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Dokumentation historischer Hammerklaviere 
mit CAD-Modellen - eine Anwendung der Nah­
bereichsphotogrammetrie 

Martin Kerschner und Monika Schöner; Wien 

Genausogut könnten wir versuchen, den Genius von Mozart an der Zahl, dem Gewicht 
und der Größe der Klaviere zu messen, auf denen er gespielt hat. . . .  
Nein. Die Wissenschaft muß ihre Grenzen erkennen. Oder besser: Sie muß sich vor 
dem Künstler verneigen. 
(Frederick Leboyer; Das Fest der Geburt) 

Zusammenfassung 

Vier historisch interessante Hammerklaviere aus der zweiten Hälfte des 1 8. Jahrhunderts wurden in einer Zu­
sammenarbeit von Photogrammetern und Musikhistorikern erstmals detailgetreu vermessen und in einem CAD­
System visualisiert. Dabei war es notwendig, sehr viele Details hochgenau aufzunehmen und trotzdem die histori­
sche Substanz zu schonen. 

Die heute zur Verfügung stehende Technik, wie die Verwendung einer Mittelformatkamera mit Reseauplatte, läßt 
flexible Aufnahmeanordnungen zu. Gleichzeitig kann die rechnerische Rekonstruktion der inneren Orientierung er­
heblich verbessert werden, indem ein geeigneter lnterpolationsalgorithmus zur Transformation der gemessenen 
Bildkoordinaten auf das Soll-Reseau angewendet wird. 

Abstract 

In a co-operation between photogrammetrists and musicologists four historically valuable pianofortes of the late 
1 8th century were recorded in all details and visualised in a CAD-system. For that purpose it was necessary to 
register many details with high precision while not straining historic substances. 

Modern photogrammetric techniques like the use of a medium format camera with reseau plate allow flexible 
camera arrangements. Nevertheless, the reconstruction of the lnterior Orientation can be considerably increased 
by applying an appropriate interpolation algorithm for the transformation of measured image co-ordinates to the 
desired reseau-grid. 

1. Einleitung 

Im Rahmen eines interdisziplinären For­
schungsprojektes1 unter der Leitung von Frau 
Prof. Badura-Skoda wurde eine Reihe h istorisch 
wertvoller Klaviere bis ins kleinste Detail vermes­
sen, dokumentiert und analysiert. Das Ziel war 
die Generierung hochgenauer CAD-Modelle, die 
für Musikhistoriker die Grundlage für geome­
trisch fundierte Aussagen zu Fragen der Bau­
weise und Herstel lungstechniken sowie zur 
klangl ichen Natur d ieser Instrumente bi lden. 
Durch die gleichartige Erfassung mehrerer ähnl i­
cher Instrumente können Vergleichsstudien an­
gestellt sowie Fragen zum Erbauer und zur Datie­
rung der Instrumente beantwortet werden. über­
dies kann möglicherweise auch ein späterer Ein­
griff in die Originalsubstanz festgestellt werden. 

Bisher wurden Klaviere oft nur im Zuge von 
Restaurierungsarbeiten und auch dann nur un-

vollständig und mit ungeeigneten M itteln ver­
messen. Daher bestand der dringende Bedarf 
an genauen, umfassenden Plänen und Koordi­
naten der Detailpunkte in einem einheitl ichen, 
klavierbezogenen System. Da es sich um be­
sonders wertvol le Instrumente handelt, mußte 
die Vermessung an Ort und Stelle, möglichst 
rasch und berührungsfrei erfolgen, ohne bei 
der Genauigkeit Einbußen hinnehmen zu müs­
sen. 

Für diese Aufgabenstel lung erschien auch in 
Hinbl ick auf die überaus große Zahl der zu erfas­
senden Punkte die Photogrammetrie am besten 
geeignet. 

2. Beschreibung der Instrumente 

Sämtliche untersuchten Klaviere stammen aus 
der Werkstatt des Wiener Klavierbauers Anton 

' Das Projekt wurde vom Fonds zur Förderung der wissenschaftlichen Forschung (FWF) gefördert (Projekt Nr. 
P06498-SPR). 
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Walter aus der zweiten Hälfte des 1 8. Jahrhun­
derts. Sie zählen damit zu den ältesten Tastenin­
strumenten, bei denen die Saiten mit Hämmern 
angeschlagen und nicht - wie bei Cembali üb­
lich - mit Kielen gezupft werden. Bei den vier 
vermessenen Hammerklavieren kommt die so­
genannte Wiener Mechanik (Prel lmechanik) zum 
Einsatz, die einfacher als die in Italien entwik­
kelte Stoßmechanik ist. 

Das älteste der vermessenen Klaviere gehörte 
W. A. Mozart und befindet sich heute im Mozart­
haus in Salzburg (Abb. 1 ) .  Die weiteren Flügel 
stehen in Eisenstadt, im Linzer Schloßmuseum 
und im Kunsthistorischen Museum in Wien . 

+- . +: 
1 

Abb. 1: Mozart's Hammerklavier 
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3. Anordnung der Photos 

Von den Klavieren wurden sowohl „Luftbi lder" 
(von einem behelfsmäßigen Gerüst) als auch 
Schrägaufnahmen gemacht: jedes Klavier wurde 
durch einen Streifen von sechs bis sieben Senk­
rechtaufnahmen (Bildmaßstab 1 :20, Basis 
40 cm), durch ca. 20 konvergente Schrägauf­
nahmen von Standpunkten rund um das Klavier 
und durch zwei Stereomodelle von vorne photo­
graphisch erfaßt (Abb. 2) . Zusätzlich wurden ca. 
acht Aufnahmen von der ausgebauten Mechanik 
und ein Stereomodell von zwei ausgebauten Ta­
sten gemacht. 

+ 
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Für die Aufnahmen wurden Mittelformatkame­
ras vom Typ Rol leiflex 6006 verwendet. Es han­
delt sich dabei um Tei lmeßkameras, die gegen­
über Meßkameras leichter und daher flexibler 
einsetzbar sind. Um Verzug und Nicht-Planlage 
des Filmes berücksichtigen zu können, befindet 
sich vor der Bildebene eine Glasplatte mit einem 
regelmäßigem Raster von 1 21 Reseaukreuzen, 
die am Photo mitabgebildet werden. So können 
die gemessenen Bildkoordinaten rechnerisch 
korrigiert werden, was eine erhebliche Genauig­
keitssteigerung gegenüber Nicht-Meßkameras 
ermöglicht [1 ) .  

Um die Genauigkeit des Bündelblockaus­
g leichs zu erhöhen, wurden auf dem Klavier ca. 
70 rückstandslos abziehbare Signale ange­
bracht, die als Verknüpfungspunkte in die Aus­
gleichung eingeführt wurden. Der Maßstab des 
Bündelblocks wurde durch einige, auf das Kla­
vier gelegte Karbonfaser-Maßstäbe festgelegt. 

Die photographischen Arbeiten wurden von 
der Universität der Bundeswehr (UniBW) in 
München durchgeführt [2], [3) . 

Es wurden die Form der Zarge, des Stimm­
stocks, usw. , die Oberfläche des Resonanzbo­
dens und die Positionen der Wirbel und der 
Stifte, an denen die Saiten aufgehängt sind 
bzw. umgelenkt werden, vermessen. Weiters 
wurde die Mechanik, die im wesentlichen aus 
den Tasten und Hämmern besteht, detailliert 
ausgewertet. Zur Beschreibung aller Details 
wurden knapp 1 0000 Punkte pro Klavier erfaßt. 
Der Arbeitsaufwand für die Auswertung belief 
sich auf etwas mehr als 1 00 Stunden pro Klavier. 

Die Berechnung der 3D-Koordinaten dieser 
Punkte erfolgte mit dem photogrammetrischen 
Ausgleichspaket ORIENT [4) . Zu Beginn wurden 
die Bildkoordinaten mit H i lfe der gemessenen 
Reseaukreuze um lokale Deformationen (Film­
verzug + Nichtplanlage des Fi lms) korrigiert. Für 
die Transformation wurde die Interpolation nach 
kleinsten Quadraten mit Filterung verwendet [5). 
Dabei können die gemessenen Koordinaten der 
Reseaukreuze als fehlerhaft betrachtet werden, 
und die lokale Fi lmdeformation wird aus mehre­
ren - n icht nur den unmittelbar benachbarten -

/' i i ' /' i i 
Abb. 2: Aufnahmeanordnung: Kreise symbolisieren Senkrechtaufnahmen, Pfeile deuten Schrägaufnahmen an. 

4. Auswertung 

Die Auswertearbeit geschah größtenteils an 
der TU Wien (ein kleiner Tei l  wurde noch an der 
UniBW München gemessen). Dazu stand ein 
analytisches Auswertegerät Wild BC3 zur Verfü­
gung, das keine On-line Reseaukorrektur be­
sitzt. Die Bildkoordinatentransformation auf das 
Reseau war dennoch möglich, mußte aber off­
l ine erfolgen. 

76 

Kreuzen im U mkreis geschätzt. Dies war not­
wendig , da manche Kreuze aufgrund geringen 
Kontrasts schlecht bis gar n icht zu messen wa­
ren. 

Danach wurde ein freier Netzausgleich über 
die aufgeklebten Signale und die Maßstabs­
strecken gerechnet. Die Vielzahl der Detail­
punkte wurde durch Vorwärtsschnitt aus den 
orientierten Bi ldern bestimmt. 
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Abschließend mußten diejenigen Detai lpunkte, 
die an der ausgebauten Mechanik gemessen 
wurden, über einige Paßpunkte in das Klavier 
zurücktransformiert werden. Als Ergebnis der 
Berechnung steht eine dreidimensionale Punkt­
wolke al ler Klavierpunkte in einem einzigen Ko­
ordinatensystem zur Verfügung. 

Die Genauigkeitsforderungen der Musikhisto­
riker für die Koordinaten der Wirbel und der 
Stifte, an denen die Saiten aufgehängt bzw. um­
gelenkt sind, lag im Bereich von wenigen Zehn­
telmi l l imeter. Diese Stifte legen die Länge der 
frei schwingenden Saite fest. Wil l  man Analysen 
zum Klang des Instruments durchführen, sind 
daher die exakten Positionen dieser Stifte von 
höchstem Interesse. Die Aufnahmeanordnung 
erlaubte es, die Stifte in vielen verschiedenen 
Ansichten auszuwerten. So konnte ein mittlerer 
Fehler von ± 0 . 1  bis ± 0.2 mm erreicht werden. 
Die mittleren Fehler der restlichen Detai lpunkte 
sind um eine Zehnerpotenz höher. Eine weitere 
Genauigkeitssteigerung ist aufgrund der Defini­
tionsunsicherheiten der gemessenen Punkte 
kaum mehr möglich. 

5. Graphische Aufbereitung der Daten 

Anschließend an die Auswertung folgt ein we­
sentl icher Arbeitsschritt, die Aufbereitung der 
Daten in einem CAD-System (in unserem Fall 
AutoCAD). Die Punkte können anhand eines 
klar definierten Punktnummernschemas in ver­
schiedene Layer aufgeteilt werden. Manche 
Punkte m üssen noch durch Linien verbunden 

werden, um die Anschaul ichkeit zu erhöhen. 
Diese Arbeiten werden von Dr. Konstantin Restle 
in Berlin durchgeführt, der auch die weiteren in­
strumentenbaulichen Untersuchungen leitet. 

Aus den fertigen CAD-Modellen der Klaviere 
können verschiedenste Ansichten mit unter­
schiedlichen Detailierungsgraden erzeugt wer­
den. Abb. 3 zeigt eine axonometrische Ansicht 
des Eisenstädter Klaviers. 

6. Diskussion 

Da in diesem Projekt nicht nur ein Konzept er­
stellt, sondern die praktische Arbeit auch tat­
sächl ich an vier Klavieren durchgeführt wurde, 
konnten einige wertvolle Erfahrungen gesam­
melt werden, die für zukünftige ähnl iche Projekte 
hi lfreich sein können: 

• Vom photographischen Standpunkt aus er­
gab sich folgendes Problem: Die extremen 
Helligkeitsunterschiede bei den Tasten lassen 
keine Belichtungszeiten zu, bei denen sowohl 
die weißen als auch die schwarzen Tasten 
richtig bel ichtet werden. Im vorliegenden Fal l 
wählten wir aus verhältnismäßig langen Be­
lichtungsreihen für jeden Stand punkt oft un­
terbelichtete B i lder, in denen die weißen Ta­
sten aber trotzdem überstrahlt waren. U m  
den extrem starken Kontrast z u  verringern, 
hätte das Klavier während der Aufnahme stär­
ker beleuchtet werden müssen. Der künstli­
chen Beleuchtung waren jedoch Grenzen ge­
setzt, da sich zum Schutz der historischen 
Substanz der Raum nicht erwärmen durfte. 

Abb. 3: Axonometrie des Flügels im Haydnmuseum in Eisenstadt. Einige Saiten sind exemplarisch eingezeichnet. 
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• Der Wunsch der Musikwissenschatter, die Ver­
wellungen des Resonanzbodens im Zehntel­
mil l imeterbereich erfassen zu können, konnte 
nicht befriedigt werden, da kaum gut definierte 
Punkte aus verschiedenen Ansichten erkenn­
bar waren. Aus den „Luftbildern" konnte kein 
verläßl icher Stereoeindruck gewonnen wer­
den, da die Maserung des Holzes meistens 
parallel zu den Saiten und damit auch parallel 
zur Aufnahmebasis läuft. Für diese Aufgabe 
müßten Stereopaare mit der Basis quer zur 
Holzmaserung photographiert werden. Auch 
die Projektion eines Musters auf den Reso­
nanzboden könnte Abhilfe schaffen, wodurch 
auch eine automatisierte, digitale Rekonstruk­
tion der Oberfläche möglich wird. 

• Die Reseautransformation mittels Interpola­
tion nach kleinsten Quadraten mit Filterung 
hat sich bewährt, besonders bei jenen Bil­
dern, bei denen sehr viele Reseaukreuze we­
gen des schlechten Kontrasts nicht meßbar 
waren. Es wäre daher wünschenswert, daß 
diese Mögl ichkeit zukünftig auch bei der 
On-l ine-Korrektur auf analytischen Auswer­
tegeräten verfügbar wird. 

7. Ausblick 

Die gewonnenen Daten stehen nun Musik­
historikern zur Verfügung. Sie können Hypothe-

sen zur Bauweise der Klaviere am CAD-Modell 
überprüfen, ohne das entsprechende Instrument 
vor sich zu haben. Räumliche Strecken zwi­
schen beliebigen Punkten am Klavier können di­
rekt im CAD-Modell abgelesen werden. Die 
Pläne der Instrumente können als Beitrag zur 
Dokumentation und Sicherung historischer Sub­
stanz angesehen werden ,  da mit ihnen ein de­
tailgetreuer Nachbau ermöglicht wird. 
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Konzept der hierarchischen Netzstruktur für 
AREF 

Fritz K. Brunner, Graz und Robert Weber, Wien 

Zusammenfassung 

Dem weltweiten Bestreben zur Anlage homogener Landesnetze mit Hilfe der Satellitenmeßtechnik hat sich auch 
Österreich seit dem Beginn dieses Jahrzehnts angeschlossen. Der aktuelle Stand der Technik erlaubt es, die ver­
fügbaren Basisnetze mit Hilfe von GPS bis zu einem Punktabstand von unter 20 km ohne Genauigkeitsverlust zu 
verdichten. Die vorliegende Arbeit erläutert ein möglichst optimales Konzept zur Anlage dieser Verdichtungs­
messungen und zu ihrer Einbindung in ein internationales GPS Referenzsystem. 

Abstract 

The establishment of homogeneous reference-networks using modern satellite tracking systems was launched 
globally early this decade. Austria has been able to partizipate in these efforts quite successfully. Latest develop­
ments in technology allow for the densification of these networks down to a mean point separation below 20 km 
using GPS without any loss of accuracy. This paper discusses the optimal design of a hierarchial network, its tie to 
the international reference frame and the densification measurements. 

1. Einleitung 

Zu Jahresbeg inn 1 996 wurde die ,GPS-Netz Zi­
viltechniker GmbH. (ZT)', ein Zusammenschluß 
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österreichischer l ngenieurkonsulenten für Ver­
messungswesen, ins Leben gerufen. Ein vor­
dringliches Ziel dieser neugegründeten Gesell­
schaft war die Schaffung eines landesweiten ho-
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mogenen Grundnetzes mit einem mittleren 
Punktabstand von knapp 25 km mittels G PS. Bei 
der Realisierung sollte das bereits bestehend.e 
AGREF- (= Austrian Geodynamic Reference 
Frame) Stationsnetz [4] miteinbezogen werden. 
Als Genauigkeitsziel für das neue AREF- (= Au­
strian Reference Frame) Netz wurde ± 1 cm für 
die Lage und ± 2 cm für die Höhe vorgegeben. 

Weitere Planungsgrundlagen standen in Form 
der Anzahl gleichzeitig einsetzbarer GPS Emp­
fänger (ungefähr 60) und der Dauer der einzel­
nen Meßsessionen (24 Stunden) zur Verfügung. 
Es war weiters von rund 350 Netzpunkten aus­
zugehen. Die hohe Empfängerzahl birgt zugleich 
das Problem, Hardware verschiedenster Her­
steller und deren anfallende Meßdaten unter 
Einhaltung obiger Genauigkeitsprämisse zu 
kombinieren. Die Kompatibi l ität der GPS-Em­
pfänger wurde bereits i n  einer im Februar 1 996 
durchgeführten Testkampagne nachgewiesen. 

Ziel dieser Arbeit war die Erstel lung eines Ent­
wurfs der AREF-Netzstruktur. Erste Überlegun­
gen [3) sahen für die Verbindung der.einzelnen 
Sessionen jeweils ca. 1 0  , Nahtpunkte' vor, die 
während aufeinanderfolgender Kernzeiten be­
setzt bleiben sollten, um die Nachbarschaftsge­
nauigkeit zu prüfen. Anwendbare Literatur bzw. 
entsprechende Erfahrungsberichte über die An­
lage derartiger Meßkampagnen lagen kaum vor, 
wenngleich sich vergleichbare Netzstrukturen 
weltweit vielerorts im Aufbau befinden. Die Er­
fahrungen der Autoren beruhen einerseits auf 
GPS-Krustenbewegungsmessungen (in Austra­
lien und I ndonesien) und den Vorarbeiten zur Er­
stellung eines Höhenübertragungsnetzes für die 
Gezeitenstationen in Australien sowie anderer­
seits auf einer zweijährigen Mitarbeit am Astro­
nomischen Institut in Bern, das sich zentral mit 
der Datenmodellierung in globalen und regiona­
len GPS-Netzen beschäftigt. 

Dieser Entwurf soll sowohl die Netzanlage als 
auch die GPS-Auswertung strukturieren. Techni­
sche Details der Messungen, wie z.B. Vermar­
kung, Zentrierung, Antennenhöhenbestimmung 
oder die Protokollführung sind nicht Gegenstand 
dieser Arbeit. 

Die Kapitel 2 und 3 beschreiben den geplan­
ten Netzaufbau von AREF in klarer h ierarchi­
scher Struktur als Konzept vor der Kampagne. 
Kapitel 4 zeigt schl ießlich die notwendigen Än­
derungen bei der Realisierung des Konzepts. 

2. Hierarchische Netzkonfiguration 

In der GPS-Vermessung legen sowohl die 
Bahndaten als auch die Koord inaten der Refe-
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renzstationen den Rahmen (z. B. ITRF94) der 
Neupunktskoord inaten fest. Die Koordinaten 
der Referenzstationen unterliegen infolge geo­
dynamischer Prozesse Veränderungen und sind 
daher zusätzlich mit der Angabe einer Epoche 
zu versehen. Der I nternationale GPS-Dienst für 
Geodynamik (IGS) bestimmt sodann durch Mes­
sungen auf den Referenzstationen genaue 
Bahndaten der GPS-Satel l iten. Zudem werden 
an den einzelnen IGS-Analysezentren auch tro­
posphärische Zenitverzögerungswerte für jede 
Station und entsprechende Zeitperioden ge­
schätzt. Die Referenzstationskoordinaten, die 
Bahndaten eines Analysezentrums (z.B .  CODE 
= Center for Orbit Determination in Berne; Uni­
versität Bern) und die Troposphärenkorrekturen 
bi lden somit eine konsistente Informationsbasis 
für nachgeordnete GPS-Vermessungen. Es er­
scheint daher besonders wichtig, für AREF eine 
entsprechende hierarchische Netzstruktur zu 
entwickeln, die gewährleistet, daß al le nachfol­
genden GPS-Vermessungen in einem einheitli­
chen System ausgeführt werden können. 

Die erste Hierarchie bilden, wie bereits in [3] 
vorgeschlagen, die drei IGS-Stationen Wettzel l ,  
Zimmerwald und Graz-Lustbühel (siehe Abb. 1 ) .  
Diese Stationen s ind derzeit mit  Rogue- und 
Trimble- Empfängern ausgestattet und mit 
Choke-Ring Antennen besetzt. Für die AREF­
Kampagnendauer sind die G PS-Meßdaten die­
ser Stationen, IGS- bzw. CODE-Bahn- und Pol­
daten sowie konsistente Troposphärenparame­
ter bereitzustellen. 

b. ZIMM 

/),. IGS-Statlon 
@ Österr. Permanent-Station 
0 Lagerungspunkte 

Abb. 1: AREF-Punkte erster und zweiter Hierarchie 
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Die zweite Hierarchie wird von ca. 9 Stationen 
gebildet, die während der gesamten AREF-Kam­
pagne permanent in Betrieb sind. Dieses Netz 
wird ÖPST genannt und ist konzeptionell eben­
falls der Abbildung 1 zu entnehmen. Die darge­
stellte Auswahl beruht auf folgenden Überlegun­
gen: 

a) Die Station Patscherkofel ist bereits als Per­
manentstation in Betrieb 

b) Die Stationen Pfänder, BEV-Wien und Do­
bratsch sind als künftige Permanentstatio­
nen im Gespräch. Diese wären zweckmäßi­
gerweise für AREF zu etablieren. 

c) Goll ing, der Hutbigl und das Hochkar bieten 
sich als ÖPST-Stützung für die angrenzen­
den Gruppen an. 

d) Weitere Punkte (Linz, Ried, Sopran und A) 
sollen in die 2 .  H ierarchie miteingebunden 
werden, obwohl sie keine Permanentstatio­
nen im eigentlichen Sinn sind. Diese Punkte 
werden nur während zweier aufeinanderfol­
gender Sessionen beobachtet, um eine 
überbestimmte Lagerung der Gruppen zu er­
reichen. 

Diese Planung beruht auf der Annahme, daß in 
jeder G PS-Session zumindest 3 ÖPST zu liegen 
kommen. Da pro Session ca. 60 GPS-Empfän­
ger simultan eingesetzt werden können, ergeben 
sich 6-7 Sessionen. Daher verlangt der Entwurf 
neben dem Patscherkofel und Graz-Lustbühel 
rund 7 zusätzliche ÖPST. Die endgültige Aus­
wahl sollte auf Grund der Güte der permanenten 

/:). WTZR 

0 275 km 
----c:====-----====----
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Vermarkung und deren Stabilität, Abschattung 
der Satelliten und mögliche Mehrwegeffekte der 
Stationsumgebung ausgesucht werden. Die 
ÖPST-Empfänger sind jedenfalls mit Choke­
Ring oder Ground-Plane Antennen auszurüsten. 

Die dritte Hierarchie setzt sich aus den AREF­
Basispunkten zusammen. Diese werden in so­
genannte Tagessessionen aufgetei lt (siehe 
Abb. 2) und jeweils während einer 24-Stunden 
Periode simultan beobachtet. Die Lagerung und 
Auswertung einer Sessionsgruppe erfolgt mit 
Koordinaten der ÖPST zur mittleren Beobach­
tungsepoche, zugehörigen Bahn- und Tropo­
sphärendaten. 

Abb. 2: AREF-Tagessessionen 

Eine detailliertere Planung der Sessionsgrup­
pen erschien für die Konzepterstellung verfrüht, 
da damals die AREF-Punktauswahl noch im 
Gange war. Jedenfalls ist jede Sessionsgruppe, 
gebi ldet mit den rund 50 verbleibenden GPS­
Empfängern, mittels dreier gut über die Grup­
penfläche verteilter ÖPST zu lagern. 

Eine vierte Hierarchie bilden die später einzu­
schaltenden AREF-Verd ichtungspunkte. Diese 
Punkte können ohne Genauigkeitsverlust und 
ohne Zwänge in AREF unter der Voraussetzung 
eingerechnet werden, daß sich die Bahndaten 
und die Koordinaten der AREF-Referenzpunkte 
im g leichen Referenzrahmen befinden. Dies er­
fordert jedenfalls die Möglichkeit der Umrech­
nung von AREF-Koord inaten zwischen Realisie­
rungen des terrestrischen Referenzsystems. Zu­
sätzlich wird Information über Bewegungen der 
oberen Punkthierarchien in einem derartigen 
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Rahmen zur Umrechnung zwischen verschiede­
nen Epochen benötigt (z.B .  Referenzrahmen 
ITRF94; Epoche t0 = AREF-Basisnetz, Epoche 
t; = Einschaltmessung). Damit können zu allen 
späteren Zeitpunkten, ausgehend von günstig 
gelegenen AREF-Basispunkten, weitere Punkte 
eingeschaltet werden , ohne die Netzhomogeni­
tät von AREF zu verändern. Es erscheint sinn­
vol l ,  an mindestens zwei AREF-Punkte bei 
GPS-Verdichtungsmessungen mit genügend 
langen Beobachtungszeiten (> 4 Stunden) an­
zuschließen. 

Nachmessungen zur AREF-Basiskampagne 
können ebenfalls nach den soeben beschriebe-

nen Vorgaben eingearbeitet werden. Eine gleich­
zeitige Besetzung der ÖPST ist für derartige 
Nachmessungen nicht mehr nötig. 

Die Vortei le einer 4-stufigen Netzhierachie 
(siehe Abb. 3) l iegen in 

• einer eindeutigen Lagerung von AREF im 
ITRFxx. 

• der Kontrol le der Genauigkeit während der 
Dauer der AREF-Kampagne durch Beobach­
tungen an den ÖPST. Die ÖPST Koordinaten 
errechnen sich als Mittelwerte über die Kam­
pagnendauer. 

• einer überbestimmten Lagerung der AREF­
Sessionspunkthaufen zueinander. 

• dem wirtschaftl ichen Vortei l  gegenüber ur­
sprüngl ichen Planungen, da nunmehr 6-7 
Meßsessionen ausreichen. 
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• der einfachen Umrechnung des AREF-Basis­
koordinatensatzes in künftige IGS-Bezugs­
rahmen ohne zusätzl ichem Meßaufwand . 

• der einfachen Fortführung des Operates 
durch künftige GPS-Verdichtungsvermes­
sungen. 

Abbildung 3 zeigt schematisch die angespro­
chenen Netzebenen in Relation zu den in der 
entsprechenden Hierarchie typischen Punktdis­
tanzen. 

lage n icht notwendig ist. Die Punkthaufen der 
einzelnen AREF-Sessionen sind in der überge­
ordneten Hierarchie (ÖPST) gelagert und daher 
bereits gegeneinander kontrol liert. Die Koordi­
naten einzelner AREF-Punkte (dritte H ierarchie) 
sind durch die ausreichende Meßdauer von 24 
Stunden (bis auf Fehler technischer Art; siehe 
Kap . 1 )  kontrol l iert. Selbstverständlich sind 
noch klare Instruktionen für eine strenge Quali­
tätskontrolle der GPS-Berechnungen zu erstel­
len. Auf Grund pragmatischer Überlegungen 

Hierarchisches Netzkonzept 

Verdichtung 

B 

10 100 

IGS­
Stationen 

1000 10000 
log <BL [km]> 

Abb. 3: Hierarchisches Netzkonzept 

In theoretischer Sicht hat die hierarchische 
Vorgangsweise einen Schwachpunkt aufzuwei­
sen. Korrelationen durch Mehrfachverwendung 
von Phasendaten bestimmter Stationen (der 
obersten Hierarchien) bleiben beim Übergang 
zwischen den Hierarchien oft unberücksichtigt. 
Dieser Mangel kann nur durch einen strengen 
Gesamtausgleich unter Nutzung der vol lbesetz­
ten Kovarianzmatrix behoben werden. Dies 
stößt bei großen Punkthaufen allerdings sehr 
schnell an die Grenzen der verfügbaren Compu­
terkapazität. Numerisch sollte sich die Mehr­
fachverwendung von Daten weniger Stationen 
al lerdings kaum auswirken. Eingehende Unter­
suchungen hiezu wären noch anzustel len. 

Die Frage der Nahtpunkte und der Nachbar­
schaftsgenauigkeit ist von geodätischer Be­
deutung . Die Autoren sind al lerdings der Mei­
nung, daß die Beobachtung von Überlap­
pungspunkten bei der hierarchischen Netzan-
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erscheint es aber doch sinnvol l ,  einige wenige 
Punkte an den Gebietsgrenzen zweier Sessio­
nen als Nahtpunkte zu beobachten. Diese kön­
nen sodann (separat ausgewertet) die hohe 
Nachbarschaftsgenauigkeit beweisen und die­
nen nicht zuletzt zur Überzeugung aller Perso­
nen, die eher klassische geodätische Kontroll­
mechanismen bevorzugen. 

3. Anmerkungen zur geplanten Realisierung 

Die Ausführung der GPS-Messungen in kom­
pletten 24-Stunden Intervallen ist von höchster 
Bedeutung. Einerseits kann bei der Auswertung 
über eine vollständige Satel l itenkonstellation ge­
mittelt werden und andererseits kann auf diese 
Weise der Troposphäreneinfluß (Tagesgang) mi­
nimiert werden, was für die erreichbare Höhen­
genauigkeit äußerst wichtig ist. 
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Mit einem Ausfall von 3-5% der GPS-Mes­
sungen während der Kampagne muß gerechnet 
werden. Nachmessungen sind daher unbedingt 
in das Meßkonzept einzuplanen. Es erscheint 
deshalb sinnvol l ,  einige Empfänger (eventuell 
drei) sowie Batterien in Reserve zu halten, damit 
kurzfristig Ersatz bereitgestellt werden kann. 
Keinesfal ls sollten Geräteausfäl le zu Lasten der 
letztendlich für jeden Punkt verfügbaren Meßpe­
riode (24 Stunden möglichst simultan) gehen. 
Wie bereits beschrieben, erlaubt die hierarchi­
sche Netzstruktur d ie Nachmessung zu einem 
späteren Zeitpunkt an solchen Stationen ohne 
großen zusätzlichen Meßaufwand. 

Wenngleich einige grundlegende Aspekte der 
GPS-Auswertung bereits im Folgenden ange­
sprochen werden, erscheint es dennoch zweck­
mäßig, die Strategie für die GPS-Berechnungen 
in einem separaten Dokument detai l l iert festzu­
legen. 

/GS und ÖPST-Ebene 

Die während der gesamten Meßkampagne an­
fallenden GPS-Daten der ÖPST Netzpunkte und 
der Lagerungspunkte werden zur Berechnung 
der Koordinatenmittelwerte dieser Stationen ver­
wendet. Die Lagerung erfolgt über die Koordina­
ten der IGS-Stationen im Referenzrahmen des 
verwendeten Bahnsystems zur mittleren Epoche 
der Meßkampagne. Es müssen zudem jene Tro­
posphärenparameter miteinfließen, die bei der 
Satel l itenbahnbestimmung an den IGS-Statio­
nen ermittelt wurden (Beutler, persönliche Mittei­
lung). Da es sich bei der Einbindung des ÖPST­
Netz in die IGS-Hierarchie um Basislinien mit ei­
ner Länge von bis zu einigen hundert Kilometern 
handelt, ist die ionosphärenfreie Linearkombina­
tion (ohne Lösung der Ambiguitäten) zu benüt­
zen. Troposphärische Zenitkorrekturen sollten 
relativ zu einem Standardmodell in 3 Stundenin­
tervallen auf al len ÖPST und den Lagerungs­
punkten geschätzt werden. 

AREF-Basispunkte (Hierarchie 3) 

Jede AREF-Punktgruppe besteht aus den si­
multan ausgeführten GPS-Messungen auf ca. 
60 Stationen (Session). In jeder Gruppe befinden 
sich 3 ÖPST, deren Koordinaten und Troposphä­
renparameter aus den vorgehend beschriebe­
nen Berechnungen bekannt sind . Um die Ambi­
guitäten entlang der nun deutlich kürzeren Ba­
sislinien lösen zu können, wird mit der Strategie 
der kürzesten Basislinien ein Satz unabhängiger 
Vektoren pro Gruppe gebildet. Die Auflösung 
der Ambiguitäten erfolgt vorerst über die Wide-
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Lane und sodann über d ie Narrow Lane (bzw. 
L 1 -Mehrdeutigkeiten). Ob die Auflösung der 
Ambiguitäten bei Beobachtungszeiten von 
24 Stunden wesentlich bzw. zweckmäßig ist, 
sollte speziell untersucht werden. Neuere Publi­
kationen sprechen sich ab einer Beobachtungs­
zeit von 10 Stunden dagegen aus. Jedenfalls 
sind an al len Basispunkten Troposphärenpara­
meter zu modell ieren. 

Die Punkte in jeder Session werden auf diese 
Weise getrennt berechnet. Einige Überlap­
pungspunkte zwischen den Gruppen erlauben 
sodann eine Abschätzung der Nachbarschafts­
genauigkeit. Auf die Wichtigkeit der Qualitäts­
kontrolle der GPS-Auswertungen unter Zuhi lfe­
nahme von statistischen Tests sei am Schluß 
noch besonders hingewiesen. 

4. Rückblick 

Die AREF-Kampagne wurde im Juni 1 996 
durchgeführt und benötigte schlußendlich nicht 
mehr als nur 1 0  Meßtage. Rückblickend seien 
kurz die Abweichungen bei der Realisierung 
zum obenstehenden Konzept angesprochen: 

• Die erste Hierarchie wurde um einige (im na­
heliegenden Ausland betriebene) regionale 
IGS-Stationen, wie z.B. Padua und Pecny er­
weitert. 

• Die Punktlage der zweiten Hierarchie (ÖPST) 
entsprach letztend lich nicht genau der in 
den Abbildungen 1 und 2 gezeigten Darstel­
lung. So wurde das BEV-Linz und das Hoch­
kar durch die Punkte St.Oswald, Hochpyhra 
und Neunkirchen ersetzt. Der am BEV-Wien 
geplante Punkt wurde von der TU-Wien be­
trieben . An der vorausgesagten Anzahl von 
ÖPST-Punkten hat sich dagegen nichts ge­
ändert. 

• Die Kampagne umfaßte schließlich 7 Tages­
sessionen mit der in Abbildung 2 gezeigten 
Vertei lung, wobei die zusätzliche Session im 
Grenzgebiet der Bundesländer Steiermark, 
Oberösterreich und Salzburg zu liegen kam. 

Weitere Informationen betreffend der real isier­
ten Netzstruktur und der gewählten Auswerte­
strategie können der Arbeit [7] entnommen wer­
den. 

Dank 
Prof. G. Beutler und Dr. M. Rothacher sei auf diesem Weg für 
ausführliche Gespräche zu dem im Beitrag besprochenen The­
menkreis gedankt. Dem Geschäftsführer der GPS-Netz Zivil­
techniker GmbH., Dipl. Ing. Ahrer, wird für die Beauftragung, ein 
Konzept für AREF zu erstellen, gedankt. 

83 



Literatur 

[1 ]  Beutler G, Mueller 1., Neilan R., Weber R. (1994): „IGS - Der 
Internationale GPS Dienst für Geodynamik"; Zeitschrift f. 
Vermessungswesen, Heft 5, 1 994, Wittwer-Verlag, Stuttgart. 

[2] Boucher C., Altamimi Z. (1993): „Specifications for Refe-
rence Frame Fixing in the Analyses of a EUREF GPS cam­
paign"; Bayr.Komm., Band 56, pp 265-269, München. 

[3] Döller H. (1 996): „Das GPS-Grundnetz AREF-1 , Meß­
konzept" Unveröffentlichtes Manuskript 

[4] Pesec P, Sünkel H., Erker E., lmrek E., Stangl G. (1 997): 
„Das Österreichische Geodynamische Bezugssystem 
AGREF, Realisierung und Ergebnisse"; Sonderausgabe d .  
Instituts f .  Weltraumforschung d. Österr. Akademie der 
Wissenschaften, Abt. Satellitengeodäsie, Graz. 

[5] Rothacher M., Mervart L. (1 996): „Bernese GPS Software, 
Version 4.0"; Astronomisches Institut, Universität Bern. 

[6] Weber R., Walter G., Klotz St. (1 995): „GPS-relevante Koor­
dinatensysteme und deren Bezug zum Österreichischen 
Festpunktfeld"; Österr. Zeitschrift f. Vermessung u. Geoin­
formation, Heft 4/95, Wien. 

[7] Weber R., Klotz St. (1998): „Das GPS-Grundnetz AREF- 1 ;  
Auswertestrategie, Modellbildung und Kombination der 
Einzellösungen", (im vorliegenden Band). 

Anschrift der Autoren: 

Univ.-Prof. Dr. Fritz K. Brunner, Abteilung für I ngenieur­
vermessung und Messtechnik, Technische Universität 
Graz, Steyrergasse 30, A-801 0  Graz. 
Dr. Robert Weber, Abteilung Theoretische Geodäsie, 
Technische Universität Wien, Gußhausstraße 27-29, 
A-1 040 Wien. 

Das GPS-Grundnetz AREF-1 
Auswertestrategie, Modellbildung und Kombi­
nation 

Robert Weber und Stefan Klotz, Wien 

Zusammenfassung 

Im Juni 1 996 wurde von der GPS-Netz Ziviltechniker GmbH. (ZT), einem Zusammenschluß von 1 1 6  öster­
reichischen l ngenieurkonsulenten für Vermessungswesen, ein landesweites Referenznetz mit einem mittleren 
Punktabstand von knapp 25 km mittels GPS eingemessen (AREF = Austrian Reference Frame). Die Meßdauer von 
nur 1 0  Tagen bei einer Sessionslänge von jeweils 24 Stunden war angesichts der Anzahl von ca. 330 Meßpunkten 
erstaunlich kurz und dokumentiert sowohl die Einsatzbereitschaft der Beteiligten als auch die gute Logistik bei der 
Durchführung der Feldarbeiten. Mit der Auswertung der Meßdaten wurden die Abteilung für Theoretische Geo­
däsie der TU-Wien (ITGG) und die Abteilung Satellitengeodäsie des Instituts für Weltraumforschung (IWFSG) be­
auftragt. Der vorliegende Artikel beschreibt einen Teil der im Zuge des Projekts am ITGG geleisteten Arbeiten, faßt 
die Resultate zusammen und endet mit einem Blick auf den praktischen Nutzen, der aus diesem Netzwerk in Zu­
kunft gezogen werden kann. 

Abstract 

In June 1 996 the GPS-Netz Ziviltechniker GmbH. (ZT), an alliance of 1 1 6  Austrian engineering consultants, car­
ried out a nationwide survey in order to establish a GPS-network with a mean point to point distance of about 
25 km (AREF = Austrian Reference Frame). Despite the large number of about 330 network points to be occupied 
in 24 hours sessions, the campaign covers a period of only 1 0  days. This remarkable short duration demonstrates 
the will ingness of the people involved and proves the carefully planned logistics behind the execution of the field 
work. The department of Theoretical Geodesy (University of Technology Vienna, ITGG) and the Department of 
Satellite Geodesy (Institute for Space Research, IWFSG) were appointed to serve as analysis centers. This article 
describes the AREF-related activities carried out at ITGG, summarizes the results and concludes with some re­
marks concerning the practical use of a network l ike AREF-1 . 

1. Testkampagne und Auswertekonzept 

In der Zeit vom 22.2. 1996-29.2 . 1 996 wurden 
im Auftrag der GPS-Netz ZT Testmessungen 
mit GPS-Ausrüstungen verschiedener Hersteller 
im Raum Wien und Graz durchgeführt. Die Test­
kampagne sollte einerseits den Nachweis er­
bringen, daß auch eine Kombination der Meßsy­
steme verschiedener Hardwarehersteller durch­
aus die angepeilten Genauigkeitsanforderungen 
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für AREF-1 erfüllen kann und andererseits die 
Zweckmäßigkeit verschiedener Auswertestrate­
gien prüfen. Basierend auf den Erfahrungen der 
Testkampagne wurde im April 1996 am ITGG 
ein Auswertekonzept für die Hauptkampagne er­
stellt. Einige der wesentlichen Vorgaben seien 
hier wiedergegeben, detai l l iertere Informationen 
können dem Kapitel 2 entnommen werden. 
a) Das AREF-1 - Netz möge in Präzision und 

Homogenität den augenblickl ichen Stand 
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der Meß- und Auswertetechnik repräsentie­
ren. Die angestrebte Lagegenauigkeit liegt 
bei ± 1 cm (cr1), jene der Höhe bei ± 2 cm 
(cr 1). 

b) Die Anzahl der hierarchischen Punktebenen 
ist mögl ichst gering zu halten. Es wurden da­
her und unter Berücksichtigung von [5) 
3 Ebenen geschaffen: 

Ebene A: Globale und regionale IGS-Refe­
renzstationen: 
Borowiec, Graz, Hafelekar, Padua, Pecny, 
Penc, Wettzel l ,  Zimmerwald; 

Ebene B: Kampagnenspezifische Perma­
nentstationen (ÖPST): 
Heerbrugg , Pfänder, Patscherkofel ,  Großer 
Mühlsee, Goll ing, Hochpyhra, Neunkirchen, 
Ried, TU-Wien, Oswald, Hutbigl ,  Sopron; 

Ebene C: alle verbleibenden AREF-1 Punkte; 

c) Die Auswertung erfolgt unter Nutzung der 
aktuellsten Version 4.0 der Berner Software 
[8). 

d) Von 1 GS [1 1 )  bzw. CODE bereitgestellte 1 nfor­
mationen über das Verhalten von Tropo­
sphäre und Ionosphäre werden berücksich­
tigt. 

Im nachhinein besehen haben sich diese Vor­
gaben als zielführend erwiesen und konnten bei 
der Berechnung weitgehend eingehalten wer­
den. Die Genauigkeitsanforderungen konnten 
sogar noch etwas übertroffen werden. 

2. Berechnungsvorgang 

Vor dem eigentlichen Berechnungsvorgang 
muß konsistente Satel l itenbahninformation im 
Referenzrahmen der Auswertung, sowie die 
Orientierung dieses Rahmens im inertialen Sy­
stem vorliegen . Zudem ist eine zweckmäßige 
Eintei lung in Sessionen zu treffen. Einige dieser 
Vorarbeiten sind im folgenden knapp beschrie­
ben: 

Die AREF-Meßkampagne ließ sich mit Vortei l 
gemäß dem Aufstel lungsplan der GPS-Netz ZT 
in 7 Einzelsessionen auftei len. Die Dauer von 30 
bzw. 36 Stunden umfaßte jeweils einen vollen 
Aufstel lungszyklus der Roverempfänger und 
nützte zudem den vollen Datenumfang der 
durchgehend betriebenen Referenzstationen. 

Satell itenbahnpunkte im erdfesten geozentri­
schen System (ITRF93 im Juni 1 996) werden 
vom IGS im genormten SP3 Format für die 
Dauer von jeweils 24 Stunden angeboten. Die 
Genauigkeit einer kartesischen Komponente ei-
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nes Bahnpunktes kann im Kampagnenzeitraum 
mit ± 1 0  cm angenommen werden. Größere 
Abweichungen (bis zu 50 cm) zwischen den ein­
zelnen Bögen treten an den Tagesgrenzen auf. 
Aus diesem Grunde wurde pro Session und Sa­
tel lit ein homogener Bahnbogen mit einem Gül­
tigkeitsbereich von jeweils 48 Stunden auf der 
Grundlage zweier aufeinanderfolgender IGS­
Precise Ephemeris Dateien berechnet. Diese 
Vorgangsweise ist auf der Basis, eines in der Be­
rner Software 4.0 neu implemen'tierten Bahnmo­
dells (Programm ORBGEN) problemlos möglich. 
Die mittleren Koordinatenabweichungen zum 
Modell lagen im Regelfall unter 8 cm, für den im 
Kampagnenzeitraum schwer modell ierbaren Sa­
tell iten PRN23 bei max. 25 cm. Eine einfache 
Abschätzung der erzielbaren Genauigkeit für Ba­
sislinienlängen von max. 300 km (die im gegen­
ständlichen Projekt auch auftreten) unter den 
obigen Annahmen über die Bahnfehler liegt im 
Bereich von ± 2 mm. 

Die Transformation zwischen dem inertialen 
und dem erdfesten Koordinatensystem gelingt 
im allgemeinen über einen für den Beobach­
tungszeitraum gültigen Satz von Erdorientie­
rungsparametern (EOP). Dieser besteht aus den 
beiden Komponenten der Polbewegung, der Er­
drotation und den beiden Nutations-Offset Para­
metern. In unserem Fall sind nur die ersten 3 
Größen, also Xp01, YPol und dUT1 von Bedeu­
tung. Diese Daten (konsistent zu den Satelliten­
bahnen) werden wochenweise ebenfalls vom 
IGS angeboten. Für AREF-1 wurde eine Poldatei 
aus den entsprechenden Datensätzen der GPS­
Wochen 857 und 858 zusammengestellt. 

Die in der AREF-1 Kampagne verwendete 
Meßausrüstung muß als äußerst heterogen be­
zeichnet werden. Es standen 5 Empfängertypen 
renommierter Hersteller (Leica, Trimble, Geotra­
cer, Ashtech und Rogue; geordnet nach der An­
zahl der beteiligten Geräte) und 7 verschiedene 
Antennentypen im Einsatz. Damit kommt der 
Frage der Modellierung der Antennenphasenz­
entren entscheidende Bedeutung zu. Es stan­
den vorerst die vom IGS empfohlene Korrektur­
datei, sowie eine empirisch aus der Testkampa­
gne bestimmte Tabelle zur Verfügung. Zur bes­
seren Konsistenz der AREF-1 Ergebnisse mit 
den Resultaten internationaler Kampagnen 
wurde schließlich das IGS-File weitgehend 
übernommen. Unterschiede ergaben sich nur 
für die Leica External Antenne, sowie den Hö­
henbezug der Geotracer 2200 Antenne. Die zur 
Auswertung der AREF-Kampagne benutzte 
Phasenzentrenexzentrizitätsdatei wurde mit 
PHAS_ TU.01 bezeichnet. Sie stellt nach der 
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Meinung der Verfasser neben den Punktkoordi­
naten eines der wesentlichsten Ergebnisse der 
Auswertung dar, welche den Gesellschaftern 
der GPS-Netz ZT auch in Zukunft die oft unver­
meidbare Verwendung diverser Antennentypen 
im Zuge eines GPS-Projektes erlaubt. 

Ebene A - ITRF Bezugsrahmen 

Die ITRF-Koordinaten und Geschwindigkeiten 
der Stationen Borowiec, Graz, Wettzel l  und Zim­
merwald wurden dem Band [3] entnommen und 
auf die Epoche 1 996.45 hochgerechnet. Für die 
verbleibenden Stationen Hafelekar, Padua, 
Pecny und Penc wurden mittlere EUREF-Lösun­
gen verwendet, wobei nach Analyse des Daten­
materials schlußend l ich eine Änderung der Län­
genkomponente von Pecny (+ 1 2 .5  mm) und der 
Höhenkomponente von Padua (-1 7 .0  mm) vor­
zunehmen war, um einen homogenen Bezugs­
rahmen zu schaffen .  

Mit Ausnahme der Punkte Hafelekar und Penc 
standen für alle obengenannten Stationen vom 
IGS-Analysezentrum CODE berechnete Tropos­
phärenparameter (Zenitkorrekturen relativ zum 
Modell von Saastamoinen) im 6-Stundeninterval l  
zur  Verfügung. D ie  für  Hafelekar und Penc feh­
lenden Parameter wurden durch Auswertung 
der Basisl inien zu den Stationen Borowiec , 
Graz, Wettzel l  und Zimmerwald geschätzt. H ier­
bei wurden die Koordinaten der Referenzstatio­
nen fixiert und die Troposphärenparameter, mit 
einer erlaubten Standardabweichung zu den 
apriori Datensätzen von ± 0.01 0 m für den ab­
soluten (0A) und ± 0.003 m für den relativen 
Fehler (0R), in 2-Stundenintervallen neuerl ich 
bestimmt. An den Stationen Hafelekar und 
Penc wurden die Werte des apriori Saastamoi­
nen Modells mit (0A) = ± 0. 1 00 m und (0R) = 

± 0.003 m gewichtet und die Stationskoordina­
ten mit einer Standardabweichung von <JK = 

± 0.003 m in den Schätzprozess eingeführt. 
Durch diese Vorgangsweise konnten für alle Sta­
tionen der Ebene A sogenannte Meteorologie­
Dateien erzeugt werden, die in den weiteren Be­
rechnungsstufen als Pseudo-Beobachtungen 
d ienten. 

Ebene B - ÖPST (Österreichische Permanent­
stationen) 

Die Einrechnung der ÖPST und gleichzuhal­
tender Punkte erfolgte ausgehend von den Sta­
tionen der Ebene A mittels der ionosphären­
freien Linearkombination L3. Die Koordinaten 
der Stationsebene A fung ierten im Gegensatz 
zur übl ichen Praxis ebenfalls als Unbekannte 
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(zur Lösung des Datumsproblems jedoch mit 
hohen Gewichten auf den ITRF93-Werten; 
0 = ± 0,001 m). Dies erlaubt zu einem späteren 
Zeitpunkt auch für die höchste Hierachie-Stufe 
die Berechnung einer freien Lösung. Neben den 
Koordinaten wurden die Troposphärenparame­
ter relativ zu den Stationen der Ebene A in 
2-Stundenintervallen geschätzt. 

Abbildung 1 zeigt die Struktur dieses überge­
ordneten Netzwerkes. Die Berechnungen resul­
tierten innerhalb jeder Session in einem Normal­
gleichungssystem, welches Koordinaten und 
Troposphärenparameter enthält. Das Lösen die­
ser Einzelsysteme war für den Rechnungsfort­
schritt vorerst belanglos, nicht jedoch ihre Kom­
bination. Das schlußendl ich aus 7 E inzelsessio­
nen kombinierte Normalgleichungssystem bein­
haltete somit die Koordinatenunbekannten der 
Ebene A (stark gezwängt) und der Ebene B. Die 
Troposphärenunbekannten wurden aus Spei­
cherplatzgründen aus dem Gesamtsystem el imi­
niert. Die Abspeicherung erfolgte sowohl im For­
mat der Berner Software als auch im internatio­
nal genormten S INEX-Format (Solution Indepen­
dent Exchange Format, V 1 .00). Die Lösung die­
ses Normalgleichungssystems l ieferte den Koor­
dinatenrahmen für die Berechnung der untersten 
Punktebene. 

Ebene C - AREF 1 Referenznetz 

Abbildung 2 vermittelt einen qual itativen Über­
bl ick über Zahl und Vertei lung der Punkte des 
neuen österreichischen GPS-Referenznetzes. 
AREF-1 besteht in erster Linie aus rund 330 
möglichst gleichmäßig im Bundesgebiet vertei l­
ten Stationen, die über eine Zeitdauer von zu­
mindest 24 Stunden eingemessen wurden. Der 
Stationsplan beinhaltet auch weitestgehend 
eine Nachmessung der ca. 80 in Österreich ge­
legenen und in den Jahren 1 990-1 994 erstmal ig 
beobachteten AGREF-Punkte (Austrian Geody­
namic Reference Frame; [7]). Die schwache 
Geometrie des damals noch im Aufbau befindli­
chen Satell itensystems und Probleme mit un­
ausgereifter Hardware ließen jedoch in den ver­
gangenen Jahren geodynamische Untersuchun­
gen, die Lagegenauigkeiten im 1 cm Bereich be­
nötigen und eine Aufdeckung von Bewegungs­
raten von wenigen Mi l l imetern/Jahr fordern, an­
hand des AGREF Datenmaterials nicht zu. Diese 
ursprünglichen Zielsetzungen konnten mit 
AREF-1 , neben dessen vorrangiger Bedeutung 
als GPS-Referenzrahmen für private und staatl i­
che Vermessungsaufgaben, nun ebenfalls ver­
wirklicht werden. 
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Abb. 2: AREF- 1 

Die Koordinaten der Stationen in Ebene A und 
B (Zwangspunkte) wurden aus den schon oben 
erwähnten Gründen (freier Ausgleich später 
möglich) wieder als Unbekannte mit extrem ho­
hen Gewichten auf den ITRF93-Werten einge­
führt .  In jeder Session befanden sich zumindest 
3 Punkte der Punktebene A, sowie die nächst­
gelegenen Stationen der Punktebene B. Ein 
Ausfall der Punktebene B in  den Folgejahren 
(z.B .  Verlust der Stabilisierung) kann mit dieser 
Strategie abgefangen werden. 

Von jedem Punkt der Ebene C wurden zu al len 
in der Session n befindl ichen Zwangspunkten 
Vektoren (Abbildung 3) gebildet und das resultie­
rende Normalgleichungssystem (NEQ) für die 
Koordinaten und die Troposphärenparameter 
des Neupunktes gespeichert. Schlußendlich 
konnten alle NEQs einer Session in einem Guß 
aufgelöst werden. 

Die Berücksichtigung von mindestens 3 Punk­
ten eines übergeordneten Punktrahmens erlaubt 
zu jedem Zeitpunkt den mathematisch ,saube­
ren' Übergang zu neuen Referenzrahmen oder 
neuen Koord inatenepochen im alten Rahmen 
unter Einbeziehung der vol lständigen Kovarianz­
information. In erster Linie können die vom IERS 
überwachten Permanentstationen der obersten 
Ebene A in diesen Fällen als Datumspunkte 
(er= ± 0.003 m pro Koordinate) Verwendung fin­
den. Stationen der Punktebene B werden dage­
gen nur in wenigen Fällen permanent weiterbe­
trieben (Sopran). Damit stehen für d iese Punkte 
keine ausreichenden Zeitreihen im ITRF zur Ver­
fügung und ohne aktuelles Bewegungsmodell 
kann ein Epochenübergang nur unter Öffnung 
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@ MOPI 

@D/SZ 

der in AREF-1 verwendeten ,constraints' der B­
Stationskoordinaten erfolgen. Dies hat auch 
beim Wechsel des Referenzrahmens (ITRF93 � 
ITRF94) zu erfolgen. Ist die gewählte Epoche 
für beide Lösungen ident (1 996.45) und fällt zu­
dem auf den Zeitpunkt der Datenaufnahme 
(Meßkampagne), so wird für nicht-datumsge­
bende Punkte auch kein Bewegungsmodell be­
nötigt. 

Die Vernetzung der Punktebene C hat aus 
heutiger Sicht im Rahmen von Diplomarbeiten 
an den Technischen Universitäten Wien und 
Graz zu erfolgen. An beiden Auswertezentren 
wurden vorerst spezielle Linienzüge mit H ilfe 
der Mehrdeutigkeitslösung (L5/L 1 bzw. L5/Nar­
row Lane) berechnet. Diese Resultate wurden 
am ITGG jedoch nur zu Prüfzwecken verwendet, 
da der Erstel lung eines homogenen Koord ina­
tensatzes auf der Basis der ionosphärenfreien 
Linearkombination der Vorzug eingeräumt 
wurde. Eine spätere echte flächenhafte Mehr­
deutigkeitslösung ohne Rücksicht auf d ifferie­
rende Empfängertypen verspricht zwar eine Ver­
steifung des Punkthaufens in Ost-West-Rich­
tung, Koord inatenänderungen über 1 cm sind je­
doch nicht zu erwarten. 

3. Kombination der Einzellösungen 

Der letzte Schritt umfaßte die Kombination mit 
der IWFSG-Lösung . Hierzu standen die SINEX­
Dateien der IWFSG Multistations- und Einzelsta­
tionslösung bereits genähert im Rahmen ITRF94 
zur Verfügung, während aus Gründen der Konsi-
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stenz mit der zugehörigen Bahninformation vor­
erst alle Berechnungen am ITGG im Referenz­
rahmen ITRF93 durchgeführt wurden. Dies läßt 
sich durch den Wechsel der bei IGS in Verwen­
dung stehenden Referenzrahmen am 1 .Jul i  
1 996 erklären. Am IWFSG wurde der Übergang 
allerdings n icht durch Berücksichtigung von Ge­
schwindigkeitsfeldern der Einzelrahmen bzw. 
Anwendung der vom IERS empfohlenen Trans­
formationsparametern zwischen den Rahmen 
bewerkstell igt, sondern durch Anbringen des 
Verschiebungsvektors der Station Graz an alle 
verbleibenden Punktkoordinaten. Diese Vor­
gangsweise ist in Gebieten geringer Ausdeh­
nung zulässig . 

Um nun die Routinen der Berner Software 
auch zur Kombination der Resultate beider Re­
chenzentren nutzen zu können, wurde am ITGG 
nach Abschluß der Berechnungen ebenfalls ein 
Übergang auf ITRF94 vorgenommen. Dieser er­
folgte auf der Basis der ITRF94-Koordinaten 
(Epoche 1 996.45) aller Stationen der Ebene A. 
Die gesuchten Koordinatensätze (incl. Ge­
schwindigkeitsfeld) der Stationen Graz, Wettzel l ,  
Zimmerwald und Padua konnten dem Band [4] 
entnommen werden. Die verbleibenden Stati­
onskoordinaten (Punktebenen B und C) wurden 
mit dem Programm ADDNEQ der Berner GPS­
Software durch Transformation der N EQs neu in 
das ITRF94 zur Beobachtungsepoche einge­
rechnet. 

Die Kombination gestaltete sich infolge einer 
Vielzahl inhomogener Punktattribute (Punktna­
men, Antennenhöhen, Antennen- und Receiver­
bezeichnungen, etc.) als äußerst aufwendig . 
Aus den Kovarianzkomponenten der Koordina­
ten der individuellen Lösungen wurden Ge­
wichtsfaktoren zwischen den Normalglei­
chungssystemen pro Session abgeleitet und in 
die Kombination eingeführt. 

Durch Kombination der Sessionskoordinaten­
dateien konnte schlußendlich im Jänner 1 997 
ein Gesamtkoordinatensatz erstel lt werden. 

4. Produkte der Auswertung und Parameter­
übersicht 

Als vorrang iges Produkt der Auswertung ist 
wohl der ITRF94-Koordinatensatz der öster­
reichweiten Permanentstationen (ÖPST =Ebene 
B) sowie der großen Zahl nachgeordneter Meß­
punkte (Ebene C) zu sehen. Die folgende Tabelle 
vermittelt einen ersten E indruck von der Güte 
der an beiden Auswertezentren erstellten Lö­
sung. Angeführt ist pro Session die Standardab-
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weichung der Differenzen der beiden Einzellö-
sungen vom kombinierten Koordinatensatz 
(Nord, Ost, Höhe in mm). 

Session: 2 3 4 5 6 7 

Nord 4 1 . 5 2 1 .5 1 2 1 .5 
Ost 3 3 2.5 2.5 2 2 2 
Höhe 1 0  6.5 7.5 5 5 4 .5 5.5 

Der Vergleich zeigt, daß speziel l  die Session 1 
schwierig zu modell ieren war. Als Gründe sind 
wohl eine während der Messung durchziehende 
Schlechtwetterfront und die im Hochgebirge 
deutl ichen Abschattungen der Meßpunkte zu 
nennen. Euphorie über die kleinen Zahlenwerte 
ist vorerst nicht angebracht, da sich die Ergeb­
nisse auf das gleiche Datenmaterial beziehen 
und damit korrel iert sind. Die Werte widerspie­
geln vielmehr die unterschiedl ichen Modell ierun­
gen an beiden Auswertezentren. 

Eine Mögl ichkeit zur Beurtei lung der äußeren 
Genauigkeit der berechneten Koordinaten l iegt 
dagegen sicher im Vergleich der Lösungen von 
in mehreren Sessionen besetzten Punkten .  Spe­
ziell Beobachtungen in nicht aneinandergren­
zenden Sessionen oder mit neuer Geräteaufstel­
lung können als weitgehend unkorrel l iert ange­
sehen werden. 

Standardabweichung der mehrfach besetzten 
Punkte in der ITGG-Lösung : 

Nord: 
Ost: 
Höhe: 

± 3.1 mm 
± 2.1 mm 
± 7.4 mm 

Daß auch diese Werte als noch etwas zu opti­
mistisch angesehen werden müssen, liegt nicht 
zuletzt am einheitl ichen Auswerteschema. 

Weitere Produkte der Auswertung sind Zeitrei­
hen der troposphärischen Zenitlaufzeitverzöge­
rung an allen ÖPST und die vollständigen Nor­
malgleichungssysteme der Ausgleichung im 
SINEX-Format. N icht zu unterschätzen ist  auch 
die Bedeutung der bereits in Kapitel 2 angespro­
chenen Datei mit Phasenzentrenexzentrizitäten 
zur einheitlichen Verarbeitung verschiedener An­
tennentypen. 

5. Ausblick 

Der Wertsicherung der AREF-Ergebnisse so­
wie der Überwachung der Netzkonsistenz ist in 
den kommenden Jahren hohes Augenmerk zu 
widmen . Dazu gehört sicherlich die jährl iche 
Prüfung und Sicherung der Stabi l isierungen so­
wie die Nachbesetzung bislang einfach einge­
messener AREF-Punkte, wenn möglich im Zuge 

VGi 2/98 



von Projektarbeiten. Eine Anbindung derartiger 
lokaler GPS-Projektarbeiten sollte jedenfalls 
über mindestens 3 AREF-Punkte erfolgen. Be­
obachtungsdaten dieser Punkte mit ausreichen­
der Aufnahmedauer (8-24 Stunden) dienen zu­
dem nicht zuletzt der Aufdeckung von Punktbe­
wegungen im AREF-Netz und sind jedenfalls an 
zentraler Stelle zu archivieren und provisorisch 
auszuwerten .  

Der mittlere Punktabstand von nur 20 km-
25 km erlaubt in naher Zukunft eine wirtschaftl i­
che Verd ichtung (AREF-2) in Gebieten mit er­
höhtem Aufkommen von Vermessungsarbeiten. 
Diese Verdichtung gewinnt speziell wegen des 
Einflußes der in den nächsten Jahren zu erwar­
tenden stärkeren lonosphärenaktivität (1 1 -jähri­
ger Sonnenzyklus) auf die Rapid-Static-Positio­
nierung an Bedeutung. 

Mittelfristig kann wohl auch mit einem für alle 
AREF-Punkte konstanten Bewegungungsmodell 
im ITRF94 (Bewegung der eurasischen Platte 
(ETRF) im ITRF; ca. 2.5 cm/Jahr) oder mit dem 
Übergang auf ETRF-Koordinaten das Auslangen 
gefunden werden. Entscheidet man sich für die 
erste Variante, so lassen sich die für Arbeiten 
im Landessystem unpraktikablen Koordinaten­
änderungen recht einfach in den Griff bekom­
men. 

M it H i lfe der Drehmatrix der eurasischen 
Platte REu im globalen System gelingt es zu je­
dem Zeitpunkt t eine einfache Transformation 
aktuel ler ITRF94 Koordinaten (X1rnp) in stabile 
(zeitl ich i nvariante) Landessystemkoordinaten 
(XMGJ) durchzuführen. Diese können in der Folge 
mittels passender Projektionsgleichungen ver­
ebnet, d .h .  in das System der Gebrauchs- oder 
UTM-Koordinaten abgebildet werden. 

XMGI = Xshift + m . R(Ta)MGI . X(Ta)JTRF 
= Xshift + m · R(To)MGI · RiiJ · (t - Ta) · X(t)1mF 

Die räuml iche Drehmatrix R(Ta)MGJ defin iert 
den Übergang ITRF94 =:- MGI zum Zeitpunkt Ta 
(z.B .  1 993.0 oder 1 996.45). Die Komponenten 
d ieser Matrix s ind für ein homogenes Netz ein­
deutig und vom BEV festzusetzen. 

Setzt man für kleine Drehwinkel RiiJ � R;u 
und berechnet das Zeitargument (t - Ta) in Jah­
ren, so ist die obige Gleichung durch Angabe 
der Komponenten von REU (Einheit [rad/Jahr]) 
vollständig bestimmt. 

REU = REU (wx = -0.000981;wy = -0.002395; 
Wz = 0.0031 53) * 1 .E -6 

Während eine konstante Bewegung der 
AREF-Punkte bei kleinräumigen Relativmessun-
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gen innerhalb einer oder weniger Netzmaschen 
noch ohne Auswirkungen (abgesehen bei Über­
gängen zu neuen ITRF-Rahmen) bleibt, ist lang­
fristig jedenfalls die Ableitung eines eigenen 
AREF-Bewegungsmodells anzustreben. Nur die­
ses Modell l iefert Aussagen über die auf An­
schlußmessungen wirkenden Verbiegungen in 
den einzelnen Maschen des Referenznetzes. 
Eine neue Berechnungsepoche für das gesamte 
AREF-Netz auf Basis des bis dahin gesammel­
ten Meßdatenmaterials bietet sich für das Jahr 
2000 (Epoche 2000.0) an. 
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Morphotektonik am Westrand des Wiener Beckens 

Adrian E.Scheidegger, Wien 

Zusammenfassung 

Das Wiener Becken stellt ein schräg zu den alpinen Zonen verlaufendes tiefes Einbruchsbecken dar, dessen 
steil abfallender Westrand durch ein bedeutendes Bruchsystem gebildet wird. Der Steilabfall des Alpenrandes wird 
von mehreren Flüssen und Bächen in Tobeln und Klausen durchbrochen, die nach der gängigen Lehrmeinung ge­
wundene Erosionskerben darstellen, welche den kürzesten ostgerichteten Lauf nehmen und durch Erosion im 
spitzen Winkel zum regionalen SW-NE Streichen des alpinen Wienerwaldes Durchbruchstäler formen. Es ist je­
doch bekannt, dass sich kleine Bäche (wie etwa der Mödlinger Bach) niemals in festen Fels einsägen können, um 
eine Klause zu bilden: dazu ist ihre Erosionskraft viel zu schwach. Es wird daher postuliert, dass die Randbäche 
des Wiener Beckens mit ihren Tobeln und Klausen nicht durch rein erosionelle Eintiefungen entstanden sind, son­
dern neotektonischen Brüchen und Spalten folgen, die ausgeräumt werden. Dieses Postulat wird durch einen 
Vergleich der Kluft- und Talrichtungen erhärtet: Es wird gezeigt, dass deren Hauptrichtungen recht genau zusam­
menfallen. Dies liegt ganz im Sinne der Hypothese, dass die Bachrichtungen, wie auch die Klüfte, durch die post­
Miozäne Neotektonik vorgezeichnet, und nicht durch reine Erosion verursacht wurden. Dabei erweisen sich Art und 
Alter der umgebenden Gesteine als ohne Bedeutung. 

Abstract 

The Vienna Basin represents a deep graben that trends obliquely to the Alpine zones. lts steeply dipping we­
stern rim is formed by a complex system of faults. The steep slopes on the edge of the Alps are cut by several ri­
vers and creeks in  gulleys and gorges. According to the generally accepted view, these gulleys and gorges have 
been formed as erosion channels which follow the shortest raute eastward from the Alps, cutting the SW-NE 
trending edge of the Alpine Vienna Woods in an acute angle, resulting in  transverse valleys. However, it is weil 
known that small creeks (such as the Mödling Creek) can never „saw" their way through solid rock so as to form a 
gorge: their erosive power is much to small .  Thus, the postulate is proposed that the creeks at the edge of the 
Vienna Basin with their gul leys and gorges have not been formed by deepening and downward erosion of water 
courses, but rather by following neotectonic faults and clefts. This hypothesis is �onfirmed by a comparison of the 
orientations of joints and valleys: it is shown that the main orientation-maxima of the latter are quite close to each 
other. This supports the idea that the directions of the gulleys are, like those of the joints, predesigned by the 
neotectonic stress field. In this, the lithology and age of the surrounding rocks turns out to be of no significance. 

1. Einleitung 

Die Gebirgszüge der Ostalpen verschwinden 
im Osten, zum Tei l  an Brüchen abgesetzt, unter 
die tertiären und quartären Ablagerungen des 
(„inneralpinen") Wiener Beckens, das als Rand­
bildung der Ungarischen Tiefebene angehört 
[1 ] .  Es stellt ein tiefes, schräg zu den alpinen Zo­
nen verlaufendes Einbruchsbecken, genauer ge­
sagt einen auseinander gezerrten Grabenbruch 
dar, dessen Grenzen grundsätzlich durch Ver­
werfungen gebildet werden ((1 4] , S .51 6): Am 
Westrand zwischen Wien und Baden wird es 
durch ein System von mehr oder weniger paral­
lel verlaufenden Staffelbrüchen begrenzt, die im 
Gelände zu stark auffallenden Bruchrändern ge­
führt haben ((1 3], S.64) . Dieses komplexe Bruch­
system, an dem sich auch Thermalquellen befin­
den, wurde von Tol lmann ((1 4] S.523) als „Westli­
che Thermenlinie" bezeichnet; von einer einheit­
lichen Linie oder Spalte kann allerdings nicht ge-
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sprochen werden [1 6] . Die Absenkung der Bek­
kensohle erfolgte zu Beginn des Badenien, d .h .  
im mittleren Miozän ((1 3] , S.76) und erreicht mit 
rund 5 ,5  km bei Schwechat die grössten Be­
träge in Österreich. 

Der Steilabfall des Alpenrandes wird von meh­
reren Flüssen und Bächen in Schluchten und 
Klausen durchbrochen. Dabei stellt sich die 
Frage, ob diese geomorphologischen Formen 
durch reine Erosion (Einsägen) der Flüsse zu­
stande kamen, oder ob die Gewässer im We­
sentlichen tektonischen Gegebenheiten folgten. 
Nach der gängigen Lehrmeinung (cf. e.g. [9]) 
„zeigen die vom Gebirgsinneren (Wienerwald) 
zum Wiener Becken führenden Täler gewundene 
Erosionskerben der jüngsten postpontischen 
(Anm . :  Pont=jüngeres Altpl iozän) Zertei lung; sie 
nehmen den kürzesten ostgerichteten Lauf, so 
wie es die jungtertiären Wasser taten. $ie ero­
dierten im spitzen Winkel zum regionalen 
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SW-NE Streichen des alpinen Wienerwaldes 
und formten Durchbruchstäler. "  Jedoch haben 
Scheidegger und Hantke (z. B.[1 1 )) schon mehr­
fach darauf hingewiesen, dass ein kleiner Bach 
unmöglich von sich aus so etwas wie die Möd­
l inger Klause (Durchbruch durch eine Kalkrippe) 
auserodieren könnte: Vielmehr steht zu erwar­
ten, dass der Bach einer tektonisch vorgegebe­
nen Störung gefolgt ist, wobei er natürlich die 
letztere ausgeweitet und eingetieft hat. 

Durch einen Vergleich der Kluft- und Talrich­
tungen in  den betreffenden Durchbrüchen soll 
ein Beitrag zur Entscheidung in der Frage der 
Genese der Randbäche versucht werden. Zur 
Analyse von Orientationsstrukturen (Kluft- und 
Talrichtungen) wurde die statistische Methode 
von Kohlbeck und Scheidegger [7,8) verwendet. 
Letztere beruht auf der Annahme, dass die Pole 
der Strukturelemente (Klüfte oder Bachseg­
mente) auf der Lagekugel eine Dimroth [5]-Wat­
son [1 5]-Verteilung bilden; letztere entspricht 
auf der Kugel der Gaussischen Vertei lung auf ei­
ner Geraden. Sie ist durch 4 Parameter be­
stimmt; wenn man N solcher Vertei lungen auf 
der Kugel annimmt, muss aber das Integral dar­
über gesamthaft den Wert 1 ergeben; deshalb 
müssen bei N Verteilungen n icht 4N, sondern 
nur 4N-1 Parameter bestimmt werden. Bei Klüf­
ten interessieren meist nur die zwei subvertika­
len Kluftscharen, weil nur sie mit der Tektonik 
korrelieren;  bei Flussrichtungen ist sowieso alles 
zwei-dimensional. Bei Klüften können aus den 
zwei konjugierten Scharen die Hauptrichtungen 
des sie als Scherbrüche erzeugenden Span­
nungsfeldes bestimmt werden: d iese sind ein­
fach die zwei Bisektrizes der beiden Kluftscha­
ren, wobei die grössere Druckspannung P im 
kleineren Quadranten liegt, die kleinste Druck­
spannung T im grösseren Quadranten. Dabei ist 
allerdings die Identifikation des „grösseren" und 
„kleineren"  Quadranten, und damit die Identifi­
kation von Hauptspannungen als P oder T, oft 
unsicher. Kluftmessungen erlauben somit: 1 . , 
festzustel len, ob Scharen existieren; 2 . ,  ihre 
Richtungen zu bestimmen, und 3 . ,  zu untersu­
chen, ob sie mit anderen geomorphologisch be­
deutsamen Richtungen (z.B .  von Bachsegmen­
ten) korrel ieren. Trifft dies zu, dann sind die geo­
morphologischen Richtungen, wie jene der 
Klüfte, sehr wahrschein lich tektonisch vorge­
zeichnet. Die Erfahrung zeigt, dass die Kluft­
(und Spannungs-)richtungen, über weite Regio­
nen (z.B . „Europa") konsistent sind und offen­
sichtlich plattentektonischen Randbedingungen 
(z.B. die „europäischen neotektonischen Rich­
tungen" mit P NW-SE; vgl . [1 0)) enstprechen. 
Zur Darstel lung verwendet man entweder die 
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Azimute der Fallrichtungen und die Fallwinkel 
der Kluftscharen (bzw. Azimute der Polrichtun­
gen der Bachsegmente), oder, was geologisch 
anschaul icher ist, die Azimute der Streichrich­
tungen der (subvertikalen) Kluftscharen resp. 
der Flusssegmente (ohne Fallwinkel). Grafisch 
verwendet man am besten eine Streichrose der 
betreffenden Richtungen. 

Die für eine Studie des Westrandes des Wie­
ner Beckens in Frage kommenden Täler sind 
das Wien-Fluss-Tal, das Tal des Lainzer Baches, 
die Täler der Dürren und der Reichen Liesing, 
das Mödling-Tal ,  das Siebenbrunnen-Tal ,  das 
Tal der Einöde und das Helenen- (Schwechat)­
Tal .  Diese Täler sollen nun einzeln beschrieben 
werden. 

2. Wiental 

Al/gemeine Bemerkung 

Im  Wiental wurden Kluftmessungen in  der Ge­
gend um den Rosenbach auf der Steinhof-Seite, 
am Satzberg , und beim Nicolai-Tor im Lainzer 
Tiergarten gemacht (cf. Abb. 1 ) .  

Steinhof 

Der Steinhof liegt am Galizinberg, einem Hü­
gel, der sich auf der Ostseite des Rosenbaches 
gegenüber dem Satzberg erhebt. Geologisch 
befindet sich das gesamte Gebiet im Reiselsber­
ger Sandstein der M ittelkreide - im Gegensatz 
zum Satzberg , der halb-halb im letzteren und 
westlich davon in  den Kahlenberger Schichten 
(Obere Kreide: Santon-Campan) liegt. Es wur­
den drei Aufschlüsse untersucht (Lageplan 
Abb. 1 ) :  in einem aufgelassenen Steinbruch im 
unteren Teil des Dehneparkes; am l inken (E) 
Hang des Rosenbaches auf der Höhe des 
Friedlwegs, und ob dem Hütteldorfer Bad an 
der Niederhaid. Die Auswertungen der Kluftmes­
sungen nach [7) sind in den Tabellen 1 und 2 ge­
l istet. Man erkennt, dass die Kluft- und Span­
nungsrichtungen recht genau den „europä­
ischen" (und damit den österreichischen) Werten 
entsprechen. 

Satzberg 

Ende März 1 979 ereignete sich am Satzberg 
beim Silbersee ein Bergrutsch .  Das Rutschge­
biet befand sich zwischen Satzberg und Dehne­
park, etwas oberhalb nicht weit vom „Silber­

. see" .  Eine eigene Arbeit über diese Rutschung 
und ihre Sanierung wurde von Hauswirth et al. 
[6] veröffentlicht. Zur Erforschung möglicher 
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Abb. 1: Planskizze des Westrandes des Wiener Beckens 
(gestrichelt) mit Kluftmessstellen (schwarze Punkte) 
und untersuchten Strecken von Bachläufen (dick aus­
gezogen). Ortsnamen beziehen sich auf die entspre­
chenden Kirchen (schwarze Dreiecke). 

geodynamischer Ursachen derselben wurden in 
der Umgebung Kluftmessungen vorgenommen, 
welche nun auch im Zusammenhange mit unse­
ren gegenwärtigen U ntersuchungen von Bedeu­
tung sind. Die Messstellen befanden sich am Sil­
bersee und direkt an beiden Rändern der Rut­
schung (cf. Abb . 1 ) .  Die Kluftmessungen wurden 
in gewohnter Weise (nach (7)) ausgewertet. Die 
errechneten Resultate sind in Standarddarstel­
lung in den Tabellen 1 und 2 aufgelistet. Wenn 
al le Klüfte gemeinsam behandelt werden, er­
kennt man, dass eine bevorzugte Kluft(fall)rich­
tung bei 25° l iegt, die andere steht ungefähr or­
thogonal dazu. Für die Richtungen der Haupt­
spannungen ergibt sich 7 1 °  und 1 76°, was ge­
genüber der normalen „europäischen" eine Re­
version von P und T und obendrein eine Verdre­
hung von ca. 20° darstellt. Weiters ist der etwas 
steile Neigungswinkel (36°) der P-Richtung be-
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merkenswert. Der Satzberg scheint daher am 
Wiener Beckenrand eine gewisse Anomalie dar­
zustellen; die Richtung des Abrisses und der Be­
wegung der Rutschung entsprechen allerdings 
ziemlich genau den lokalen Kluftrichtungen. 

Lainzer Tiergarten, Nicolaitor 

Der Lainzer Tiergarten l iegt in der Flysch-Süd­
zone. Es handelt sich dabei um Gesteine der tie­
feren Oberkreide. Diese Gesteine wurden früher 
als Eozän gedeutet, werden aber von Brix [4] 
nun der Kreide zugerechnet. Die Gesteinsstrei­
fen gehören mehreren deutlich trennbaren Se­
rien an, deren Grenzziehung aber noch nicht 
überall konsequent durchführbar ist. Dazu treten 
im Lainzer Tiergarten „Kl ippen" aus Trias- bis 
Unterkreidegesteinen auf. Bezüglich der Gross­
tektonik ist wesentl ich, dass die Flyschzonen 
als Decken mit Resten von Buntmergelserie 
plus Klippen als eigener tieferer Einheit als Ba­
sis, die auch öfter in streifenförmigen Fenstern 
aufgeschuppt ist, weit über die Molasse des Al­
penvorlandes überschoben sind . Den Bewe­
gungsmechanismus wird man sich am besten 
als Schweregleitungen vorstel len. Die tektoni­
sche Gliederung der Region ist daher sehr kom­
pl iziert (1 O]. Kluftmessungen wurden im Lainzer 
Tiergarten bei verschiedenen Gelegenheiten ge­
macht; von Interesse bezüglich Wiental sind 
jene in der Umgebung des N ikolaitores. Die Aus­
wertungen sind in den Tabellen 1 und 2 gezeigt. 

Zusammenfassung 

Die Kluftmessungen aller Wiental-Lokationen 
wurden für das Gesamtgebiet ausgewertet. Die 
Resultate sind in den Tabellen 1 & 2 gesammelt. 
Man sieht, dass die Hauptspannungen in den 
„europäischen" Richtungen liegen,  wobei aber, 
wegen des Winkels von fast 90° zwischen den 
Kluftrichtungen, die Identifikation von P und T 
unsicher ist. 

3. Tal des Lainzer Baches 

Einleitung 

Weitere Aufschlüsse wurden im Lainzer Tier­
garten am Lainzer Bach gesucht: klafft doch 
zwischen dem Wien- und dem nächsten grösse­
ren Tal, dem Liesingtal, eine recht grosse Lücke. 

Geologie 

Der Lainzer Bach beginnt im Lainzer Tiergar­
ten in der Nähe des Rohrhauses (Restaurant). 
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Er fliesst vorerst im Katzengraben, bis er beim 
Lainzer Tor des Tiergartens dann zum eigentli­
chen Lainzerbach wird. Nach [9] liegt sein Lauf 
vollständig in Flysch; und zwar in Kahlenberger 
Schichten (Santon-Campan) sowie in rotem Ton­
schiefer (mit Sandsteinagen) des Cenomans ([3] 
S . 1 01 ) . 

Kluftmessungen 

Der Flysch des Untergrundes besteht mei­
stens nur aus Mergel und Schlamm, mit ganz 
seltenen Sandsteinlagen. Dadurch war es aus­
serordentl ich schwierig, geeignete Aufschlüsse 
zu Kluftmessungen zu finden, und letztere l iefer­
ten nur wenige Messwerte. Aufschlüsse wurden 
in der M itte des Katzengrabens, weiters bei ei­
ner Reuse und im Bachbett gefunden. Schliess­
lich wurde noch eine weitere Stelle in einem Sei­
tengraben, dem Vöslauer Graben, an einem be­
moosten Mugel entdeckt. Die Messwerte wur­
den nach der Methode von Kohlbeck und Schei­
degger [7] ausgewertet. Die Resultate sind in 
den Tabellen 1 und 2 dargestellt. Man sieht, 
dass die Hauptspannungsrichtungen recht ge­
nau den „europäischen" entsprechen, wiewohl 
P und T reversiert sind. Letzteres ist aber, wie 
schon erwähnt, in Anbetracht der grossen 
Streuungen und der wenigen Messungen ohne 
Bedeutung.  

4. Täler der Liesing 

Al/gemeine Bemerkungen 

Als Nächstes wurden Kluftmessungen in den 
Tälern der Liesing gemacht. Die verschiedenen 
Arme der Liesing (Dürre, Reiche Liesing) treten 
beim Ort Liesing aus dem alpinen Wienerwald 
ins Wiener Becken und verein igen sich daselbst 
zu einem Fluss, welcher schliessl ich beim Ort 
Schwechat in die Schwechat mündet (letzere 
dann in die Donau). Die Dürre Liesing ist der 
südlichere, die Reiche Liesing der nörd l ichere 
Arm. Abb . 1  zeigt die Lage des Gebietes mit 
den untersuchten Aufschlüssen. 

Geologie 

Das betrachtete Gebiet liegt, im Gegensatz zu 
den bisher besprochenen Gebieten, im kalkalpi­
nen Wienerwald und wurde z.B. im geologi­
schen Führer von Plöchinger und Prey [9] einge- . 
hend beschrieben. Danach reicht die Schicht­
folge von der Untertrias (sehr wenig vorhanden) 
über M ittel- und Obertrias (Hauptdolomit), sowie 
Jura bis ins Paläozän. Vorwiegend ist in den Auf-
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schlüssen Kalk und Dolomit aufgeschlossen, ne­
ben Schnitzeln von Mergeln und Sandstein. Et­
was südlich von den Liesingtälern, im Raume 
um Perchtoldsdorf, wurden von der Abtei lung 
Geophysik der Technischen Universität Wien 
gravimetrische Messungen entlang einer quer 
zum Randbruch des Wiener Beckens gelegten 
Linie gemacht und daraus nach der Methode 
von Talwani et al. [1 2] ein Profil der Beckenober­
kante konstruiert [1 7] , welches für den Verlauf 
des Untergrundes im kalkalpinen Anteil unseres 
Untersuchungsgebietes charakteristisch sein 
dürfte. Wir zeigen es hier in Abb.2.  
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Abb.2: Perspektive der Felsoberkante bei Perchtolds­
dorf aus gravimetrischen Messungen, nach Zahn [1 7]. 

Dürre Liesing 

Im Tal der Dürren Liesing befanden sich die 
besuchten Aufschluss-Lokal itäten an der Lutter­
wand (einer gewaltigen Felswand auf der oro­
graphisch rechten Seite des Baches, nach [9] 
Teil einer Hauptdolomitrippe aus dem Nor); an 
der ähnlichen M itzi-Langer Wand auf der gegen­
über liegenden (l inken) Seite des Flusses; an der 
„Götterplatte" (von ähnlicher Morphologie, ge­
genüber dem Schotterbruch am l inken Ufer der 
Dürren Liesing; die Schichtung fällt recht steil 
(45°) nach SW (200°) ein; auch h ier zeigt [9] 
Hauptdolomit); an einem weiteren Hauptdolo­
mitaufschluss in einem noch aktiven Steinbruch 
bei der Unteren Kälberhütte (hier zeigt die Karte 
von Plöchinger und Prey [9] Mitteltriassische 
Kalke); und schl iesslch am rechten Flussufer 
bei der Waldmühle in verschiedenen Kalk-, 
Rauhwacken-, Mergel- und Sandsteinschichten, 
nach [9] aus dem Ladin .  
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Reiche Liesing 5. Tal des Mödlinger Baches 

Al/gemeine Bemerkungen 
Beim Tal der Reichen Liesing handelt es sich 

geologisch nach [9] wiederum vorwiegend um 
Ablagerungen der Oberen Trias; gelegentlich 
wurde Neokom angetroffen .  Die besuchten Stel­
len befanden sich „ In  der Klausen" bei Kalks­
burg (gewaltige Kalkwände): im Dorotheerwald 
am l inken Ufer (Schiefer, [9] zeigt Obertrias); 
und am Fuss des Leopoldsdorfer Waldes auf 
der rechten Flussseite, bei Ostende (h ier zeigt 
die Karte [9] Neokom). 

Als nächstes folgt der Durchbruch des Möd­
l inger Baches von Möd ling durch die Klause bis 
zur Vorderbrühl .  Abb . 1  g ibt die Lage des Gebie­
tes, wo auch die besuchten und inspizierten 
Aufschlüsse eingetragen sind. 

Geologie 

Kluftmessungen 

Kluftstel lungen wurden an al len in Abb. 1 ein­
gezeichneten Lokalitäten gemessen. Die Aus­
wertungen nach [7] sind in den Tabellen 1 und 2 
gezeigt, und zwar für die Dürre und Reiche Lie­
sing einzeln, wie auch für deren Kombination. 
Man sieht, dass in allen Fällen die Kluftstellun­
gen den „europäischen" entsprechen: Die Rich­
tung von P l iegt zwischen 1 48° und 1 54°. 

In  der Mödl inger Klause schneidet angeblich 
(nach [9]) der Mödlingbach tief in den Hauptdo­
lomit einer jung herausgehobenen kalkalpinen 
Randscholle. Wie schon oben erwähnt, kann 
nach der Meinung des Autors und seiner M itar­
beiter {cf. [1 1 ]) ein kleiner Bach unmögl ich eine 
derartige Klause auserodieren; vielmehr folgt er 
wohl einer geologischen Vorzeichnung. Von der 
Beschreibung in [9] nehmen wir jedoch zur 
Kenntnis, dass das Gestein der Mödl inger 
Klause triassischer Hauptdolomit ist. 

Loc . No . Max 1 Max 2 Winkel p T 
WI ENTAL 3 2 5  1 0 9 ± 1 5 / 7 6 ± 1 2  1 8 ± 0 6 / 8 9± 0 7  8 9  2 4 2 / 1 0  3 3 4 / 0 9  

Satzberg 1 8 8  2 5 ± 1 4 / 8 4 ± 1 3  1 3 7 ± 1 9 / 5 1 ± 1 2  7 7  2 5 1/ 3 6  3 5 6 / 2 0  
Steinhof 7 6  2 0 ± 1 2 / 8 5 ± 1 3  2 8 6 ± 0 9 / 8 3 ± 1 0  8 7  1 5 3 / 0 9  6 3 / 0 1  
Nicolaitor 54 2 0 0 ± 1 9 / 8 6 ± 1 5  1 2 1 ± 1 2 / 7 7 ± 1 0  7 8  2 5 0 / 0 7  3 4 1 / 1 1  

LAINZER BACH 1 0  1 8 0 ± 1 0 / 8 5± 1 0  1 1 2 ± 2 6 / 8 1 ± 2 4  6 8  2 3 6 / 0 3  3 2 6 / 0 8  
L I ES ING TÄLER 1 9 2  2 1 ± 0 7 / 8 9± 0 6  2 8 6 ± 0 8 / 8 8 ± 0 8  8 5  1 5 4 / 0 2  6 4 / 0 0  

Dürre Lies . 1 2 7  2 0 2 ± 0 0 / 9 0 ± 0 9  2 8 8 ± 0 0 / 8 9± 0 0  8 6  1 5 5 / 0 0  6 5 / 0 1  
Reiche Lies . 6 5  1 6 ± 2 3 / 8 6 ± 1 4  2 8 0 ± 2 0 / 8 6 ± 1 2  8 4  1 4 8 / 0 6  2 3 8 / 0 0  

MOEDLINGTAL 1 0 5  9 1 ± 0 9 / 8 6 ± 0 7  1 7 5 ± 1 1 / 8 2 ± 0 9  8 4  4 4 / 03 3 1 3 / 0 8  
SIEB-BR-TAL 6 3  2 4 0 ± 1 5 / 8 6 ± 1 1  3 1 3 ± 1 6 / 8 1 ± 1 3  7 3  1 8 7 / 0 5  9 6 / 0 8  
EINOEDTAL 6 5  2 9 8 ± 0 9 / 8 7 ± 0 9  2 5 ± 1 4 / 8 7 ± 0 7  8 6  2 5 2 / 0 1  1 6 2 / 0 3  
SCHWECHATTAL 8 2  2 3 3 ± 1 2 / 8 4 ± 0 9  3 2 8± 1 1 / 8 9 ± 1 0  8 6  1 0 1 / 0 5  1 0 / 0 4  

ALLE KLÜFTE 8 4 2  1 9 4 ± 0 0 / 8 9 ± 0 0  1 0 3 ± 0 0 / 8 9± 0 3  8 9  3 2 8 / 02 2 3 8 / 0 0  
ALLE a l s  7 Regionen 2 0 3 ± 2 4 / 8 8 ± 2 1  1 1 6 ± 1 9 / 8 8 ± 1 8 8 7  6 9 / 0 0  3 3 9/ 0 3  
E - AUSTRIA [ l O ]  1 6  reg . 2 7 ± 1 7 / 8 7 ± 1 2  2 9 5 ± 2 5 / 8 8 ± 1 9  8 8  1 6 1 / 0 3 2 5 1 / 0 1  
BACHSEGMENTE 96 1 2 ± 0 6 / ( 9 0 )  1 3 8 ± 1 8 / ( 9 0 )  54 7 5 / 0 0  1 6 5 / 0 0  

Tabelle 1:  Auswertungen für den Westrand des Wiener Beckens - Fallrichtungen und Fallwinkel von Klüften; Pol­
richtungen von Bachsegmenten, Spannungstrends mit Fallwinkel 

Loc . No . Max 1 Max 2 Winkel p T 
WIENTAL 3 2 5  1 0 8 ± 1 5  1 9 ± 0 6  8 9  6 2  1 5 4  

Sat zberg 1 8 8  1 1 5 ± 1 4  4 7 ± 1 9  7 7  7 1  1 7 6  
Steinhof 7 6  1 1 0 ± 1 2  1 6 ± 0 9  8 7  1 5 3  6 3  
Nicol a i tor 5 4  1 1 0 ± 1 9  3 1 ± 1 2  7 8  7 0  1 6 1  

LAINZER BACH 1 0  9 0 ± 1 0  2 2 ± 2 6  6 8  5 6  1 4 6  
LIES ING TÄLER 1 9 2  1 1 1 ± 0 7  1 6 ± 0 6  8 5  1 5 4  6 4  

Dürre Lie s . 1 2 7  1 12 ± 0 0  1 8 ± 0 0  8 6  1 5 5  6 5  
Reiche Lie s . 6 5  1 0 6 ±2 3  1 0 ± 2 0  8 4  1 4 8  5 8  

MOEDLINGTAL 1 0 5  8 5 ± 1 1  1 ± 0 9  8 4  4 4  1 3 3  
S IEB-BR-TAL 6 3  1 5 0 ± 1 5  4 3 ± 1 6  7 3  1 8 7  9 6  
E I NOEDTAL 6 5  1 1 5 ± 1 5  2 8 ± 0 9  8 6  72 162 
SCHWECHATTAL 8 2  1 4 3 ± 1 2  5 8 ± 1 1  8 6  1 0 1  1 0  

ALLE KLÜFTE 8 4 2  1 0 4 ± 0 0  1 3 ± 0 0  8 9  1 4 8  5 8  
ALLE a l s  7 Regionen 1 1 3 ± 2 4  2 6 ± 2 5  8 7  6 9  1 5 9  
E - AUSTRIA [ 1 0 ]  1 6  reg . 1 16 ± 2 2  2 7 ± 1 7  8 8  1 6 1  7 1  

BACHSEGMENTE 9 6  1 0 2 ± 0 6  4 8 ± 1 8  5 4  7 5  1 6 5  

Tabelle 2 :  Auswertungen für den Westrand des Wiener Beckens - Streichrichtungen von Klüften und Bachsegmen­
ten, Spannungstrends ohne Fallwinkel 
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Kluftmessungen 

Um die Scheidegger-Hantke'sche [1 1 ]  Mei­
nung zu erhärten, wurden entlang der Mödl inger 
Klause Kluftmessungen an 5 Stellen gemacht: 
am unteren Ausgang der Klause in Mödling; im 
gegenüberliegenden Park; in der M itte der 
Klause bei der Brücke; am Strasseneinschnitt 
am oberen Ende der Klause; und schl iesslich et­
was ausserhalb der Klause „am Liechtenstein" 
in der Voderbrühl (Abb. 1 ) .  Die Auswertung der 
Messdaten ergab eine „europäische" Orientie­
rung der Klüfte (siehe Tabellen 1 und 2). 

6. Siebenbrunnental ob Gumpoldskirchen 

Al/gemeine Bemerkungen 

Nach Süden zu fortschreitend trifft man als 
Nächstes auf den Siebenbrunnentalzug ob 
Gumpoldskirchen. Dieser umfasst nicht nur das 
eigentliche Siebenbrunnental, sondern auch 
den (unten) anschl iessenden Gerritsgraben und 
die Südwand des Kalvarienberges. Kluftmes­
sungen wurden an drei Stellen gemacht: bei der 
Dreidärrischen Höhle, im Gerritsgraben und am 
Kalvarienberg (Abb. 1 ) . 

Geologie 

Die Messstellen entsprechen zum Tei l  den 
Haltepunkten der Exkursion E im Führer von 
Plöchinger und Prey [9] . Danach trifft man in 
dem störungsfrei verlaufenden Siebenbrunnen­
tal auf Malmkalke des Ötscher Deckensystems, 
in welchem sich auch die Dreidärrischen Höhle 
befindet. 

Kluftmessungen 

Die Kluftmessungen an den erwähnten Stellen 
wurden, wie üblich, nach [7] ausgewertet. Die 
Resultate der Auswertungen sind in den Tabel­
len aufgelistet. 

7. Tal der Einöde 

Einleitung 

Ein weiterer Durchbruch an der „westlichen 
Thermenl in ie" findet sich im Tal der Einöde. 
Messungen wurden bei der Abzweigung des 
Grassen Kientales, 200m SE der Abzweigung 
des Haselbaches und beim Steinbruch am An­
fang (Eingang) der „Grassen Einöd" gemacht 
(Abb. 1 ) . 
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Geologie 

Nach [9] soll das Einödtal wiederum, wie die 
benachbarten Durchbrüche, ein erosives Durch­
bruchstal mit Trend im spitzen Winkel zum regio­
nalen SW-NE-Streichen des kalkalpinen Wiener­
waldes sein .  Die hiervon abweichende Meinung 
des Schreibenden wurde schon mehrmals er­
wähnt. 

Kluftmessungen 

Kluftmessungen wurden an den erwähnten 
Stel len gemacht. Die Messwerte wurden nach 
der üblichen Methode [7] ausgewertet. Die Re­
sultate sind in den Tabellen 1 und 2 dargestellt. 
Man sieht, dass die Streichrichtung der ersten 
Kluftschar ziemlich genau mit der Streichrich­
tung des Einödtales zusammenfällt. Diese Tatsa­
che würde auf einen Ursprung der Einöde durch 
Scherung hinweisen. 

8. Helenental bei Baden (Schwechattal) 

Al/gemeine Bemerkung 

Schl iesslich wurde auch noch das Schwe­
chat-Tal ob Baden („Helenental") untersucht. 

Geologie 

Die Feldbegehungen deckten einen Tei l  von 
einer Exkursion ab, die von Plöchinger und Prey 
[9] als „Exkursion D" beschrieben wurde. Da­
nach l iegt die Gegend in den ostalpinen Kalkal­
pen, und zwar in der Göller Decke, in der das 
Schwechat (Helenen)- Tal ein Fenster hinab in 
die Lunzer bezw. Sulzbachdecke bi ldet. Die ge­
nauen Verhältnisse sind allerdings noch nicht 
ganz geklärt, da es sich um ein beträchtliches 
Schollengewirr handelt. 

Kluftmessungen 

Kluftmessungen wurden an vier Stellen ge­
macht, und zwar in Baden beim Aquädukt (mas­
siger Kalkstein), bei den Siebenbründl-Leiten im 
Helenental (Kalkstein), beim Beethovenstein 
und an einem Strasseneinschn itt bei Sattelbach 
(cf. Abb . 1  ). Die Messungen wurden dann nach 
der übl ichen Methode [7] ausgewertet; die Re­
sultate sind in den Tabellen 1 und 2 aufgelistet. 
Man sieht, dass sich die Orientierungen sowohl 
der Kluftscharen wie auch der Haupspannungs­
richtungen durchaus im Rahmen der „europä­
ischen" halten. 
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c d 
Abb.3: Streichrosen (a) aller Klüfte und (b) der Klüfte nach Regionen in den Tälern am Westrand des Wiener Bek­
kens; (c) der Klüfte nach Regionen in Ostösterreich nach Scheidegger [10] und (d) der Bachsegmente am Westrand 
des Wiener Beckens. 
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9. Orientierungen der Bäche 

Analog wie Kluftstel lungen können auch die 
Richtungen der Seitenbäche in einem Einzugs­
gebiet gemessen werden. Hierzu werden diese 
in geradl inige Segmente (Links) unterteilt, indem 
Schritte einer bestimmten Länge entlang der 
entsprechenden blauen Line auf einer Karte ab­
gemessen werden. Die Richtung eines jeden 
Segmentes kann dann eindeutig bestimmt wer­
den. Wegen der fraktalen Struktur von Flussläu­
fen ist die Orientation der Segmente von der 
Länge der Schritte unabhängig. Die statistische 
Auswertung erfolgt in derselben Weise wie bei 
Klüften. 

In  unserer Studie haben wir die auf Abb . 1  mar­
kierten Flussläufe in insgesamt 96 Segmente 
von 500m Länge unterteilt und deren Richtun­
gen wie bei den Klüften statistisch behandelt. 
Die Resultate sind ebenfalls in den Tabellen 1 
und 2 aufgelistet. Dabei ist zu bemerken, dass 
die Flussläufe zu wenige Daten l ieferten, um ein­
zeln behandelt zu werden. Die Resultate sind 
also für alle Flüsse zusammen angegeben;  
Abb.3 zeigt die entsprechende Trendrose. Wei­
ters ist zu bemerken, dass letztere zeigt, dass 
eine Auswertung mit zwei Vertei lungen nicht 
sehr s innvoll ist: es g ibt deren offensichtlich 
drei .  Für die analoge Behandlung, wie bei den 
Klüften, wurden die zwei stärksten Vertei lungen 
verwendet; die daraus resultierenden Werte 
sind dann das, was in den Tabellen gezeigt ist 
und was zur weiteren Diskussion verwendet 
wurde. 

10. Diskussion 

Zur weiteren Diskussion wurden erstens ein­
mal die Werte für al le Teilgebiete gesamthaft ge­
meinsam ausgewertet. Dabei ist es möglicher­
weise nicht sinnvoll, einfach alle Klüfte als g leich 
gewichtig zu behandeln,  da im „Wiental" sehr 
viel mehr gemessen wurde als in den anderen 
Tälern. Es könnte sinnvoller sein, die Werte von 
jedem Tal als die einer „Region" zu behandeln 
und dann die Statistik für diese „Regionen" zu 
machen. Die Resultate beider Arten von Auswer­
tungen wurden in den Tabellen 1 und 2 gelistet. 
Die Kluftrosen in Abb.3 wurden für die Auswer­
tung der Klüfte nach beiden Methoden gezeich­
net. 

Die Kluftrichtungen am Westrand des Wiener 
Beckens wurden dann mit den Kluftrichtungen 
von ganz Ost-Österreich [1 O] vergl ichen. Die ent­
sprechenden Werte sind ebenfalls in den Tabel­
len 1 und 2 angegeben; Abb.3 zeigt die entspre-
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chende Kluftrose. Man sieht, dass die Kluftstel­
lungen im Allgemeinen ganz denjenigen von 
Ostösterreich entsprechen. 

Weiters können die Kluftstel lungen mit der 
Orientationsstruktur der Bäche/Flüsse vergl i­
chen werden. Man sieht, dass bei der letzteren 
die Haupt-Streichrichtung (1 02°) recht genau 
mit dem ersten Kluft-Streich-Maximum (1 04°) 
zusammenfällt. Im Bereich der gegenseitigen 
Fehlergrenzen passt die zweite, geringer ausge­
prägte Fluss-Streichrichtung (48°) auch mit dem 
entsprechenden Kluft-Streich-Maximum zusam­
men, obwohl, im Einklang mit den grösseren 
Fehlern, n icht so genau. Dass zum Tei l  P und T 
reversiert sind, ist angesichts der Ungenauig­
keiten in der Bestimmung des „grösseren" 
Quadranten ohne Bedeutung. So kann man sa­
gen, dass die Flussrichtungen in etwa mit den 
Kluftrichtungen übereinstimmen, die hauptsäch­
l ichste sogar sehr genau. Dies liegt ganz im 
Sinne der Hypothese, dass die Bachrichtungen, 
wie auch die Klüfte, durch die Neotektonik 
(post-Miozän) bestimmt sind, und nicht durch 
„pure Erosion" entstanden sind. Das passt 
sehr gut mit dem Zeitpunkt des Einbruches 
des Wiener Beckens zusammen, der ja im Ba­
denien erfolgt sein soll (siehe (1 3]). Bei al l  d ie­
sen Studien zeigt sich auch wieder einmal, wie 
al lgemein bei ähnlichen grossräumingen Unter­
suchungen, dass die Kluftrichtungen vom Ge­
stein oder dessen Alter vollkommen unabhän­
gig sind; sie haben auch über weite Gebiete 
parallele Orientierungen: Sie sind wirklich ober­
flächennahe neotektonische morphologische 
(„morphotektonische") Formen. 
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Ausgleich mit Kreisen bei vorgegebenen Winkeldifferenzen 

He/muth Späth, Oldenburg 

Zusammenfassung 

Wir betrachten den Ausgleich von Meßpunkten in der Ebene mit einem Kreis, wobei den Meßpunkten Kreis­
punkte mit vorgegebenen Winkeldifferenzen zugeordnet sind. Es werden numerische Verfahren angegeben und 
diese an einem Beispiel verglichen. 

Abstract 

We consider fitting data points in the plane by a circle, when corresponding points on the circle with given an­
gular differences are assigned to those data points. Numerical methods are discussed and compared for some 
example. 

In sich regelmäßig wiederholenden (Zeit-) In­
terval len wie Stunden, Tage, Monate oder Jahre 
seien zu gegebenen Zeitpunkten tk (k = 1 ,  . . .  , n 
2'. 3), für die bei Normierung der lntervallänge 
auf 2n o. B. d. A. 0 ::s: tk (mod 2n) < 2n voraus­
gesetzt werden kann, Punkte (xk, Yk) (k = 1 ,  . . .  , n) 
in der Ebene gemessen. 

Wir suchen zunächst (Verfahren 1 )  Mittelpunkt 
(a, b) und Radius r eines Kreises so, daß die 
Summe der Abstandsquadrate von den zu tk ge­
hörenden Kreispunkten (r·cos tk, r·sin tk) zu den 
gemessenen Punkten (xk, Yk) minimal wird. So­
mit ist d ie Zielfunktion 

n 
S(a,b,r) = L (xk - a - r costk)2 + (yk - b - r sintk)2 (1 ) 

k;1 

zu minimieren. Die notwendigen Bedingungen 

as = as = as = 0  
aa ab ar 
ergeben das l ineare 3 x 3 Gleichungssystem 
(s. a. [2], Formel (4)) 

1 00 

(2) 

wobei 

- 1 �  - 1 �  - 1 � ( t . 
t )  x = - � xk, y = - � Yk, v = - � xk cos k + yk s1n k 

n k;1 n k;1 n k;1 (3) 

1 n 
C = - L cost10 

n /<;1 

1 n 
0 = - L sintk· 

n k;1 
(4) 

Bevor wir die explizite Lösung von (2) ange­
ben, untersuchen wir die Größe 

E = 1 - C2 - 02, (5) 

deren Positivität im Folgenden eine große Rolle 
spielen wird. Es ist 
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n + 2L; (cost; costk + sint; sintk) 
= 1 - i<k 

:o:: 1 _ ! _ �  n(n - 1 ) = O. 
n n2 2 

(6) 

Es ist also E > O außer für cos(t; - tk) = 1 für 
alle i < k, wo E = 0 auftritt. Daher verlangen wir 
im Folgenden stets t; - tk #- O(mod 2n) für wenig­
stens ein Paar (i, k) mit i < k, was E > 0 garan­
tiert. 

Die Matrix im Gleichungssystem (2) ist positiv 
definit, da ihre Hauptabschn ittsdeterminanten 
1 ,  1 und E > 0 sind; ihre Inverse ist [1- D2 CD - C) 
� CD 1 - C2 - D  , 

- C  - D  1 

womit man für r aus der letzten Gleichung in (2) 
sofort 

r = (v - Cx - DY) I E  (7) 

erhält. Setzt man (7) in die beiden ersten Glei­
chungen von (2) ein, so ergeben sich weiter 

a = x - Cr; b = y - Dr. (8) 
Zur besseren Veranschaul ichung wählen wir 

als Beispiel die etwas extremen, nicht gerade 
fast auf einem Kreis liegenden Punkte (xk, Yk) 
mit zugehörigen Winkeln tk aus Tabelle 1 .  Die 
gegebenen Punkte (ausgefüllt) und die zugehöri­
gen Kreispunkte (nicht ausgefül lt} sind auch in 
Fig. 1 zu finden zusammen mit dem nach (7) 
und (8) berechneten Kreis. Die Zahlenwerte für 
a, b und r sind in  Tabelle 2 unter Verfahren 1 zu 
finden. Das Ergebnis sieht nicht gerade erfreu­
l ich aus; der Wert für das Abweichungsmaß S 
ist groß. 

Xn 0 
Yn 2 
tk (Grad} 0 

Tabelle 1 

Verfahren 1 
Verfahren 2 
Verfahren 3 

Tabelle 2 
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3 
2 

6 7 
3 

5 
5 

4 
4 4 

50 1 00 1 50 200 250 300 

a b r S bzw. T 

3.6585 3 .0322 2 . 1 882 1 7 .9393 
3 .64 16  3 .0030 2.4696 8.7748 
3 .8788 2 .5248 2.59 1 4  6 . 1 929 

y 

X 

X 
Abb. 1 

Daher kommt man auf die Idee, mit dem Win­
kel rJ. einen weiteren Parameter einzuführen, der 
das Ausgangsintervall [O, 2n} für die tk auf 
[rJ., rJ.+2n} transformiert, d .  h. in (1 ) rJ. + tk statt tk 
mit unbekanntem rJ. einzusetzen .  Dieses Prinzip 
für das Verfahren 2 stammt aus [1 ]; die Herlei­
tung ist hier aber bezüglich Existenz einer Lö­
sung vollständig und l iefert zwei Lösungen für a., 
von denen eine ausgesondert werden muß. Die 
Zielfunktion lautet jetzt 

n 
T(a,b,r;r1.} = L; (xk - a - r cos(a. + tk))2 + 

k=1 
(yk - b - r sin(a. + tk)f (9) 

Beachtet man 

r cos(a. + tk) = c cost1, - d sintk 
r sin (a. + t,J = d costk - c sintk, 

wobei 

c = r cosa., d = r sina. (1 0) 
zwei neue Unbekannte (statt r und a.) sind, so 
wird aus (9) 

n 
T(a,b,c,d) = L; (xk - a - c costk + d sintk)2 + 

k=1 
(yk - b - d costk - c sintk}2 (1 1 )  

Die Substitution bewirkt, daß i n  den notwendi­
gen Bed ingungen für ein Minimum, also in 

BT = BT = BT = BT = 0 
Ba Bb Be Bd 

(1 2) 

die Unbekannten - im Gegensatz zu a. - nur 
noch l inear auftreten . Führt man in Ergänzung 
zu (3) und (4) zur Abkürzung 

W = 1. ± (yk costk - xk sintk) 
n k=1 

(1 3) 

1 01 



ein, so ergibt sich für ( 1 2) das l ineare 4 x 4 Glei- Y 
chungssystem 

(1 4) 

dessen symmetrische Koeffizientenmatrix für die 
für die tk gemachten Voraussetzungen (E> 0) 
positiv definit ist, da sie die positiven Hauptab­
schnittsdeterminanten 1 ,  1 ,  E, E2 hat. Daher 
handelt es sich bei der eindeutigen Lösung von 
(1 4) um das Minimum von (1 1 ). 

Mit der Inversen _!_ [ � 0 
= �  - �] 

E - C  - 0  0 
D - C  0 1 

der Koeffizientenmatrix in (1 4) kann man diese 
Lösung explizit angeben: 

a = (x - Cv + OW) / E, (1 5) 
b = (Ji - Ov - CW) / E, (1 6) 
c = (v - Cx - Dy) / E, (1 7) 
d = (W + OX - Gy) / E, (1 8) 

Mittels (1 7) und (1 8) erhält man aus (1 0) die ur­
sprünglichen Unbekannten r und rJ. über 

r = (C2 + 02)112, (1 9) 
�rJ. = 0 / G  �� 

Für rJ. ergeben sich aus (20) aber zunächst 
zwei Werte 

rJ.1 = a tan(O / C), rJ.2 = rJ.1 + n ,  (2 1 )  
und es muß, u m  die einem Minimum entspre­
chende Lösung zu erhalten, nachgerechnet wer­
den, für welchen Wert T kleiner ausfällt. 

In unserem Beispiel ergibt sich so rJ. = 27.61 5°; 
die Werte für a, b und r sind in Tabelle 2 in der 
Zeile für Verfahren 2 zu finden. Man beachte die 
stattgefundene Halbierung der Fehlerquadrat­
summe gegenüber rJ. = 0°. Visualisiert sind die 
Daten und Ergebnisse in Fig. 2. 

Zum Verg leich wollen wir noch die Ergebnisse 
eines Verfahrens 3 [2] angeben, bei dem die tk 
nicht vorgegeben sondern so bestimmt werden, 
daß zwischen Daten- und Kreispunkten kürzeste 
Abstände erzwungen werden. Die entspre­
chende Zielfunktion ist 

n 
U(a, b, r, t 1 ,  . . .  . tn) = L (xk-a-rcostk)2 + (yk-r-sintk)2. 

1 02 

1<=1 (22) 

X 

Abb. 2 

Die Ergebnisse zu unserem Beispiel findet 
man in  Tabelle 2 und Fig. 3.  Gegenüber Verfah­
ren 2 ist die Fehlerquadratsumme gegenüber 
dem wesentlich aufwendigen Verfahren 3 ,  das 
mit Iterationen arbeitet, nicht mehr dramatisch 
kleiner geworden. 

y 

X 
Abb. 3 

Literatur 

[1]  Berman, M.: Estimating the parameters of a circle when 
angular differences are known. Appl. Stat. 32, 1 -6 (1 983). 

[2] Späth, H.: Least-squares fitting by circles. Computing 57, 
1 79-1 85 (1 996). 

Anschrift des Autors: 

Prof. Dr. Helmuth Späth, Fachbereich Mathematik, 
Carl-von-Ossietzky-Universität Oldenburg, Postfach 
2503, D-261 1 1  Oldenburg, Germany 

VGi 2/98 



Guter Rat ist teuer - Schlechter Rat kann teuer kommen 
Die Haftung für Auskunft, Gutachten und Information 

Christoph Twaroch, Wien 

1. Einleitung 

Von Rat und Auskunft wird erwartet, daß sie 
richtig und zuverlässig sind und der Empfänger 
der Auskunft vertrauen kann. Unrichtige Aus­
künfte, schlechte Ratschläge und fehlerhafte 
Gutachten können zu einem Schaden führen 
wenn sich der Empfänger nach ihnen richtet. Ist 
ein Schaden eingetreten, ist zu prüfen, ob der 
Rat- und Auskunftgeber dafür einstehen muß. 
Der Besteller eines Gutachtens kann vom Gut­
achter Schadenersatz verlangen, wenn er durch 
verschuldete Unrichtigkeit des Gutachtens ge­
schädigt wird; das ergibt sich aus dem Vertrag , 
der den Gutachter zur Sorgfalt eines Sachver­
ständigen verpflichtet. Hat jedoch ein Dritter im 
Vertrauen auf dieses Gutachten einen Schaden 
erlitten, so ist ein Ersatzanspruch des Dritten 
keineswegs selbstverständl ich;  er hat mit dem 
Gutachter keine vertragliche Beziehung und die 
del iktische Haftung nach § 1 300 ABGB ist auf 
Vorsatz beschränkt. 

An der Prüfung der schadenersatzrechtlichen 
Verantwortl ichkeit sind Ratgeber und Auskunft­
empfänger gleichermaßen interessiert. Denn die 
eine Seite muß wissen, wie weit sie Erklärungen 
abgeben kann, ohne die Gefahr einer Haftung 
heraufzubeschwören, und die andere Seite 
braucht darüber Klarheit, wie weit sie gegen 
Schäden abgesichert ist. 

2. Grundsätze des Schadenersatzrechtes 

2. 1 .  Verschulden 
Nach der Generalnorm des § 1 295 Abs. 1 

. ABGB kann jedermann von einem schuldhaft 
handelnden Schädiger Ersatz fordern, der 
Schade mag durch Übertretung einer Vertr�gs­
pflicht, oder ohne Beziehung auf einen Vertrag 
verursacht worden sein" .  Die Haftung setzt 
aber grundsätzlich ein Verschulden des Schädi­
gers voraus. Die Verschuldenshaftung wird in 
vielen Materiengesetzen noch wiederholt. Diese 
Grundregel der Verschuldenshaftung gi lt glei­
chermaßen für Vertragsverletzungen und für 
Pflichtverletzungen in sonstigen, nicht vertrag­
l ich begründeten Schuldverhältnissen (Delikte). 
Der gemeinsame Regelungsansatz für Delikte 
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und Vertragsverletzung ist aber von einge­
schränkter Bedeutung, da in  wichtigen Fragen 
Unterschiede zwischen Delikten und Vertrags­
verletzungen bestehen. 

2.2. Rechtswidrigkeit 
Das gi lt in erster Linie für die Bestimmung der 

Rechtswidrigkeit als Voraussetzung des Ver­
schuldens. Beim Del i kt muß die Rechtswidrig­
keit aus objektiven Normen und Prinzipien der 
Rechtsordnung begründet werden, die das Ver­
hältnis beliebiger Personen regeln. Grundlage 
kann vor allem die rechtliche Einräumung abso­
luten Rechtsschutzes für bestimmte Rechtsgü­
ter, insbesondere für Personen und Eigentum, 
sein (§§ 1 294 ff ABGB). Rechtswidrig ist auch 
die Verletzung besonderer Verbots- bzw. 
Schutzgesetze (§ 1 31 1  2 .Satz ABGB). 

2.3. Kausalität 
Ohne Rücksicht auf die Grundlage der Haf­

tung (Delikt, Vertrag oder Sonderbeziehung) be­
steht im Schadenersatzrecht das Erfordernis 
der Kausal ität. Voraussetzung der Haftung ist, 
daß der Empfänger die Auskunft, den Rat oder 
das Gutachten tatsächlich zur Grundlage einer 
Disposition macht, die zum Schaden führt. Es 
fehlt also die Ursächl ichkeit, wenn der Geschä­
digte ohne die falsche Auskunft oder bei Rich­
tigkeit der Auskunft genauso disponiert hätte, 
so daß derselbe Schaden eingetreten wäre. Es 
ist immer zu prüfen, wie sich der Auskunfts­
uchende verhalten hätte, wenn er keine falsche 
Auskunft erhalten hätte. Hatte z.B. ein Planer 
schon vor Ausführung der Planung von anderer 
Seite Kenntnis, daß die zur Verfügung stehen­
den Planungsgrundlagen fehlerhaft sind, so 
wird es auch bei objektiv unrichtigen Angaben 
in den zugrundeliegenden Plänen häufig an der 
Kausal ität zwischen diesen Fehlern und dem 
Schaden feh len. Die Kausal ität zwischen Pflicht­
verletzung und Schaden ist grundsätzlich vom 
Geschädigten zu beweisen. 

3. Haftung aus Delikt 

Außerhalb eines Vertragsverhältnisses wird für 
jede rechtswidrige, innerhalb des Schutzzwek-
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kes der Norm gelegene, schuldhafte und adä­
quate Schadenszufügung gehaftet. Vorausset­
zung dafür sind Verursachung, Rechtswidrigkeit 
und Verschulden. 

• Das Verhalten muß ursächlich sein für den 
Eintritt des Schadens 

• Rechtswidrig ist ein Verhalten, wenn es ge­
gen Gebote oder Verbote der Rechtsord­
nung - oder die guten Sitten - verstößt. 

• Gehaftet wird nur für jene Schäden, die die 
übertretene Norm gerade verhindern soll 
(Rechtswidrigkeitszusammenhang) 

• Schadenersatzpflicht setzt Verschulden vor­
aus. 

Als Grundlage der deliktischen Haftung kom­
men mehrere Tatbestände des ABGB in Be­
tracht. 

3. 1 .  Wissentliche Schadenszufügung (§ 1300 
2. Satz ABGB) 

Nach § 1 300 2 .  Satz ABGB haftet ein Ratge­
ber für den Schaden, welchen er wissentlich 
mit der Erteilung des Rates dem anderen ver­
ursacht hat. Diese Bestimmung ist deshalb 
von besonderer Bedeutung, weil sie klarstellt, 
daß nach dem geltenden Recht nicht jedes 
schuldhaft gesetzte irreführende Verhalten er­
satzpflichtig macht. Die Ersatzpfl icht trifft den 
Ratgeber, ohne daß es darauf ankommt, ob er 
sachkundig ist, ob zwischen den beteiligten 
Personen eine rechtlich relevante Sonderbezie­
hung besteht oder ob ein Entgelt geleistet 
wird. Voraussetzung ist allerdings nicht bloß 
das Wissen des Ratgebers um die Unrichtig­
keit seiner Äußerung, sondern daß er wissent­
lich Schaden verursacht. 

3.2. Verstoß gegen die guten Sitten (§ 1295 
Abs. 2 ABGB) 

Nach § 1 295 Abs. 2 ABGB ist verantwortlich, 
wer einem anderen in einer gegen die guten Sit­
ten verstoßenden Weise absichtlich Schaden 
zufügt. Unter diesen „guten Sitten" werden das 
ungeschriebene Recht, die allgemeinen Recht­
sprinzipien und die allgemein anerkannten Nor­
men der Ethik verstanden. Die Bedeutung dieser 
Bestimmung ist gering, weil die Voraussetzun­
gen einer vorsätzlichen und sittenwidrigen 
Schädigung in den seltensten Fäl len gegeben 
sind. Bei Rat und Auskunft ist die Bestimmung 
des § 1 300 2. Satz ABGB heranzuziehen, die 
wissentlich falsche Raterteilung schlechthin 
zum Ersatz verpflichtet, ohne daß es des Nach­
weises eines sittenwidrigen Verhaltens bedürfte. 
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3. 3. Schutzgesetzverletzung (§ 13 1 1  ABGB) 

Ein Verhalten ist rechtswidrig , wenn es einer 
Vorschrift widerspricht, die ein genau umschrie­
benes Tun oder Unterlassen anordnet oder ver­
bietet. Es handelt sich um Normen, die abstrakt 
gefährliche Verhaltensweisen umfassen, um Per­
sonen vor Verletzungen ihrer Güter zu bewahren. 
Die Haftung für Schutzgesetzverletzungen tritt 
schon ein, wenn sich das Verschulden des 
Schädigers nicht auf den Eingriff, sondern bloß 
auf die Übertretung der Norm bezieht. Sie wird 
aber durch die Prüfung des Rechtswidrigkeits­
zusammenhanges, die sich am Schutzzweck 
der übertretenen Norm orientiert, wieder stark 
eingeschränkt. Bedeutung kann ihr aber im Rah­
men beruflicher Tätigkeiten zukommen. § 39 der 
Markscheideverordnung, BGBI II Nr. 1 34/1 997, 
könnte ein solches Schutzgesetz darstellen. Da­
nach sind übernommene fremde Unterlagen als 
solche zu kennzeichnen; dabei ist auch ihre Her­
kunft anzugeben. 

4. Vertragsverletzung 

Hat der Geschädigte mit dem Schädiger einen 
Vertrag , so haftet ihm dieser für die Folgen des 
eigenen schuldhaften Verhaltens wie auch des­
jenigen seiner Erfü l lungsgehilfen. Die Schaden­
ersatzpflicht aus Vertrag ist eine Folge der Nicht­
erfül lung oder Schlechterfül lung übernommener 
Pflichten. Die auf Leistung gerichtete Pflicht 
wandelt sich dadurch in Schadenersatzpflich­
ten. Ersatzpflicht wegen Nichterfü ll ung oder we­
gen mangelhafter Leistung tritt nach § 1 294 
ABGB schon bei leichtem Verschulden ein. 

4. 1 .  Gewährleistung 

Im Rahmen der Gewährleistung hat der Veräu­
ßerer unabhängig vom eigenen Verschulden für 
Mängel einzustehen, die die verkaufte Sache zum 
Zeitpunkt der Übergabe aufweist. Je nach Art des 
Mangels hat der Bestel ler die Wahl zwischen 
Rückgängigmachen und Rückabwicklung des 
Vertrages, Verbesserung oder Preisminderung. 

Geringfügig abweichend ist die Gewährlei­
stung beim Werkvertrag geregelt. Aber auch bei 
einem Werkmangel handelt es sich um einen 
vertragswidrigen Zustand. Der Werkunterneh­
mer hat für die Güte und Brauchbarkeit des be­
stellten Werkes einzustehen; darüberhinaus tref­
fen ihn noch Warnpfl ichten. 

4.2. Haftung der Sachverständigen 

§§ 1 299 und 1 300 ABGB regeln die Verant­
wortlichkeit der Sachverständigen im allgemei-
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nen und jene für einen nachtei ligen Rat im be­
sonderen. § 1 299 ABGB regelt die Sorgfalts­
pflicht von Personen, die ein qual ifiziertes Ge­
werbe öffentlich ausüben. Dazu zählen alle Be­
rufe, die eine besondere Sachkenntnis erfor­
dern, vor allem auch die freien Berufe ein­
schließl ich der Architekten und Ziviltechniker. 
Bei diesen Berufen steht die beratende Tätigkeit 
im Vordergrund. Es haftet aber auch, wer im Ein­
zelfall eine Begutachtung übernommen hat, z .B .  
G utachten eines Sachverständigen. Für  den Rat 
haftet der Sachverständige nach § 1 300 1 .  Satz 
ABGB auch schon bei Fahrlässigkeit: „Ein Sach­
verständiger ist auch dann verantwortlich, wenn 
er gegen Belohnung in Angelegenheiten seiner 
Kunst oder Wissenschaft aus Versehen einen 
nachteiligen Rat erteilt. " 

Nach herrschender Lehre und Rechtspre­
chung schafft § 1 299 ABGB keine besondere 
Verantwortlichkeit dem Grunde nach, ist also 
keine selbständige del iktische Anspruchsgrund­
lage für die Haftung des Sachverständigen, son­
dern verschärft nur den Sorgfaltsmaßstab ge­
genüber der al lgemeinen Regel des § 1 297 
ABGB. § 1 299 ABGB ist daher keine Anspruchs­
grundlage, sondern betrifft nur den Haftungs­
maßstab. Eine Haftung des Sachverständigen 
setzt im allgemeinen vertragliche Beziehungen 
voraus. Eine Haftung gegenüber Dritten wird 
nur bei Vorliegen besonderer Umstände zum 
Tragen kommen. 

Aus § 1 299 ABGB ergibt sich, daß vom Sach­
verständigen überdurchschnittliche Fähigkeiten 
und eine besondere Anstrengung erwartet wer­
den: „Wer sich zu einem Amte, zu einer Kunst, 
zu einem Gewerbe oder Handwerke öffentlich 
bekennt; oder wer ohne Not freiwil l ig ein Ge­
schäft übernimmt, dessen Ausführung eigene 
Kunstkenntnisse, oder einen nicht gewöhnl ichen 
Fleiß erfordert, g ibt dadurch zu erkennen, daß er 
sich den notwendigen Fleiß und die erforderli­
chen, nicht gewöhnlichen, Kenntnisse zutraue; 
er muß daher den Mangel derselben vertreten . "  
Der Vorentwurf dieser Bestimmung hatte folgen­
den Wortlaut: „Handwerker, Künstler, Rechts­
freunde, Leib- und Wundärzte, Feldmesser, 
Rechnungsführer, Wirte, Schiffer, Fuhrleute und 
dergleichen verantworten den durch ihre Nach­
lässigkeit verursachten Schaden auch dann 
noch, wenn ihre Verwendung ohne Entgelt be­
dungen worden ist ."  

4.3. Haftung des Ziviltechnikers 

Der Ziviltechn iker ist bei Ausübung seiner Tä­
tigkeit als Sachverständiger im Sinne des 
§ 1 299 ABGB anzusehen. Dies bewirkt eine Ob-
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jektivierung und Anhebung des für ihn geltenden 
Sorgfaltsmaßstabes auf den eines durchschnitt­
lichen Angehörigen seiner Berufsgruppe. Er 
kann sich daher nicht mit unterdurchschnittli­
chen Kenntnissen und Fähigkeiten entschuldi­
gen. Die Unkenntnis der Herkunft von Daten, 
die er aber „ungesehen" übernimmt, wird ihm je­
denfalls vorwerfbar sein .  Bei Unklarheit über die 
Genauigkeit der Daten wird er seinen Auftragge­
ber inform ieren müssen. Eine verantwortliche 
Rat- (Auskunfts-) Ertei lung nach § 1 300 ABGB 
ist immer dann anzunehmen, wenn sie im Rah­
men eines Verpflichtungsverhältnisses erfolgt. 
Ob der einzelne Rat gesondert honoriert wird, 
ist dann unbeachtl ich. Wesentlich ist nur, daß 
Auskunft und Rat nicht selbstlos erfolgen. 

4.4. Schutzgesetzverletzung durch Sachverstän­
dige 

§ 1 297 ABGB legt den Maßstab der gehörigen 
Aufmerksamkeit und des gehörigen Fleißes, der 
zur Vermeidung von Fahrlässigkeit aufgewendet 
werden muß, fest. Der erhöhte Verschuldensstan­
dard für Sachverständige bringt eine berufsspezi­
fische Verschärfung des Fahrlässigkeitsmaßsta­
bes mit sich. Das spielt besonders bei den Warn­
pflichten (§ 1 1 68a ABGB) und von Schutzgesetz­
verletzungen eine Rolle. So haftet nach der Judi­
katur ein Architekt oder Bauunternehmer auch 
dritten Personen (jedermann) gegenüber für 
strenge Sorgfalt, wenn diese durch eine schuld­
haft fehlerhafte Konstruktion eines Hauses einen 
Personen- oder Sachschaden erleiden. 

Während es bei der Prüfung, ob jemand ein 
Schuldvorwurf zu machen ist, nach den allge­
meinen Regeln auf die subjektiven Fähigkeiten 
und Kenntnisse ankommt, kann ein Sachver­
ständiger oder jemand, der als solcher Auftritt, 
unter Umständen auch dann zur Haftung heran­
gezogen werden, wenn ihm gerade wegen sei­
ner mangelnden Fähigkeiten kein subjektiver 
Vorwurf gemacht werden könnte (Garantiehaf­
tung). Der Sorgfaltsmaßstab wird durch die typi­
schen und demnach objektiv bestimmten Fähig­
keiten eines Angehörigen des betreffenden Ver­
kehrskreises und durch die Erwartungen des 
Verkehrs bestimmt. 

Ein Sachverständiger haftet nicht für außerge­
wöhnliche Kenntnisse und außergewöhnlichen 
Fleiß, wohl aber für die Kenntnisse und den Fleiß, 
den seine Fachgenossen gewöhnl ich haben. 

4.5. Berufsvorschriften 

Ob sich auch aus Berufsvorschriften, die den 
Berufsangehörigen besondere Sorgfalt bei der 
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Ausübung ihrer Tätigkeit auferlegen, eine (ge­
sonderte, deliktische) Haftung begründen läßt, 
ist umstritten. In  Betracht kämen etwa die Be­
stimmungen des Ziviltechnikergesetzes, wonach 
Architekten und lngenieurkonsulenten zur ge­
wissenhaften Führung und zur strengsten Ver­
schwiegenheit in Angelegenheiten ihrer Betäti­
gung eidl ich zu verpflichten sind. Allgemein be­
eidete gerichtliche Sachverständige haben bei 
der Eintragung in die Sachverständigenliste eid­
lich zu versprechen, daß sie die Gegenstände 
eines Augenscheines sorgfältig untersuchen, 
die gemachten Wahrnehmungen treu und voll­
ständig angeben und den Befund und das Gut­
achten nach bestem Wissen und Gewissen 
nach den Regeln der Wissenschaft angeben 
werden. Eine selbständige Haftungsbegründung 
käme nur in Betracht, wenn die Berufsvorschrift 
nicht bloß der Wahrung eines öffentlichen Inter­
esses (etwa der Wahrung des Ansehens des Be­
rufsstandes) sondern auch dem Schutz des Ein­
zelnen dient, also den Charakter eines Schutz­
gesetzes im Sinne des § 1 31 1  ABGB hat. Im 
Zweifel wird sich aus diesen Normen über die 
Berufsausübung nur ein erhöhter Sorgfaltsmaß­
stab ergeben. 

5. Haftung gegenüber Dritten 

Eine Haftung für schuldhafte Schadenszufü­
gung besteht, wie dargestellt, bei deliktischem 
Verhalten und bei Vertragsverletzung . Ob bei 
Verletzungen einer Vertragspflicht auch Dritte ei­
nen Schadenersatzanspruch haben können, ist 
in der Rechtsprechung und Lehre sehr wider­
sprüchlich behandelt worden (meist im Zusam­
menhang mit Fragen der Auskunftsertei lung 
und der Gutachtenerstellung). Daß etwa der Be­
steller eines Gutachtens vom Gutachter Scha­
denersatz verlangen kann ,  wenn er durch ver­
schuldete Unrichtigkeit des Gutachtens geschä­
digt wird, versteht sich von selbst und ergibt 
sich aus dem Vertrag, der den Gutachter zur 
Sorgfalt eines Sachverständigen verpflichtet. 
Hat jedoch ein Dritter im Vertrauen auf dieses 
Gutachten einen Schaden erlitten, so ist ein Er­
satzanspruch des Dritten keineswegs selbstver­
ständl ich; er steht zum Gutachter in keiner Ver­
tragsbeziehung und die del iktische Haftung 
nach § 1 300 ABGB ist auf Vorsatz beschränkt. 
Der OGH hat seit 1 927 wiederholt ausgespro­
chen, daß eine vertragsmäßige Haftung des 
Sachverständigen nur gegenüber demjenigen 
besteht, der das Gutachten bestellt hat, nicht 
aber auch gegenüber einem Dritten, der dieses 
Gutachten verwendet. Seit 1 984 hat der OGH 
mehrfach entschieden, daß eine Haftung auch 
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dann anzunehmen ist, wenn der Besteller des 
Gutachtens für den Sachverständigen erkenn­
bar auch die Interessen eines Dritten bei der Be­
stel lung des Gutachtens mitverfolgt; in diesem 
Fall liegt ein Vertrag zugunsten Dritter oder mit 
Schutzwirkung zugunsten Dritter vor. Welche 
die bestimmten dritten Personen sind, für die 
die Auskunft eine geeignete Vertrauensgrund­
lage darstel lt, ihnen als Richtschnur dienen soll, 
richtet sich nach der Verkehrsübung, wobei dar­
auf zu achten ist, für welche Zwecke das Gut­
achten erstattet wurde. Nicht in Frage kommt 
eine Verantwortl ichkeit gegenüber beliebigen 
Dritten, im Zweifel auch dann n icht, wenn der 
Gutachter weiß ,  daß seine Stellungnahme ver­
breitet werden soll. 1 996 sprach der OGH dann 
aus, daß den Sachverständigen eine objektiv­
rechtliche Sorgfaltspflicht zugunsten eines Drit­
ten trifft, wenn er damit rechnen muß, daß sein 
Gutachten die Grundlage für dessen Disposition 
bi lden werde. 

Eine Haftung gegenüber Dritten scheidet aus, 
wenn die Information, schon ihrem Inhalt nach, 
nicht für den Dritten gedacht ist. Ansonsten ist 
darauf zu achten, für welche Zwecke das Gut­
achten erstellt wurde. Nur soweit die Aufgabe 
des Sachverständigen reicht, kann er dem Drit­
ten verantwortlich werden. Ist dem Sachverstän­
digen klar ersichtl ich, daß die Tätigkeit im Inter­
esse bestimmter, wenn auch namentlich nicht 
bekannter Dritter erfolgen soll, haftet er dem ge­
schädigten Dritten. Es l iegt eine Paral lele zum 
Vertrag mit Schutzwirkung zugunsten Dritter vor. 

6. Einzelfragen 

6. 1. Mehrheit von Schädigern 

Die §§ 1 301 f ABGB regeln die Beteil igung 
mehrerer Personen an der Verursachung eines 
Schadens durch eine rechtswidrige Handlung. 
Nach Satz 1 haftet einer von mehreren fahrlässi­
gen Tätern nur für den durch sein Versehen ver­
schuldeten Schaden, vorausgesetzt, daß sich 
die Anteile bestimmen lassen. Nach Satz 2 haf­
ten die vorsätzlich handelnden Täter dem Ge­
schädigten solidarisch; das gleiche gi lt für den 
Fall eines unbewußten Zusammenwirkens so­
fern nicht ein bestimmter, unterscheidbarer Tei l  
des Schadens auf das Verhalten eines Täters 
zurückgeführt werden kann .  

6.2. Verjährung 

Die subjektive Verjährungsfrist für Schadener­
satzansprüche beträgt drei Jahre ab Kenntnis 
des Schadens und des Haftpfl ichtigen (§ 1 489 
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1 .  Satz ABGB), die objektive Verjährung, die von 
solcher Kenntnis nicht abhängt, umfaßt dreißig 
Jahre (§ 1 489 2 .  Satz ABGB). 

6.3. Produkthaftung ? 
Mit der Produkthaftungsricht l in ie der EU und 

dem Produkthaftungsgesetz wurde eine ver­
schuldensunabhängige Haftung des Produzen­
ten für sein fehlerhaftes Produkt eingeführt, die 
nicht vom Bestand einer vertragl ichen Bezie­
hung abhängig ist. 

Produkt ist grundsätzlich jede bewegl iche Sa­
che und Energie. Ob auch eine „ Information" un­
ter den Produktbegriff fällt ist umstritten, doch 
wird mehrheitlich die Ansicht vertreten ,  daß auf 
Dienstleistungen und Informationen das Pro­
dukthaftungsgesetz nicht anzuwenden ist. Für 
eine falsche (fehlerhafte) Information würde 
demnach nicht nach dem Produkthaftungsge­
setz gehaftet, unabhängig davon, ob sie in ei­
nem Gutachten, einem Buch oder einer Daten­
bank enthalten ist. Anders ist hier die Rechts­
lage in den USA, wo der Kartenhersteller für Un­
genauigkeiten und Fehler in Karten nach den 
Produkthaftungsregeln einzustehen hat. 

6.4. Freizeichnung von der Haftung 

Freizeichnungsklauseln (etwa in Allgemeinen 
Geschäftsbed ingungen) hält die Rechtspre­
chung für sittenwidrig (und daher nichtig) soweit 
sie grobe Fahrlässigkeit (oder Vorsatz) betreffen .  
Auch in Verbraucherverträgen (Konsumenten­
schutzgesetz) ist nur der Haftungsausschluß für 
leichte Fahrlässigkeit wirksam. 

6.5. Entwurf einer EU-Dienstleistungsrichtlinie 

Der Richtl in ienentwurf der Europäischen 
Union (EG Korn (90) 482 endg - SYN 308 vom 
20. 1 2. 1 990), der eine Verschuldenshaftung mit 
Umkehr der Beweislast vorsah, wurde von der 
Kommission 1 994 wieder zurückgezogen und 
wird noch weiter beraten. In  Diskussion ist eine 
verschuldensunabhängige Haftung analog der 
Produkthaftung auch im Dienstleistungsbereich. 

7. Haftung für Information und Gutachten in 
der Rechtsprechung 

7. 1 .  Wanderkarte (1 Ob 625/94 = VGi 199614) 

In  einer von einem kartographischen Verlag 
aufgelegten Wanderkarte sind (auch) Wander­
weg und Radrouten eingezeichnet, die über pri­
vate Forststraßen führen. Diese Forststraßen 
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sind in der Natur mit Fahrverbotstafeln gekenn­
zeichnet und abgeschrankt 

Durch den Vertrieb von Wanderkarten mit un­
richtigen (falschen) Eintragungen kann in  das Ei­
gentumsrecht eingegriffen werden. Dritte (Wan­
derer) könnten durch die Auskunft (Bl ick in 
Karte) des Sachkundigen (Verlag) in adäquat 
kausaler Weise zum unzulässigen Betreten frem­
den Grundes (Eigentumseingriff) veranlaßt wer­
den. Im konkreten Fall wurde die Eigentumsfrei­
heitsklage abgewiesen, weil Wanderer wegen 
des allgemeinen Betretungsrecht des Waldes 
(§ 33 ForstG) durch Benützung von Forstwegen 
keine Eigentumsverletzung begehen und Rad­
fahrer angesichts der Verbotschilder und 
Schranken nicht (mehr) mit der Richtigkeit der 
Karte rechnen dürfen (keine Kausalität). 

Sorgfaltsmaßstab (Verkehrserwartung) und 
Freizeichnung („keine Gewähr für die Richtig­
keit'') blieben ungeprüft. 

7.2. Grundstücksverzeichnis (1 Ob 272/55 = SZ 
281127= JBI 1956, 101) 

Eine Wohnbaugenossenschaft kauft ein 
Grundstück zu einem bestimmten Quadratme­
terpreis. Dem Kaufpreis wird das Flächenaus­
maß laut Grundbesitzbogen zugrundegelegt. 
Nachträglich stel lt sich heraus, daß eine Grund­
tei lung im Grundsteuerkaster n icht eingetragen 
worden ist. 

Keine Rechtswidrigkeit: Der Kataster ist (vom 
Staat) als Grundlage der Grundsteuer bestimmt; 
er macht keinen Beweis über die Größe der 
Grundstücke. Wenn die Vertragspartner die Da­
ten für den rechtsgeschäftlichen Verkehr heran­
ziehen, so tun sie das auf eigene Gefahr. Es fehlt 
der Rechtswidrigkeitszusammenhang. 

7.3. Orthophoto (3 Ob 548186 = JB/ 1987, 44) 

Für die Herstel lung einer Forstkarte werden 
Farbinfrarotluftbilder bestellt. Ein Tei l  der Bilder 
konnte nicht zur günstigsten Jahreszeit geflogen 
werden. Auf ausdrückliche Aufforderung des 
Bestellers (unter H inweis auf die Auskunft eines 
Sachverständigen, daß die Befl iegung noch ver­
tretbar sei) wurden die Meßbilder Anfang Okto­
ber hergestellt, waren wegen der starken Schat­
tenbildung aber für die Auswertung nicht mehr 
geeignet. 

Der Werkunternehmer hat seine Warnpflicht 
verletzt. Diese Warnpflicht besteht auch dann, 
wenn der Werkunternehmer nach den Umstän­
den annehmen konnte, der selbst sachkundige 
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Bestel ler sei zureichend fachmännisch beraten. 
Der Werkbesteller hat aber ein Mitverschulden. 

7.4. Das auskragende Obergeschoß (1 Ob 7691 
83 = JBI 1984, 556 = ÖZVerm 198512) 

Eine Baufirma hat einen Vermessungsinge­
nieur mit der Absteckung eines Hochbaues be­
auftragt. Kurz vor Baufertigstel lung hat sich her­
ausgestellt, daß der Seitenabstand zu gering 
ist. Der Vermessungsingenieur hat einen auskra­
genden Gebäudeteil unberücksichtigt gelassen. 
Der Nachbar verzichtete gegen Bezahlung von 
1 80.000,- S auf seine nachbarrechtlichen An­
sprüche. Der Vermessungsfehler ist dadurch 
entstanden, daß bereits die vom Architekten 
beigestellten Pläne (Lageplan und Schnitte) 
mangelhaft bzw unvollständig waren (Auskra­
gung nur strichliert statt vol l  ausgezogen; unter­
schiedliche Koten in Lageplan und Detailplan). 

Die sorgfältige Durchführung von Abstek­
kungsarbeiten erfordere Kontrollen des lnge­
n ieurkonsulenten. Stünden etwa ein Lage- und 
Detai lplan zur Verfügung, müßten die Koten ge­
prüft und vergl ichen sowie n icht überprüfte, fehl­
ende oder widersprüchl iche Koten abgeklärt 
werden. Die einander entsprechenden Koten 
seien in allen Plänen auf ihre Übereinstimmung 
zu prüfen. Vor der Absteckung sei stichproben­
artig zu prüfen, ob die Pläne auf der Baustelle 
mit den Einreichplänen übereinstimmen" 

Der Vermessungsauftrag ist ein Werkvertrag; 
der Auftragnehmer hat daher Warnpfl ichten. 
Diese Warnpflicht besteht auch gegenüber dem 
sachkundigen oder sachverständig beratenen 
Besteller. Die auftraggebende Baufirma trägt je­
doch ein M itverschzulden (Architekt als Erfül­
lungsgehi lfe der Baufirma) 

7.5. Unsicherheit (1 Ob 605184 = SZ 571140 = 
JBI 1985,625) 

Ein Schriftsachverständiger analysiert ano­
nyme Schreiben und erstattet ein Gutachten, 
wonach „mit Sicherheit angenommen werden 
kann, daß G Urheber der Tatschriften" sei. In ei­
nem Privatanklageverfahren kommt der Ge­
richtsgutachter zum Ergebnis, daß G „mit an Si­
cherheit grenzender Wahrscheinl ichkeit" n icht 
Verfasser der Schreiben sei. Die Klage wurde in 
zwei Instanzen abgewiesen (Verfahrenskosten: 
90.000,-) 

Zwischen dem Auftraggeber und dem Schrift­
sachverständigen bestand ein Werkvertrag , des­
sen Hauptleistung die Feststel lung war, ob G mit 
Sicherheit Verfasser der beleidigenden Schriften 

1 08 

sei. Die Feh lbeurtei lung gerade in dieser Frage 
ist ein wesentl icher Mangel, der das Werk un­
brauchbar machte. Gutachten müssen erkennen 
lassen, wieweit sie auf Information oder gesi­
cherten Erkenntnissen aufbauen und wieweit es 
sich um subjektive Urteile des Gutachters han­
delt. Der Gutachter hat den Schaden (Kosten 
des Gerichtsverfahrens) zu ersetzen und den 
Werklohn zurückzuzahlen. 

7.6. fehlerhafter Vorausplan (OLG Innsbruck 1 R 
295/90 = ÖZVerm 1991/4) 

Ein l ngenieurkonsulent für Vermessungswe­
sen erhielt von einem Grundeigentümer den Auf­
trag zur Überprüfung der Grundstücksgrenzen. 
Der IKV hat einen Plan aus 1 952 und einen hier­
auf aufbauenden Plan aus 1 963 herangezogen. 
Die meisten Grenzsteine wurden aufgefunden 
und ein nicht gefundener Grenzstein wurde 
nach den Koordinaten aus dem Plan 1 963 rück­
gesteckt. Daraus ergab sich, daß der Zaun des 
Nachbarn auf fremdem Grund steht. 

Im folgenden Gerichtsverfahren wurde ein an­
derer IKV als Sachverständiger bestellt, der im 
Plan aus 1 952 Fehler aufdeckte: Rechenfehler 
bei der Schnittpunktberechnung (47 cm) , Diffe­
renzen in den Sperrmaßen und Fehler der Flä­
chenberechnung (600 statt 592 m2). Die Eigen­
tumsklage wurde abgewiesen, weil keine Grenz­
verletzung vorlag. Für den sorgfaltswidrig und 
schuldhaft zugefügten Schaden (Gerichtsverfah­
ren) hat der erstgenannte I KV einzustehen und 
eine Reduktion des Honorars in Kauf zu neh­
men. 

7. 7. Schätzgutachten 1 (1 Ob 601182 = SZ 57/105) 

Ein Sachverständiger hat in einem Versteige­
rungsverfahren eine Liegenschaft samt Wohn­
haus mit 1 ,4 Mio. S wesentlich überhöht ge­
schätzt (Verschweigen des Fehlens der Baube­
wil l igung; Fehler in der Beschreibung Sattel­
statt Flachdach). Das Meistbot betrug 1 ,2 Mio. 
S. Im Schadenersatzverfahren wurde der Wert 
der Liegenschaft mit 1 ,05 Mio. S ermittelt. 

Der OGH verneinte den Rechtswidrigkeitszu­
sammenhang zwischen der Verletzung der Real­
schätzungsordnung und dem Schaden des Er­
stehers. (Fehlen der Baubewi l l igung in Norm 
nicht enthalten (keine Schutzgesetzverletzung) ; 
die anderen Fehler hätten keinen kausalen Zu­
sammenhang mit dem Schaden) 

7.8. Schätzgutachten 2 (8 Ob 542185) 

Der Schätzmeister B erstattete ein Gutachten 
über den Wert einer Liegenschaft mit 4 Mi l l .  S. 
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In der Zwangsversteigerung stellte sich heraus, 
daß der Wert nur 220.000,- S beträgt, weil es 
sich um landwirtschaftliche Grundstücke und 
nicht um Bauland handelte. ( Im Zuge der Gut­
achtenserstel lung erhielt der Gutachter von der 
Gemeinde die telephonische Auskunft, die Lie­
genschaft würde in naher Zukunft in Bauland 
umgewidmet.) Die kreditgebende Bank macht 
den Schaden beim Gutachter geltend. 

Die Klage wurde abgewiesen, weil der Gut­
achter keine Kenntnis davon hatte, daß sein Auf­
traggeber das Gutachten für die Kreditgewäh­
rung verwenden würde. Auch aus der (unbe­
rechtigten!) Führung der Berufsbezeichnung „Ar­
chitekt" ergibt sich kein Haftungsanspruch: Das 
Verbot der genannten Berufsbezeichnung soll 
d ie Öffentl ichkeit vor der Vortäuschung nicht 
entsprechender Leistungsmöglichkeit bewah­
ren. Das betrifft aber nur die den Architekten 
und Zivi ltechnikern ausschl ießl ich vorbehaltenen 
Arbeiten. Es l iegt daher keine Schutzgesetzver­
letzung vor. 

7.9. Fassadenverkleidung (1 Ob 587190 = JBI 
1991, 249 = NZ 1992, 1 10 = SZ 631129 = ÖZ­
Verm 199114) 

Eine Fassadenfirma l ieß von Dipl .  Ing.  P stati­
sche Berechnungen durchführen„ die ein Zivi l in­
genieur für Bauwesen (ZT) unterfertigte und mit 
seinem Sigel versah. Die Berechnungen wiesen 
schwerwiegende Mängel auf; für die Sanierung 
und Erneuerung der Fassade entstanden Kosten 
von 750.000,- S. 

Für den ZTwar klar ersichtlich, daß P die Stati­
schen Berechnungen nicht für sich sondern im 
Interesse bestimmter Dritter, namentlich der 
Baufirma, durchführte. Der Ziviltechniker haftet 
als Sachverständiger dem geschädigten Dritten, 
auch wenn ihm dieser Dritte namentlich nicht 
bekannt sein sollte. Es l iege eine „Parallele zum 
Vertrag mit Schutzwirkung zugunsten Dritter 
„vor. " Auch sein Vorbringen, er hätte eine stren­
gere Prüfung der Berechnung durchgeführt, 
wenn er im eigenen Namen und auf eigene 
Rechnung die statischen Berechnungen vorge­
nommen hätte, kann ihn nicht von der Haftung 
befreien. 

Der OGH hat auch angedeutet, daß sich auch 
aus §§ 18 und 20 ZivTG als Schutzgesetz Haf­
tungsansprüche ergeben könnten, diese Frage 
aber im konkreten Fal l nicht weiter geprüft. (ZT 
sind zur gewissenhaften Führung in Angelegen­
heiten ihrer Betätigung verpflichtet und haben 
die Befugnis persönl ich auszuüben) 
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7. 10. Gasthof Goldgrube (7 Ob 513/96) 

Ein gerichtlich beeideter Sachverständiger er­
stattet im Auftrag des Eigentümers ein Gutach­
ten über den Verkehrswert einer Liegenschaft 
„zur Vorlage bei der Bank" mit einem Schätz­
wert von 1 0,7 Mio. S. Das Gutachten enthält ei­
nige Fehler, es enthält vor allem keine Ermittlung 
des Ertragswertes. Der Gastwirt erhielt von einer 
Versicherung ein Darlehen von 7 Mio. S, war 
aber schon bald darauf zahlungsunfähig.  Der 
Sachverständ ige im Zwangsversteigerungsver­
fahren ermittelte einen Verkehrswert von 4 Mio. 
S; der Sachverständige im Schadenersatzpro­
zess kam auf einen Verkehrswert von 6,3 Mio. 
S. Das Meistbot in der Zwangsversteigerung be­
trug nur 2 ,6 Mio. S. 

Den SV trifft eine Sorgfaltspflicht zu Gunsten 
eines Dritten, wenn er damit rechnen muß, daß 
sein Gutachten die Grundlage für dessen Dispo­
sition bilden werde. Die Unterlassung der Er­
tragswertberücksichtigung bei Ermittlung des 
Verkehrswertes einer Liegenschaft ist als grob 
fahrlässig zu beurteilen. M itverschulden des 
Kreditgebers (50%): die Versicherung hat sich 
auf Bankgeschäfte eingelassen. Sie muß so wie 
der SV nach § 1 299 ABGB für nicht gewöhnl iche 
Kenntnisse einstehen. Der Sachbearbeiterin 
hätte der Mangel des Gutachtens auffallen müs­
sen. 

8. Zusammenfassung 

Im geschäftl ichen Verkehr besteht ein drin­
gendes Bedürfnis nach einer Haftung für Rat­
schläge, Gutachten und dergleichen, die dritten 
Personen als Entscheidungsgrundlage dienen 
sollen. Diesem Bedürfnis wird heute durch die 
Annahme von Schutzpflichten entsprochen, so­
weit der Rat- oder Auskunftgeber dem Dritten 
gegenüber eine besondere Kenntnis oder Sach­
kunde behauptet und damit dessen Vertrauen 
herausfordert. 

8. 1. Sachverständige 

Das ist typisch bei den sachverständigen Per­
sonen der Fal l :  Der Sachverständige genießt 
das öffentl iche Vertrauen auch im eigenen Inter­
esse. Er muß sich deshalb Sorgfaltspflichten ge­
genüber allen Personen gefallen lassen,  denen 
gegenüber er mit dem Anspruch auf Glaubwür­
digkeit auftritt. Seine Verantwortl ichkeit hat das 
ABGB nach folgenden Grundsätzen gestaltet: 
Der Sachverständige haftet dem Auftraggeber 
für den nachtei l igen Rat, den er aus Versehen er­
teilt hat (§ 1 300 1 .  Satz) . Einern Dritten, also ei-
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nem Nichtvertragspartner, haftet der Sachver­
ständige, wenn er vorsätzl ich eine falsche Aus­
kunft erteilt hat (§ 1 300 2. Satz). § 1 299 ver­
schärft den Sorgfaltsmaßstab. Nach der neu­
eren Rechtsprechung haftet der Sachverstän­
dige Dritten auch dann, wenn er damit rechnen 
mußte, daß sein Gutachten von diesen verwen­
det werden wird. 

8.2. Zweckfremde Verwendung 

Die Haftung für den falschen Gebrauch eines 
Gutachtens hängt einerseits davon ab, ob auf 
den Zweck und die Anwendungsgrenzen deut­
lich hingewiesen wurde und andererseits von 
der gewöhnlichen Verbrauchererwartung. 

8.3. Verwendung „schlechter" Ausgangsdaten 

Zumindest auf der Beweisebene kann relevant 
sein, ob die nach Lage der Dinge üblichen und 
zumutbaren Maßnahmen, die auch der Beweis­
sicherung und Beweiserhaltung dienlich sind, 
nicht oder nicht in angemessener Weise vorge­
nommen wurden. Die Dokumentierung der rele­
vanten Vorgänge wird (etwa im Zusammenhang 

mit Arzthaftungsfällen) zu den Sorgfaltspflichten 
gezählt. Bleiben wegen fehlender oder unzurei­
chender Führung solcher Aufzeichnungen Vor­
gänge unaufklärbar wird das regelmäßig als 
Fehlverhalten gewertet. Übernommene fremde 
Unterlagen sind als solche zu kennzeichnen; da­
bei ist auch ihre Herkunft anzugeben. 
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Dissertationen u. Diplomarbeiten 

GOF als Datenmodell für die digitale 

Straßenkarte Graz 

Manfred Fussi 

Diplomarbeit: Institut für Theoretische Geodäsie, Ab­
teilung für Mathematische Geodäsie und Geoinfor­
matik, TU Graz, 1 998. Betreuer: Prof. Dr. N. Bartelme. 

Digitale Straßenkarten werden in vielen Anwendun­
gen auf dem Gebiet der Fahrzeugnavigation und Rou­
tensuche benötigt. In  den letzten Jahren wurden euro­
paweit analoge Straßenkarten d igitalisiert und mit zu­
sätzlichen den Verkehr betreffenden Informationen ver­
sehen. Die Grundlage einer digitalen Straßenkarte bil­
den ein standardisiertes Datenmodell und die dazuge­
hörende Datenschnittstelle. Die Verwendung unter­
schiedlicher Modelle erfordert ein einheitliches Aus­
tauschformat oder Datenschnittstellen zwischen den 
einzelnen Systemen. Mit dem europäischen Standard 
GDF (Geographie Data Files) steht ein weit verbreitetes 
und anwendungsunabhängiges Datenmodell zur Verfü­
gung, das auch ein Format zum Transfer von Daten be­
inhaltet. 

Die Straßendaten der Datenbank des digitalen 
Stadtplans Graz liegen im Sicad-Datenformat SQD 
vor. Um diese Daten in  das GOF-Modell zu transferie­
ren, wurde in C++ eine Schnittstelle zum GDF-Format 
programmiert. Eine Aufwertung des Datenmaterials 
sollte durch die Zuordnung der Hausnummern zu den 
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einzelnen Straßenstücken in Form einer Kilometrierung 
erfolgen. Die Abbildung dieser I nformation auf das 
GOF-Datenmodell konnte allerdings bisher noch nicht 
zufriedenstellend erfolgen und bleibt damit Gegen­
stand weiterführender Arbeiten. 

CAD und FM für das Tiroler 

Landestheater 

Thomas Marschall 

Diplomarbeit: Institut für Geodäsie, Universität Inns­
bruck und I nstitut für Theoretische Geodäsie, Abteilung 
für Mathematische Geodäsie und Geoinformatik, TU 
Graz, 1 998. Betreuer: Prof. Dr. G. Chesi, Prof. Dr. N. 
Bartelme. 

Diese Arbeit wurde in Zusammenarbeit mit dem Tiro­
ler Landestheater erstellt. Neben einer Vermessung 
des Bühnenraums war die Erstellung eines dreidimen­
sionalen Modells und eines Facility Management De­
moprojekts Ziel der Arbeit. Die Vermessung erfolgte 
mit Hilfe eines Wild T1 61 0 Theodoliten und eines 
Power Disto als Aufsatzdistanzer. So konnte die Ver­
messung reflektorlos ausgeführt werden. Mit den Da­
ten der Vermessung als Grundlage wurde mit Hilfe des 
CAD-Programms MicroGDS ein 3D-Modell erstellt. 
Das Facility-Management-Demoprojekt wurde mittels 
des Programms MicroGDS, der Datenbank Access97 
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und MicroFM, einer CAD-Datenbank Schnittstelle, rea­
lisiert. Es wurde eine Objektstruktur erstellt, Daten im 
Theater erhoben, in  das System eingebracht und se­
mantische und graphische Daten verknüpft. Die Ergeb­
nisse der Arbeit dienen der Veranschaulichung der ein­
gesetzten Werkzeuge und können als Basis für weitere 
Arbeit verwendet werden. 

GILP - Geodätisches interaktives 
Lernprogramm 

Sigrid Ranner 

Diplomarbeit: Institut für Theoretische Geodäsie, Ab­
teilung für Physikalische Geodäsie, TU Graz, 1 998. 
Betreuer: Ass.Prof. Dr. K. Rautz. 

Im Zeitalter des Computers sollten neue Technolo­
gien neue Wege des Lehrens und Lernens bereiten. 
Mit der Entwicklung von Computer Algebra Systemen 
wurden sowohl Produktivität als auch Genauigkeit der 
mathematischen Wissenschaften gesteigert. Allerdings 
hat sich der Einsatz dieser mathematischen Pro­
grammpakete als Lernwerkzeug noch nicht durchge­
setzt. Die neueste Version 3.0 des Computer Algebra 
Systems MATHEMATICA läßt eine Verbesserung der 
Anwendungsmöglichkeit von MATHEMATICA für inter­
aktives Lernen vermuten. I n  dieser Diplomarbeit wird 
das Konzept für ein interaktives Lernprogramm, das 
auf MATHEMATICA basiert, vorgestellt. Es beruht auf 
der konstruktivistischen Lernidee und fördert ein selb­
ständiges Experimentieren des lernenden. Das Pro­
gramm ist so aufgebaut, daß ein Anwender mit relativ 
geringen MATHEMATICA Vorkenntnissen es mühelos 
bedienen kann. Es besteht aus einzelnen Lernmodulen 
und ist somit beliebig erweiterbar. Für das „Pilot Lern­
programm" werden drei Themenbereiche aus der Geo­
däsie exemplarisch als Lernmodule ausgearbeitet. Es 
sind dies die Themen Orthogonale Transformationen, 
Kartenentwurfslehre und Kugelfunktionen. 

Entwicklung eines operationellen 

Systems zur geometrischen Analyse der 

Fließbewegung von Blockgletschern 

Robert Riser 

Diplomarbeit: I nstitut für Angewandte Geodäsie, Ab­
teilung für Photogrammetrie und Fernerkundung, TU 
Graz, 1 998. Betreuer: o. Univ.Prof. Dr. G. Brandstätter. 

Blockgletscher sind Indikatoren für die Verbreitung 
von alpinem Permafrost. Veränderungen von Block-
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gletschern lassen auf längerfristige Klimaänderungen 
schließen. Aus diesen Gründen werden in letzter Zeit 
vermehrt Blockgletscher zu Forschungszwecken ver­
messen. Aus photogrammetrischen und geodätischen 
Beobachtungen werden Koordinaten identer Blockglet­
scherpunkte zu verschiedenen Zeitpunkten erhalten. 

Ziel dieser Diplomarbeit war es, ein benutzerfreundli­
ches Programmsystem zur Analyse dieser Daten zu 
entwickeln. In  Windows-Programmen, die in Visual 
C++ erstellt wurden, können Verschiebungsvektoren, 
Dehnungen (Strains) und Fl ießl inien berechnet werden. 
Durch Approximationsverfahren sind zu beliebigen 
Punkten der Gletscheroberfläche Verschiebungsvekto­
ren bestimmbar. Mit Hilfe eines Höhenmodells kann 
die reine Fließbewegung von der Gesamtverschiebung 
abgespalten und so auf eine Volumsänderung ge­
schlossen werden. Die numerischen Ergebnisse wer­
den als ASCII-Files gespeichert, die graphischen in  
Form von DXF-Files. 

Die Dokumentation der Diplomarbeit beschreibt das 
Konzept und die Benutzung der Programme sowie die 
implementierten Algorithmen. Als praktische Anwen­
dung wurden Analysen der Fließbewegung des Block­
gletschers im Dösener Tal durchgeführt. 

Routing-Anwendung in einem kommer­

ziellen Geoinformationssystem mit GOF 

Straßendaten 

Harald Wipfler 

Diplomarbeit: Institut für Theoretische Geodäsie, Ab­
teilung für Mathematische Geodäsie und Geoinfor­
matik, TU Graz, 1 998. Betreuer: Prof. Dr. N. Bartelme. 

Mit der zunehmenden Verbreitung von verkehrstele­
matischen Anwendungen steigt auch der Bedarf an di­
gitalen Straßendaten und darauf aufbauender Netz­
werkanalysen. Routingsysteme sind wichtige Bestand­
teile von Fahrzeugnavigationssystemen und basieren 
auf graphentheoretischen Algorithmen. Die Ergebnisse 
der Routingmodule hängen wesentlich von der Imple­
mentierung der Algorithmen und der Datenmodelle ab. 
Mit dem Standard GDF (Geographie Data File) ist die 
Grundlage für eine umfassende Datenmodellierung -
auch in Hinsicht auf Verkehrsrestriktionen wie Einbah­
nen und Abbiegeverbote - gegeben. 

Die Diplomarbeit faßt Aspekte der Kürzesten Wege­
suche in Straßengraphen zusammen und untersucht 
eine Routing-Anwendung innerhalb des kommerziellen 
Geoinformationssystems Smallworld GIS mit der zuge­
hörigen GDF Schnittstelle. 
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Mitteilungen und Tagungsberichte 

/ OpenGIS in Europa - das GIPSIE Projekt 

Die Technische Universität Wien 
und die Universität Münster kündi­
gen einen wichtigen Meilenstein zur 
europäischen Beteil igung am inter­
nationalen Trend zu interoperablen 
GIS an. GIPSIE, das GIS lnterope­
rability Project Stimulating the lndu­
stry in Europe, hat am ersten Juni 
von der Europäischen Kommission 
grünes Licht bekommen, um euro­
päische GI-Kreise zur vermehrten 
Beteiligung im weltweiten OpenGIS 
Spezifikationsprozeß anzuregen 
und auf diese Weise die Konkur­
renzfähigkeit europäischer GI-Indu­
strie zu erhöhen. 

Zu den Projektpartnern von GIPSIE 
zählen die folgenden Vertreter euro­
päischer Industrie und Forschung: 
S ICAD Geomatics, l ntergraph Eu­
rope, Laser-Scan, das Space Appli­
cations Institute am Joint Research 
Centre der Europäischen Kommis­
sion, das Institut für Geoinformatik 
der Universität Münster, die Abtei­
lung für Geoinformation der Techni­
schen Universität Wien, sowie das 
OpenGIS Consortium (OGC). 

GIPSIE wird gefördert durch das 
ESPRIT Programm der Europä­
ischen Kommission (DG I I I) ,  um die 
europäische GIS-Industrie zu unter­
stützen, Produkte unter OpenGIS-

Spezifikationen zu entwickeln. 
Diese Unterstützung der europä­
ischen Industrie besteht in der Be­
reitstellung von Informationen über 
Interoperabil itätsspezifikationen so­
wie umgekehrt der Integration euro­
päischer Anliegen in die internatio­
nale OpenGIS Bewegung. Ulrich 
Boes, Vertreter der DG I I I ,  freut sich 
über den Start von GIPSIE: „GIPSIE 
stellt für die europäische Industrie 
eine einzigartige Gelegenheit dar, 
um ihr Verständnis von Interopera­
bi l ität und offenen Systemen zu ver­
tiefen, um auf diesem Gebiet enger 
zusammenzuarbeiten, und um spe­
zifisch europäische Belange zu for­
mulieren und in eine weltweite of­
fene GIS-Spezifikation einzubrin­
gen:" 

Um seine Ziele zu erreichen, wird 
GIPSIE in drei Bereichen aktiv. 

Als erste Aufgabe steht die Initiie­
rung einer Interessengruppe an, die 
die europäische GI-Industrie zu­
sammenführen wird, um gemein­
same Anliegen auf dem Gebiet der 
Interoperabilität zu bündeln und 
eine Kommunikationsplattform zum 
OpenGIS Consortium zu etablieren. 
Diese Interessengruppe wird allen 
europäischen Firmen oder Organi­
sationen offenstehen, die Interesse 

XXI. Internationaler Kongreß der FIG - 19.-25. J uli 

1998 in Brighton, U.K. 

Unter dem Motto „Developing the 
Profession in a Developing World" 
lud die F IG und d ie Royal Institu­
tion of Chartered Surveyors die 
Vermessungswelt in das berühmte­
ste englische Seebad Brighton ein. 
In  eine attraktiv gelegene Stadt, in  
der entlang eines unübersehbar 
langen Strands eine Unzahl von 
Hotels und Restaurants aufgereiht 
sind. 

Alle Veranstaltungen des Kongres­
ses einschließlich der Ausstellung 
fanden im riesigen Stakis Brighton 
Metropole Hotel, einem viktoriani­
schen Backsteinbau, direkt am 
Strand gelegen, statt. Nur die bei­
den Permanent Committee Mee­
tings (Generalversammlungen) wa-
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ren in das benachbarte Brighton 
Center ausgelagert. 
Die Eröffnungszeremonie wurde mit 
der FIG Fanfare, dargebracht von 
der Blasmusikkapelle der königli­
chen Artillerie, eingeleitet. John Leo­
nard (GB), der Kongreßdirektor, be­
grüßte ca. 800 Gäste. Madame S. 
Lacroux (F) überbrachte die Grüße 
des UN Centers for Human Settle­
ments und betonte, daß die FIG ein 
wesentlicher Partner der UN wurde. 
Präsident Grant der FIABCI und Prä­
sident Mueller (US) der I USM über­
brachten die Glückwünsche ihrer in­
ternationalen Organisationen. 
FIG Präsident P. Dale (GB) be­
merkte in seiner Festrede, daß viele 
unserer Kenntnisse nicht mehr ge-

an interoperablen Lösungen und 
OpenGIS haben. 

Der zweite Bereich von Aktivitäten 
zielt auf die Identifizierung und Lö­
sung spezifisch europäischer Anlie­
gen um Interoperabilität von GIS, 
und ihre Einführung in  den globalen 
Spezifikationsprozeß von OpenGIS. 
Hier wird GIPSIE den Rahmen dar­
stellen, innerhalb dessen Industrie 
und Nutzer mit Forschung und Ent­
wicklung kooperieren werden. 

Eine wichtige Serviceleistung stellt 
auch der dritte Aufgabenbereich 
dar: GIPSIE wird für die europä­
ische GI- Industrie, und hier insbe­
sondere für kleine und mittlere Be­
triebe, frühzeitige und hinreichend 
detai l l ierte Information über den 
fortlaufenden OpenGIS-Prozeß be­
reitstellen. Geplant sind Veranstal­
tungen in  verschiedenen Regionen 
Europas, die sich an Manager wen­
den, um allgemein über Interopera­
bilität und OpenGIS zu informieren. 
Daneben wird es technisch orien­
tierte Kurzfassungen mit Informatio­
nen über Ergebnisse der regelmäßi­
gen OGC Technical Committee 
Treffen geben. 

Für nähere Informationen kontaktie­
ren Sie uns: 

gipsie.info@geoinfo. tuwien.ac.at, 
oder folgen Sie 

http:! /ifgi. uni-muenster. de 

braucht würden. Künftige Vermes­
sergenerationen werden entweder 
Nachteil erleiden oder profitieren 
von der Art, wie wir derzeit unsere 
Tätigkeiten lehren und ausüben. 
Wir Vermessungsingenieure sind 
unabhängig, hängen aber vonein­
ander stark ab. Unser Bemühen 
muß sein, unseren Beruf besser 
auszuüben, um mit der Entwicklung 
Schritt zu halten. 

Abschließend betonte Richard Lay 
(GB), Präsident der RICS, daß in zu­
nehmendem Maße die Industrie 
Grundeigentum geschäftlich nütze. 
Die Effizienz und Eignung dieser 
Operationen ist ganz wesentlich. 
Die RICS hat 74.000 Mitgl ieder glo­
bal rund um die Welt, die sich um 
Eigentum kümmern. 

Nach einer Kaffeepause betonte 
Jonathan Porritt (GB), Direktor des 
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Zukunftsforums, in seinem Festvor­
trag, daß der Vermesser die Brücke 
zwischen der Vergangenheit und 
der Zukunft ist. überall dort im 
Osten, wo die Bauwut ausbricht, 
wie z.B. in  Shanghai, mache man 
dieselben Fehler, die früher bei der 
Entwicklung unserer Städte ge­
macht wurden. Es gäbe eine Schi­
zophrenie im Ingenieurberuf: ge­
genüber dem kommerziellen Inter­
esse gehe der ethische Tei l  unter. 
Von einer gesunden Entwicklung 
kann man nur dann reden, wenn 
sie vertretbar ist. 

Im Anschluß an die Eröffnungszere­
monie lud die RICS zu einem Emp­
fang ein. 

Die zusammengelegten Sitzungen 
des Ständigen Ausschusses (PC) 
und der Generalversammlung fan­
den am 1 9.7 .  und 25.7 .1 998 statt. 
Es waren 52 Mitgliedsverbände aus 
50 Nationen (Argentinien, Austra­
l ien, Österreich, Kanada, Belgien, 
Bulgarien, China, Griechenland, 
Marokko, Tschechische Republik, 
Kroatien, Dänemark, Ägypten, Est­
land, Finnland, Frankreich, 
Deutschland, Ghana, Hongkong, Is­
rael, Ungarn, Italien, Indonesien, 
Jamaika, Japan, Kenia, Malta, Nie­
derlande, Lettland, Luxemburg, Ne­
pal , Neuseeland, Nigeria, Norwe­
gen, Polen, Singapur, Rumänien, 
Slowenien, Südafrika, Spanien, 
Schweden, Slowakische Republik, 
Schweiz, Ukraine, USA, Türkei, Ser­
bien, Südkorea, Simbabwe und 
Großbritannien) durch Delegierte 
vertreten. 

Im Tagesordnungspunkt Mitgliede­
rangelegenheiten wurden als neue 
Mitglieder Mazedonien und Kolum­
bien (vorerst als Korrespondent) 
aufgenommen. Professor Taiji 
Oshima (JP) und Ernst Höflinger 
(AT) wurden zu Ehrenmitgliedern 
gewählt. 

Ein wesentlicher Punkt waren die 
Neuwahlen der Kommissions-Präsi­
denten und der nachrückenden 
Kommissions-Vizepräsidenten für 
die Periode 1 998 - 2002. Die bishe­
rigen Kommissions-Vizepräsidenten 
wurden, bis auf die Kommission 6, 
als Präsidenten bestellt. Das Ergeb­
nis: 

John Parker (AU), Kommission 1 -
Professional standards and practise 
Kirsi Artimo (FIN), Kommission 2 -
Professional education 
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Jes Ryttersgaard (DK), Kommission 
3 - Spatial information manage­
ment 
Dennis St. Jaques (CA), Kommis­
sion 4 - Hydrography 
Jean-Marie Becker (S), Kommission 
5 - Positioning and measurement 
Michel Mayoud (F), Kommission 6 -
Engineering surveys 
Paul Munro-Faure (GB), Kommis­
sion 7 - Cadastre and land mana­
gement 
Helmut Brackmann (D), Kommis­
sion 8 - Spatial planning and deve­
lopment 
Mike Yovino Young (US), Kommis­
sion 9 - Valuation. 

Für die Wahlen der 9 Kommissions­
Vizepräsidenten wurden von den 
Mitgliedsverbänden insgesamt 1 5  
Kandidaten nomin iert. Die schriftli­
che und geheime Abstimmung er­
gab: 

Klaus Rürup (D), Kommission 1 
Pedro Cavero (SP), Kommission 2 
Gerhard Muggenhuber (AT), Kom­
mission 3 
Adam Greenland (GB), Kommis­
sion 4 
Matthew Higgin (AU), Kommission 5 
Svend Johannson (DK), Kommis­
sion 6 
Paul van der Molen (NL), Kommis­
sion 7 
Paul Lohmann (NL), Kommission 8 
Stephen Yip (HK), Kommission 9 

Groß war natürlich die Freude bei 
der österreichischen Delegation (E. 
Höflinger, G. Muggenhuber, G. 
Schennach und G. Steinkellner), 
daß es gelungen war, in  den FIG 
Kommissionen wieder einen Lands­
mann unterzubringen. 

Ein weiterer wesentlicher Tagesord­
nungspunkt waren die neuen FIG 
Statuten und die Geschäftsord­
nung, die wegen einiger wesentli­
cher Änderungen, z .B.  Errichtung 
eines ständigen FIG Büros in Ko­
penhagen, zu ändern waren. Neu 
sind auch die neuen Mitgliedsfor­
men, wie akademisches Mitglied 
(Universitätsinstitute) und affiliierte 
Mitglieder (die noch nicht alle Erfor­
dernisse beibringen können). 

Natürlich gab es zu einzelnen Para­
graphen heftige Debatten und 
Kampfabstimmungen. Schließlich 
konnten die Statuten und die Ge­
schäftsordnung mehrheitlich ange­
nommen werden. 

Heiße Debatten gab es auch zum 
Tagesordnungspunkt Veränderung 
der Mitgl iedsbeiträge, in  dem ver­
sucht wurde, von den Mitglieder 
starken Mitgliedsverbänden mehr 
Beiträge hereinzubekommen, was 
auch gelang, unter Beibehaltung 
des Prinzips, daß ein Mitgliedsver­
band nur eine Stimme hat. 

Der Mitgl iedsbeitrag für das Jahr 
2000 wurde mit SF 4 ,75 pro Kopf 
angenommen. Der Antrag des Bü­
ros vom Schweizer Franken auf 
den US Dollar überzugehen, wurde 
mehrheitlich abgelehnt. 

Als Gastgeber für die Abhaltung der 
FIG Arbeitswoche 2003 (General­
versammlung und Fachtagung) ha­
ben sich Frankreich mit Paris und 
Israel mit Eilat als Tagungsorte be­
worben. Den Zuschlag erhielt Eilat. 
Die künftigen FIG Arbeitswochen 
werden sohin stattfinden: 1 999 in 
Sun City, Südafrika, 2000 in Prag, 
2001 in Seoul, Korea, 2002 Kongreß 
in Washington DC und 2003 in Eilat. 

In  seinem Bericht nannte Kongreß­
direktor John Leonard (GB) die Teil­
nehmerzahlen: 1 064 Delegierte, 
1 57 Begleitpersonen, 56 Aussteller 
mit 400 Angestellten und 440 Ta­
gesbesucher. Die sehr hohen Kon­
greßgebühren haben sich doch ne­
gativ auf die Besucherzahlen aus­
gewirkt. 

Die vorgetragenen Berichte des 
Präsidenten und des Generalsekre­
tärs der FIG sowie der Arbeitsplan 
1 998 bis 2002 wurden angenom­
men. 

Das technische Fachprogramm 
fand in den unzähligen Räumen 
des Stakis Brighton Metropole Ho­
tel statt: in  ca. 1 20 technischen Sit­
zungen wurden von rund 400 Red­
nern Vorträge gehalten. Alle Bei­
träge lagen bei Kongreßbeginn ge­
druckt in 9 Tagungsbänden mit ins­
gesamt 4090 Seiten, aber auch auf 
2 CD ROMs vor. Neu im Vortrags­
programm waren 3 Sitzungen eines 
Open Forums, in denen von Red­
nern mit internationaler Reputation 
zu allgemeinen Themen, wie der 
Einfluß der Technologie, vertretbare 
Infrastrukturen und der globale Ei­
gentumsmarkt behandelt wurden. 
Die meisten Vorträge hatten hohes 
Niveau, was sich im schwachen Be­
such der parallel laufenden Ausstel­
lung bemerkbar machte. 
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Ebenfalls im Tagungshotel war von 
namhaften 56 Ausstellern der Ver­
messungsindustrie auf 1 000 m' das 
Neueste auf dem Instrumenten-, 
und EDV-Markt angeboten und 
fand sein Interesse. 

Umrahmt wurde der Kongreß von 
1 3  ganztägigen Fachexkursionen 
zum Ordnance Survey, HM's Land 
Registry (Grundbuch), Greenwich, 
Port of London usw. und von 

Abendempfängen, wie der der 
RICS, des CLGE, der südafrikani­
schen Delegation, dem Kongreß­
bankett und der vom künftigen 
amerikanischen Büro bravourös ge­
stalteten Schlußveranstaltung. 

Für die vielen administrativen Ar­
beitssitzungen der 9 technischen 
Kommissionen und ihrer Arbeits­
gruppen blieben bei dem gedräng­
ten Programm den nationalen Korn-

Deutsche Gesellschaft für Kartographie 

Arbeitskreis Hochgebirgskartographie 

Workshop vom 26. Februar bis 1. März 1 998 auf der Bieler Höhe 
(Österreich) 

Insgesamt 34 Personen aus 7 Na­
tionen trafen sich zum ersten Work­
shop des Arbeitskreises Hochge­
birgskartographie auf der Bieler 
Höhe und im Si lvrettagebiet in 
Österreich (Deutschland 1 0, Öster­
reich 9, Schweiz 8, Polen 3, Italien 
2, Spanien 1 ,  USA 1 Teilnehmer). 
Der AK wurde 1 996 in lnterlaken 
gegründet und setzt sich zum Ziel, 
die Hochgebirgskartographie neu 
zu definieren, zu fördern sowie den 
Gedankenaustausch zwischen For­
schern auf internationaler Ebene zu 
pflegen. Der Workshop diente einer 
ersten Absteckung des Themenfel­
des und war deshalb breit angelegt. 
In  Anbetracht des Themas lag es 
auf der Hand, das Treffen in einer 
hochalpinen Landschaft durchzu­
führen. Der Workshop konnte in 
idealen Räuml ichkeiten des Silvret­
tadorfes (Madlenerhaus, 1 986 m. ü. 
M.) stattfinden. Thematisch wurde 
die Veranstaltung aufgrund der ein­
gegangenen Abstracts in  3 Sessio­
nen mit insgesamt 22 Vorträgen 
eingeteilt, die hier summarisch zu­
sammengefasst sind: 

Der erste Block befasste sich mit 
Anwendungen aus der topographi­
schen Kartographie, eines klassi­
schen Bereiches der Hochgebirgs­
kartographie. Wie Vertreter schwei­
zerischer und katalanischer Lan­
desvermessungsämter sowie Th. 
Wintges (FH München) und M. 
Buchroithner/S. Kirschenbauer {TU 
Dresden) ausführten, spielt die Ver­
fügbarkeit eines exakten und vor al­
lem auf morphologische Aspekte 
abgestimmten Höhenmodells im­
mer häufiger eine wichtige Rolle zur 
Herstellung von topographischen 

1 1 4  

Karten und kartenverwandten Dar­
stellungen. Dies zeigte sich auch 
bei der Vorstellung von Methoden 
zur digitalen Erzeugung von Fels­
darstellungen durch L. Hurn i/A. 
Neumann (ETH Zürich/Uni Wien) 
und J. Gilgen (Landestopographie 
Wabern), wo die heute verfügbaren 
Höhenmodelle nicht Verwendung 
finden und stattdessen teilweise 
halbautomatische, graphische Ver­
fahren zum Einsatz kommen. H .  
Winkler (München) kam bei der Un­
tersuchung von ATKIS-Grunddaten 
im Hinblick auf ihre Verwendbarkeit 
im Felsgebiet zu ähnlich ernüch­
ternden Resultaten. Zwei Vorträge 
von M. Hauser (Zürich) und R. 
Kostka (Graz) befassten sich mit 
konkreten Kartierungsprojekten im 
Pamir, auf Kamtschatka und im 
Everestgebiet. 

In der zweiten Session kamen 
Aspekte der thematischen Karto­
graphie zur Diskussion. Drei Vor­
träge von R. Heiland et al .  {TU 
Graz), A. Kääb (Uni Zürich) und Ch. 
Häberling (ETH Zürich) befassten 
sich mit Erfassung, Analyse und 
kartographischer Darstellung gla­
zialer Phänomene, weitere Beiträge 
von Ph. Schöneich (Uni Lausanne) 
sowie D. Gruber/K. Kriz (Uni Wien) 
mit geomorphologischer Kartierung 
und speziell der Verwendung von 
dazu geeigneten Höhenmodellen. 
In  drei Referaten von M. Galanda/ 
K. Kriz (Uni Wien), N. Prechtel {TU 
Dresden) und J. Drachal et al .  (War­
schau) wurden wiederum Kartier­
projekte im Silvrettagebiet (Lawi­
nengefährdungskarten), Altai (Um­
weltkarten) und Tatra {Touristenkar­
ten) vorgestellt. 

missionsdelegierten nur die Mit­
tagspausen und die Frühaufsteher­
termine vor 9 Uhr übrig. Ein stressi­
ges Programm, dem nur die Dele­
gierten, die im Tagungshotel wohn­
ten, voll gewachsen waren. 

Herzlichen Dank für Alles dem Kon­
greßdirektor John Leonard und sei­
nem überaus freundlichen Mitarbei­
terstab. 

Ernst Höflinger 

Forschungsresultate im Bereich der 
kartenverwandten Darstellungen 
und Multimedia-Kartographie wur­
den in der dritten Session präsen­
tiert. M. Oldenburg (FH Karlsruhe), 
W. Gimplinger et al. (St. Pauls, Süd­
tirol) und G. Waich/M. Seger {TU 
Dresden/Uni Klagenfurt) stellten 
multimediale Informationssysteme 
für Bergwanderer vor. A. Neumann 
(Uni Wien) und M. Buchroithner/D. 
Teichmann {TU Dresden) berichte­
ten über interaktive Höhleninforma­
tions- und Visualisierungssysteme. 
G. Gartner {TU Wien) löste mit sei­
nem Beitrag über Qual itätsaspekte 
der modernen Hochgebirgskarto­
graphie eine lebhafte Diskussion 
aus. T. Patterson (National Park 
Service, USA) stellte eine Reihe 
photorealistischer 3D-Visualisierun­
gen von Parklandschaften vor, die 
mit Photoshop und Bryce3D erstellt 
wurden. 

Der Silvretta-Workshop hat gezeigt, 
dass sich die Hochgebirgskartogra­
phie erneut eines grossen Interes­
ses erfreut. Die Palette der ver­
schiedenen Subthemen hat sich 
gegenüber der klassischen Ausrich­
tung in Richtung thematischer An­
wendungen erweitert. Neue Tech­
nologien und Medien können auch 
in diesem Gebiet erfolgreich einge­
setzt werden. Die Bedeutung hoch­
alpiner Regionen wird in Zukunft für 
Mensch und Umwelt global stark 
zunehmen. Der Arbeitskreis Hoch­
gebirgskartographie hofft, mit sei­
ner Arbeit zur nachhaltigen Ent­
wicklung und Erhaltung dieser 
Landschaften beitragen zu können. 
Bereits wird ein weiterer Workshop 
im Jahr 2000 im Alpinzentrum Ru­
dolfshütte in Österreich geplant. 
Zudem wird ein Antrag zur Um­
wandlung des Arbeitskreises als Or­
gan der ICA vorbereitet. Über das 
weitere Vorgehen wird an der Sit­
zung des AKs am 1 .  Juni 1 998 am 
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Kartographentag in Dresden ent­
schieden. 
Zu guter Letzt sei an dieser Stelle 
den Organisatoren des Anlasses, 
Dr. Karel Kriz, Regina Schneider 
und ihrem Studententeam vom In­
stitut für Geographie der Universität 
Wien, für die hervorragende Organi­
sation herzl ich gedankt. Neben dem 
interessanten Vortragsprogramm 

wird allen Tei lnehmern auch die Ex­
kursion und Skitour mit GPS-Unter­
stützung zur Wiesbadener Hütte 
(2443 m. ü. M) und zur Rauhkopf­
scharte (3000 m. ü. M .) in schönster 
Erinnerung bleiben. Die Ergebnisse 
des Workshops werden im Herbst 
1 998 in der Reihe »Wiener Schriften 
zur Geographie und Kartographie« 
publiziert. Aktuelle Informationen 

Jahresversammlung 1 997 der Kommission 7 der FIG 

beim XXI. FIG-Kongreß in Brighton, 19.-25. Juli 1998 

Zusammenfassung 

Die Jahresversammlung der Kom­
mission 7 der FIG („Kataster und 
Landverwaltung") wurde im Rah­
men des XXI FIG Kongresses vom 
1 9.-25. Jul i  1 998 in Brighton/GB un­
ter dem Vorsitz des neuen Chair­
man Paul Munro-Faure (GB) abge­
halten. 

An der Jahresversammlung 1 998 
nahmen ca. 25 Delegierte und kor­
respondierende Mitgl ieder aus 20 
Ländern teil. Der Schwerpunkt lag 
in der Planung der zukünftigen Ver­
anstaltungen und der Einrichtung 
der neuen Arbeitsgruppen, die in 
den nächsten vier Jahren in der 
Kommission 7 tätig werden sollen. 
Die ersten Arbeitssitzungen wurden 
bereits abgehalten. E in Schwer­
punkt des Programmes lag in den 
umfangreichen Vortragsveranstal­
tungen, die Kommission 7 bot mit 
66 Vorträgen durch 32 Länderver­
treter das umfassendste Programm 
der 9 Kommissionen. 

Vorträge 

Die Vorträge waren in 8 Themenbe­
reichen zusammengefaßt: 

• Trends in Katastersystemen, Ka­
tasterreformen, Ausbildung und 
Lehre 

• Kataster in Entwicklungsländern, 
Projekte und Strategien 

• Katasterreformen in OECD-Län­
dern. Zusammenhänge zwischen 
Kataster und Planung 

• Katasterreformen in  Zentral- und 
Osteuropa 

• Automation im Kataster 
• Grundstücksmärkte und nach­

haltige Entwicklung der Flächen 
• Weiterentwicklungen in Kata­

sterreformprojekten 
• Reformen in Entwicklungsländern 
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Das vorherrschende Thema waren 
die Einführung von Katastersyste­
men bzw. deren Reformen in Län­
dern der dritten Welt sowie die An­
passung der Systeme in Zentral­
und Osteuropa. Fragen zum Aufbau 
und zur Organisation von Kataster­
verwaltungen sind seit dem letzten 
Kongreß 1 994 deutlich in den Hin­
tergrund getreten. Zu erwartende 
Entwicklungen der Katastersysteme 
wurden in einem eigenen Themen­
kreis behandelt und werden durch 
die Arbeitsgruppe WG 7.1  zukünftig 
intensiv bearbeitet werden. 

Arbeitsgruppe 7.1 „Kataster 
2014" 

Seit 1 994 arbeitet die Arbeitsgruppe 
an Fragen der Zukunftsentwicklung 
von Katastersystemen. Der Leiter 
der Arbeitsgruppe Jürg Kaufmann 
(CH) hat eine umfangreiche Untersu­
chung zum Zustand und zu den Re­
formen der Katastersysteme und 
über die Aspekte der Kostendek­
kung und der Privatisierung im Kata­
sterwesen durchgeführt. Das Resul­
tat der Arbeit - eine Vision über den 
Kataster in etwa 20 Jahren - liegt 
nun in einer von der FIG veröffent­
lichten Broschüre „Kataster 201 4" 
(kann von Interessenten bei der Au­
torin angefordert werden) vor. 6 
Hauptpunkte werden den Kataster 
201 4 charakterisieren: 

1 .  Der Kataster 201 4 wird die voll­
ständige rechtliche Situation von 
Grund und Boden beinhalten, 
auch die öffentlich-rechtliche und 
alle Beschränkungen in den 
Rechten. 
Dazu ist ein neues thematisches 
Modell für den Kataster not­
wendig. Vermessungsfachleute 
müssen auch rechtliche Aspekte 
berücksichtigen. 

können jeweils der Homepage des 
AKs entnommen werden: 

http://www.geod.ethz.ch/karto/hg­
karto/hochgeb.html 

Prof. Dr. Lorenz Hurni, ETH Zürich 
Vorsitzender des Arbeitskreises 

Hochgebirgskartographie 
der Deutschen Gesellschaft für 

Kartographie 

2. Die Trennung in Mappe und Ver­
zeichnisse wird verschwinden. 
Die Aufteilung der Verantwort­
lichkeiten zwischen Ver­
messungsfachleuten und J uri­
sten wird sich auf dem Gebiet 
des Katasterwesen deutlich ver­
schieben. 

3. Graphische Darstellungen werden 
durch Modelle ersetzt werden. 
Aufgrund der Möglichkeiten 
durch Anwendung von compu­
tergestützten Verfahren und die 
Anforderungen an den Kataster 
werden graphische und statisti­
sche Daten in  Modellen verarbei­
tet werden. 

4. Der „Papier- und Bleistiftkata­
ster" wird verschwinden. 
Die Erstellung von Modellen für 
die Katasterführung erfordert von 
den Vermessungsfachleuten ein 
Umdenken und erfordert eine 
Anpassung in der Ausbildung, 
um die Anwendung von neuen 
Technologien zu ermöglichen. 

5. Der Kataster 201 4 wird zu einem 
hohen Grade privatisiert sein. Öf­
fentliche und private Stellen wer­
den übergreifend zusammenar­
beiten. 
Die wirtschaftlichen Ent­
wicklungen verlangen hohe Fle­
xibi lität in  den Grundstücks­
märkten, in der Raumplanung 
und in der Landnutzung, die 
durch private Stellen eher ge­
boten werden kann.  Die not­
wendige Rechtssicherheit, die 
Koordination und die Qualitäts­
sicherung werden durch die öf­
fentlichen Verwaltungen garan­
tiert. 

6. Der Kataster 201 4 wird kosten­
deckend arbeiten. 
Die Abwägung von Kosten und 
Nutzen wird zukünftig wesent­
liche Bedeutung erlangen und 
neue Anforderungen an die Ver­
messungsfachleute stellen. 

Die Prognosen für den Kataster ver­
langen von den Vermessungsfach-
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leuten eine über die technischen 
Bereiche hinausgehende Ausbil­
dung und Praxis. Durch die Einbe­
ziehung von rechtlichen Aspekten 
und die Notwendigkeit ökonomi­
scher Beurteilungen wird die Be­
deutung des Vermessungsinge­
nieurs wesentlich gesteigert und 
könnte sich sehr positiv auf den Be­
rufsstand auswirken. 

Rahmen der Jahresversammlungen 
der Kommission 7 veranstaltet je 
eine Arbeitsgruppe ein eintägiges, 
im Gastland allgemein zugängliches 
Symposium und veröffentlicht die 
gebrachten Beiträge in einem Ta­
gungsband. 

ter P.van der Molen (NL) unter 
Berücksichtigung von unter­
privilegierten Gruppen und Rück­
führung von Grundbesitz 

• WG 7.3 Grundstücksmärkte un­
ter A.Ossko (H) mit besonderer 
Beachtung der Kosten für die 
Neuaufteilung und Eigentums­
übertragung von Grundbesitz. 
Weilers sollen die Aktivitäten auf 
Grundstücksmärkten untersucht 
werden. 

Zukünftige Tätigkeiten der Kom­
mission 7 

• WG 7 .1 Weiterentwicklung des 
Katasters unter J .Kaufmann (CH) 
Der Arbeitskreis „Rahmen­
bedingungen und Effizienz der 
Katastersysteme" in WG 7 . 1  wird 
von G.Schennach (A) geleitet. Die Veröffentlichung der Aktivitäten 

soll über die lnternet-homepage der 
l<ommission 7, über das monatlich 
erscheinende Nachrichtenblatt der 
Kommissionen 3/7 sowie in einem 
Buch (Herausgeber noch nicht be­
stimmt) erfolgen. Die Zusammenar­
beit mit den anderen Kommissionen 
sollte weiterhin intensiv erfolgen. 

Die Kommission 7 wird die Unter­
stützung und Beratung von 1 nitiati­
ven und Veranstaltungen mit dem 
Thema Kataster weiterhin intensiv 
fortsetzen und versuchen, die Be­
deutung des Katasters in der Ge­
sellschaft bewußter zu machen. 

Ab 1 998 sind wieder 3 Arbeitsgrup­
pen tätig, um aktuelle Themen der 
Kommission 7 aufzuarbeiten. Im 

• Im Jahre 2000 wird von der WG 
7 . 1  ein Beitrag im Rahmen des 
Geodätentages in Bregenz ge­
staltet werden. Dieser soll als In­
formation der Mitglieder der ÖVG 
über die Tätigkeiten der FIG und 
der Kommission 7 dienen und 
Einblick in diese internationale 
Organisation geben. Gerda Schennach 

Delegierte der ÖVG in die 
Kommission 7 der FIG 

• WG 7.2 Grundeigentum im 
21 .Jhd - Zugang zum Besitz un-

Veranstaltungskalender 

HMRSC (High Mountain Remote Sensing Cartogra­
phy ) Symposium V 
23.-25.August 1 998 in Arcata CA, USA 
Tel . :  1 707 826 4975, FAX. :  1 707 826 3205, E-mail: 
sc1 O@axe.humdoldt.edu 

ISPRS T.C. VI SYMPOSIUM „Education and Com­
munication" 
24.-26. August 1 998 in  Dempasar Bali, Indonesien 

ECO BP'98, International Symposium an Resource 
and Environmental Monitoring 
1 .-4. September 1 998 in Budapest, Ungarn 
Tel . :  +36 1 363-6669, +36 1 252-7898, FAX. :  +36 1 252 
8282, E-mail: Peter Winkler@rsc.fomi.hu 

ISPRS T.C. SYMPOSIUM „GIS- Between Visions and 
Applications „ 
7.-1 0. September 1 998 in Stuttgart, Deutschland 
Tel . :  +49 71 1 1 21 3386, FAX. :  +49 71 1 1 21 3297, 
E-mail: comm4@ifp.uni-stuttgart.de 

GFZ-Earl Warning Systems for the Reduction of Na­
tural Disasters 
7.-1 1 .  September 1 998 in Potsdam, Deutschland 
Tel . :  + 49 331 288 1 523, FAX. :  +49 331 288 1 504, 
E-mail: ewc98@gfz-potsdam.de 

lntergeo '98 
23.-25. September 1 998 in Wiesbaden, Deutschland 
Tel . :  +49 (72 1 )  931 33 72, FAX. :  +49 (72 1 )  931 33 1 1 ,  
E-mail :  infor@hinte-messe.de 

Virtual GIS 
28. und 29. September 1 998 in  Rostock, Deutschland 
FAX. :  +49 381 498 2 1 88, E-mai l :  soellner@agr.uni­
rostock.de 

1 1 6  

Universitätslehrgang Digitale Nahbereichsphoto­
grammetrie Methoden & Anwendungen 
29. September - 1 .  Oktober 1 998 TU Wien 
Tel . :  +43 1 58801 381 2 ,  FAX. :  43 1 505 6268, Internet: 
mbox@ipf.tuwien.ac.at 

9. Kartographiehistorisches Colloqium 
30. September - 2.0ktober 1 998 in  Rostock und 
Schwerin, Deutschland 

Fifth International Conference-Remote Sensing for 
Marina and Coastal Enviroments 
5.-7. Oktober 1 998 in San Diego, USA 
Tel . :  1 31 3 994 1 200, ext. 3234, FAX. :  1 31 3 994 51 23, 
E-mail: wallmann@erim.org 

1 8. Wissenschaftlich-Technische Jahrestagung, 
Deutsche Gesellschaft für Photogrammetrie und 
Fernerkundung e.V. 
15. DFD-Nutzerseminar Deutsches Fernerkungs­
dungsdatenzentrum (DFD) 
Photogrammetrie und Fernerkundung - Globale 
und lokale Perspektiven 
1 4.-1 6. Oktober 1 998 in München, Deutschland 
Tel . :  +49 4407 2235, FAX. :  +49 4407 2 1 1 4  

Internet vision 
4.-1 1 .  November 1 998 in Leipzig, Deutschland 
Tel . : + 49 341 678-0, FAX. :  +49 341 678-8762, E-mail : 
info@leipziger-messe.de 

1 0. Internationale Geodätische Woche 
21 .-27.2.1 999 in Obergurgl, Tirol 
Tel . :  +43 5 1 2  507 6751 , FAX.: 435 1 2  507 2910 E-mail: 
Thomas Weinold @uibk.ac .at http://geodaesie,uibk. 
ac.at/geod_wo 
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48. Deutscher Karthographentag zugleich Nieder­
ländisch-Deutscher Karthographie-Kongress 
1 7.-20. Mai 1 999 in Maastricht, Niederlande 

GEOSPECTRA '99 
09.- 15 .  Juni 1 999 in Düsseldorf, Deutschland 

1 9'h lnt'I Carthographic Conference 
1 4.-21 . August 1 999 in Ottawa, Kanada 
Tel . :  +49 (71 1 )  1 21 3201 , Fax.: + 49 (71 1 )  1 21 3297, 
E-mail: ica 1 999 @ccrs.nrcan.gc.ca 

INTERGEO '99, 83. Geodätentag 
1 .-3. September 1 999 in Hannover, 
Deutschland 

XIX'h Congress of the International Society 
for Photogrammetry and remote Sensing 
(ISPRS) 
1 6.-23. Juli 2000 in Amsterdam, Niederlande 
Tel . :  +31 53 4874358, Fax.: +31 53 4874335, E-mail: 
isprs@itc.nl 

Buchbesprechungen 

Scherer M.: Vermessungswesen Multimedial. CD­
ROM mit Booklet, lauffähig unter Windows ab 3.1 
und NT. H. Wichmann Verlag, Hüthig GmbH, Heidel­
berg,  1 997. ISBN 3-87907-320-1 , 1 445.- ATS 

Mit dieser für den deutschen Sprachraum konzipierten 
CD-ROM ist es nun in multimedialer Umgebung auf 
spielerische Art und Weise möglich, die Grundbegriffe 
und Meßmethoden des Vermessungswesens kennen­
zulernen bzw. mit Hilfe von Animation und Interaktion 
Theorie und Praxis noch besser zu verbinden. Aus der 
der Praxis bekannte Situationen werden, unterstützt 
durch photorealistische Effekte, simuliert und können 
dadurch ohne Zeitdruck und vor allem „wetterunabhän­
gig" gemeistert werden. Diese CD richtet sich vor allem 
an Einsteiger, kann aber auch dem Fortgeschrittenen 
nützliches Wissen vermitteln. Grundlegende zusam­
menhänge werden in  einfacher Form dargeboten und 
durch anschauliche Grafik, Text und Ton ergänzt. Das 
ist die Voraussetzung für ein abwechslungsreiches und 
durchaus vergnügliches Navigieren durch die fünf 
Hauptabschnitte. Der erste Abschnitt - die Allgemeinen 
Grundlagen - gl iedert sich in die Kapitel Erdmodelle, 
Höhenangaben und Lagekbordinaten. Sie sind gut ge­
eignet für einen E instieg in  die Geodäsie und erläutern 
nach dem Motto „vom Großen ins Kleine" die Begriffe 
Erdfigur und Schwerefeld bis hin zur Vermessung im Ka­
taster. Im zweiten Abschnitt kann man die Handhabung 
einfacher Meßwerkzeuge, wie z.B. Stahlmeßband, 
Fluchtstab, Schnurlot, Winkelprisma und Handgefäll­
messer anhand realistischer Animationen üben, welche 
man vom Tempo her selbst steuern kann. Die Höhenbe­
stimmung mit dem N ivellier bildet den dritten Abschnitt. 
Vom Prinzip des geometrischen Nivellements bis hin zu 
den einzelnen Verfahren samt Auswertung des Meßpro­
tokolls wird nahezu alles geboten. Eine Übersicht der 
zur Zeit gebräuchlichen Instrumente (inkl. Digitalnivellier) 
samt Detailerklärungen runden dieses Kapitel ab. Der 
vierte Abschnitt ist dem Messen mit dem Theodolit ge­
widmet. Funktionsprinzip, Handhabung und Meßver­
fahren werden hauptsächlich anhand des klassischen 
Theodolits praxisgerecht behandelt. Ebenfalls präsen­
tiert werden Elektronischer Theodolit und Totelstation. 
Ähnliches gilt auch für das Nivell ier. Geübt werden kön­
nen unter anderen Zentrierung und Horizontierung, Li­
bellenjustierung, Beseitigen von Strichkreuzparallaxen, 
Tachymetrie nach Reichenbach, Zenit- u. Horizontal­
messungen samt Übungsprotokoll, etc .„ . Im Kapitel 
Anwendungsbereiche sind kurze Erklärungen zur Be­
stimmung von Lagekoordinaten, Punkthöhen und zur 
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Aufnahme nach Lage und Höhe zu finden. Die Metho­
den der Koordinatenbestimmung werden im fünften 
und letzten Abschnitt behandelt. Unter anderen finden 
wir hier die Polaraufnahme, das Orthogonalverfahren 
und das Einbinden von Objekten mit Hilfe von Flucht­
stab, Schnurlot und Stahlmeßband. Die Geländeauf­
nahme mittels Tachymetrie oder Flächennivellement ist 
ebenfalls grafisch und textlich gut aufbereitet. Im Be­
reich der Ingenieurvermessung erfährt man mit welchen 
Geräten in  der Bau- und Architekturvermessung und in 
der Industrievermessung gearbeitet wird. Schlußend­
lich ist der Vermessung mit GPS ein kurzes Kapitel ge­
widmet, in  dem die Art der Positionierung (static, rapid 
static bis hin zur DGPS) kurz erläutert wird, sowie an­
wenderspezifische Aussagen über Genauigkeiten in  ta­
bellarischer Form getroffen werden. Ebenfalls auf der 
CD enthalten sind aktuelle Produktinformationen einiger 
namhafter Hersteller gedätischer Instrumente für den 
terrestrischen und GPS - Bereich. Im praktischen Ge­
brauch ist diese CD-ROM sehr flexibel zu handhaben. 
Das Ziel der Autoren war es, die Gliederung des Stoffes 
dem Anwender zu überlassen. Mit Hilfe eines Naviga­
tors ist es möglich, ebenen- und/oder stichwortweise 
zu verzweigen ohne allerdings den Faden zu verlieren, 
d .h .  mit der „zurücktaste" gelangt man wieder zum Aus­
gangspunkt seines lnteressensgebietes um dann in ei­
nen anderen Bereich verzweigen zu können. Alphabeti­
sche Schnellnavigation ist ebenfalls möglich. Bislang 
gesetzte Navigationsbefehle werden in einer History ab­
gespeichert und können schrittweise nachvollzogen 
werden. Druckanweisungen können leider nicht gestar­
tet werden. Ebenso war es uns nicht möglich, die lau­
fende Anwendung taskmäßig vorübergehend wegzu­
schalten. Vielleicht gelingt dies versierteren Lesern. Als 
empfohlene Systemanforderung wird von den Autoren 
ein PC Pentium 90 MHz mit 1 6  MB RAM und einem 
CD-ROM-Laufwerk 8-fach oder besser angegeben. 
Dem Rezensent stand für den Test ein Pentium 
200MHz MMX mit 64 MB RAM und CD-ROM-Laufwerk 
20-fach zur Verfügung, was eine gute Performance ge­
währleistete. Eine Soundkarte ist nicht unbedingt erfor­
derlich, da die Textfelder ident sind mit dem geproche­
nen Kommentar und die musikalische Untermalung na­
türlich eine Frage des Geschmackes ist. Zusammenfas­
send kann gesagt werden, daß hier ein didaktisch sehr 
gutes und unterhaltsames Lehrmittel zum Erwerb vor­
liegt. Da die Produktion einer Multimedia-CD sehr auf­
wendig sein dürfte war es laut Autorenteam notwendig, 
eine plakative und vereinfachte Auswahl zu treffen. Da-
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her kann natürlich auf herkömmliche Literatur und 
Schulung nicht verzichtet werden. Allerdings beschleu­
nigt dieses CD-ROM Produkt sicherlich die Verarbei­
tung von herkömmlich Gelerntem und ist somit als di­
daktisches Hilfsmittel auch für den Schulenden von In­
teresse. Zur kurzweiligen Auffrischung allgemeiner zu­
sammenhänge und praktischer Anwendungen in der 
Geodäsie - Aha-Erlebnisse gibt es hie und da immer 
noch - kann Vermessungswesen Multimedia! durchaus 
auch dem Fortgeschrittenen empfohlen werden. 

Ernst Zahn 

Meisenheimer, 0. : Vermessungsinstrumente aktuell. 
1 0. Ergänzungslieferung, Stand September 1 997. Ver­
lag Konrad Wittwer GmbH, Stuttgart. ATS 1 88.50 

Bei dem Werk „Vermessungsinstrumente aktuell "  han­
delt es sich um eine Lose-Blatt-Sammlung von Informa­
tionen über Vermessungsinstrumente, die in regelmäßi­
gen Abständen auf den neuesten Stand gebracht wird. 
Das Grundwerk umfaßt in 1 1  Kategorien die Bereiche: 
Nivell ierinstrumente niedriger, mittlerer, hoher und 
höchster Genauigkeit, 
Theodolite niederer, mittlerer und hoher Genauigkeit, 
Elektronische Theodolite, 
I ntegrierte elektrooptische Distanzmeßsysteme, 
elektrooptische Distanzmeßsysteme/ Aufsatzgeräte, 
Datenerfassungsgeräte, 
GPS-Systeme, 
Lasernivelliere. 

Dieser Nachtrag l istet 8 Nivelliere hoher Genauigkeit, 
5 Theodolite niederer Genauigkeit, 4 elektronische 
Theodolite, 1 8  integrierte elektrooptische Distanzmeß­
systeme, 1 1  GPS-Systeme und 8 Lasernivelliere auf. 
In  der Zusammenstellung dominieren die Hersteller 
aus Fernost wobei Japan an der Spitze liegt. Es wer­
den jedoch bereits auch Geräte aus China angeboten. 
Unschwer ist an den mitgelieferten Abbildungen zu er­
kennen, daß es sich sehr oft um Geräte westlicher Her­
kunft handelt, deren Produktion jedoch nach China 
ausgelagert wurde. Anzumerken ist jedoch, daß nur 
solche Gerät in die Zusammenstellung aufgenommen 
wurden, deren Service und Vertrieb in Deutschland 
durchgeführt werden kann. 

Die Zusammenstellung besticht durch eine sehr klare 
Gliederung, umfangreiche technische Angaben, sowie 
eine gute Aufschlüsselung der Preise von Grundgerät 
und Zubehör. Neben diesen Vorzügen ermöglicht der 
tabellarische Aufbau der Gerätekennzahlen auch einen 
sehr guten Vergleich der am Markt befindlichen Instru­
mente. Eine Fachberatung kann und soll durch diese 
Sammlung nicht ersetzt werden, allerdings wird ein 
schneller Überblick über die am Markt angebotenen 
Geräte ermöglicht. 

Norbert Höggerl 

Hoppe!Mantyk!Schomakers: WinCAT als GeoDesk. 
GIS-Arbeitsbuch. Herbert Wichmann Verlag, Hüthig 
GmbH, Heidelberg, 1 997. 270 Seiten mit CD-ROM, 
ISBN 3-87907-288-4, 71 5.- ATS 

Zielgruppe des Medienpakets (Buch und CD-ROM) sind 
„Quereinsteiger" mit GIS-Bedarf jedoch ohne GIS-Er-

1 1 8  

fahrung. Explizit angesprochen werden Marketing- und 
Tourismusfachleute, Unternehmensberater, Immobili­
enmakler, Planer aus dem privaten und öffentlichen 
Sektor. Zu Beginn gibt das Buch eine kurze Einführung 
in die GIS-Welt, wobei wichtige Grundbegriffe in auch 
für Laien verständlichen Worten erklärt werden. Eben­
falls der Begriffsbestimmung dient der 37 Seiten starke 
Glossar am Ende des Werkes. Der Hauptteil des Bu­
ches erklärt die Handhabung von WinCAT (ein PC-GIS 
von Siemens Nixdorf) anhand von Beispielen aus den 
Fachrichtungen- Umwelt, Kataster, Tourismus, Finanz­
und Versicherungswesen. Mittels der auf beiliegender 
CD-ROM gelieferten Demoversion von WinCAT sollten 
alle Beispiele nachvollziehbar sein .  Installationsversu­
che auf einem Win95 PC blieben jedoch erfolglos. 

Ronald Krieglsteiner 

Kretschmer, Ingrid, Helmut Oesoye und Karl Kriz 
(Hrsg.): Kartographie und Namensstandardisierung 
- Symposium über geographische Namen. Wiener 
Schriften zur Geographie und Kartographie Band 1 0. 
Institut für Geographie der Universität Wien, Ordinariat 
für Geographie und Kartographie, Wien 1 997. Format 
21 x 29,7 , 1 34 Seiten, zahlreiche tlw. farbige Abb. 
und Kartenbeilage. ISBN 3-900830-1 9-3, 400.- ATS 

Aus Anlaß des Millenniums Österreichs im Jahre 1 996 
und der 1 00. Sitzung des Ständigen Ausschusses für 
geographische Namen (StAGN) veranstalteten dieser 
und die Arbeitsgemeinschaft für Kartographische Orts­
namenskunde (AKO) der Österreichischen Kartographi­
schen Kommission (ÖKK) in der Österreichischen Geo­
graphischen Gesellschaft (ÖGG) am 1 0. Oktober 1 996 
in Wien (Bundesamt für Eich- und Vermessungswesen) 
ein Symposium über geographische Namen. 

Geographische Namen haben seit der Frühgeschichte 
der Kartographie die Aufgabe der Einordnung, Identifi­
zierung und Orientierung der räumlichen Information 
auf der morphographischen Kartengrundlage. Im laufe 
der ständigen Weiterentwicklung hat sich die Geogra­
phische Namenskunde zu einem interdisziplinären 
Fachgebiet entwickelt, daß in seiner Komplexität durch 
diesen Band verdeutlicht wird. Es wird sowohl die Ent­
wicklung der vergangenen Jahrzehnte dargestellt, die 
Arbeit internationaler, nationaler und regionaler Institu­
tionen, als auch aktuelle Fragestellungen und Entwick­
lungen unserer heutigen I nformationsgesellschaft. Der 
Bogen der Beiträge umspannt aktuelle Standardisie­
rungsfragen analoger und digitaler Kartenvisualisierun­
gen von der M ikroebene dialektaler Flurnamen bis zur 
Makroebene kontinentaler Gebietsnamen, von Bal­
lungsräumen in Industriestaaten über Entwicklungslän­
der bis zu unbewohnten Polargebieten. Der Einsatz 
moderner Kommunikationsmittel und Massenmedien 
sowie die raschen politischen und wirtschaftlichen Ver­
änderungen erfordern von Kartographen und Fachre­
dakteuren zunehmend Kenntnisse über Standardisie­
rung und Selektionsproblematik bei der Anwendung di­
gitaler Namensdatenbanken. Die Übersetzung aus an­
deren Alphabeten in Lateinschrift und mehrfache Na­
mensgebung in gemischtsprachigen Siedlungsräumen 
stellen g leichfalls erhöhte Anforderungen. Eine begrü­
ßenswerte Ergänzung erfährt die Thematik durch zu­
sätzliche Beiträge über Namengut und Schriftgestal-
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tung generell und speziell in digitalen Karten, Aufberei­
tung des Namengutes in Massenmedien und Auswir­
kungen der bevorstehenden Rechtschreibreform. 

Dieser aufwendig gestaltete Tagungsbericht besticht 
durch seine klare Gliederung und übersichtliche Ge­
staltung. Den Herausgebern ist es dankenswerterweise 
gelungen, mit diesem Band allen Interessierten einen 
verständlichen Querschnitt durch die Geographische 
Namenskunde zu bieten, umfangreiche Literaturver­
zeichnisse bieten Informationen zu weiterführenden 
Studien. 

Michael Fuhrmann 

Jörg Albertz (Herausgeber): Wahrnehmung und Wirk­
lichkeit - wie wir unsere Umwelt sehen, erkennen 
und gestalten. Schriftenreihe der Freien Akademie 
Berlin, Wissmannstraße 2a, D-1 4 1 93 Berlin, 263 Sei­
ten, ISBN 3-923834-1 5-2, 29.80 DM 

Das Sehen, Wahrnehmen und Erkennen ist ein äußerst 
komplexer, in seiner Wirkungsweise wahrscheinlich 
noch lange nicht voll erklärbarer Prozeß, der die Wis­
senschaft im Zeitalter der Fernerkundung und dig italen 
Bildverarbeitung besonders herausfordert. Jörg Albertz 
als Herausgeber und Mitautor hat gemeinsam mit sie­
ben anderen Autoren - sehr erfolgreich, um es vorweg­
zunehmen - versucht, die Problematik anläßlich einer 
Tagung der Freien Akademie, die vom 3. - 6. Juni 
1 993 in Oberfranken stattfand, aufzugreifen und in ei­
nem Tagungsband, der 1 997 erschienen ist, packend 
darzustellen. 

Jörg Albertz, Präsident der Freien Akademie und Pro­
fessor an der Technischen Universität Berlin, führt sehr 
verständlich und klar in das Thema ein: Wir hätten fast 
keine Vorstellung davon, wie das Sehen und Wahrneh­
men wirklich funktioniert. Er erklärt die optische Abbil­
dung, die Begriffe Textur und Struktur des Bildes, die 
Invarianten der visuellen Wahrnehmung (Invarianz ge­
gen Beleuchtungsänderungen, die von Form und 
Größe der Objekte und die gegen Bewegung), zeigt 
mit einfachen und klaren Beispielen das Gesetz der gu­
ten (wahrscheinlichsten) Gestalt und die auf Gewohn­
heit beruhenden Wahrnehmungsregeln, denen wir un­
terliegen. (Seiten 9 - 40) 

Alf C .  Zimmer, o. Professor für allgemeine und ange­
wandte Psychologie an der Universität Regensburg, 
versucht - seine Darstellung ist sehr schwer lesbar -
den Weg vom Sinneseindruck zur Wahrnehmung 
durchzustrukturieren. Er geht von der Phänomenolo­
gie des Necker-Würfels (1 2 Kanten-Bild eines Würfels 
in allgemeiner Lage ohne Auslöschung verdeckter 
Kanten, „Drahtmodell"-Darstellung) aus und diskutiert 
die wechselhafte monoskopische 3D-lnterpretation, 
zeigt die historische Entwicklung der perspektivischen 
Darstellung und drei interessante Beispiele: Interpre­
tation des Saturnbildes, Darstellung der Wheatstone­
schen Brücke und die relativistische Gestaltwahrneh­
mung nach Einstein und Wertheimer. Er kommt 
schlußendlich zur Position des interaktiven Realismus, 
wonach alles reale Wahrnehmen doch auf realer Er­
fahrung der Regelhaftigkeiten der Welt um uns be­
ruht. (Seiten 41 - 80) 

VGi 2/98 

Jörg Albertz führt dann in seinem zweiten Beitrag in die 
Welt der räumlichen Wahrnehmung ein. Es ist die beste, 
schriftstellerisch schönste Darstellung, die ich dazu je 
gelesen habe, klar und einfach, mit interessanten und 
einleuchtenden Beispielen versehen. Freilich könnte er 
für Photogrammeter noch erweitern: Die Stereoskopie 
durch Wechselbilder oder unterschiedliche Polarisation, 
was für Farbbilder wichtig ist, oder die Methodik zum 
Erlernen und Nützen des freiäugigen künstlichen Raum­
sehens mit konvergenten oder parallelen Augachsen. 
Albertz könnte auch ein Buch schreiben über perfekte 
Anaglyphendrucke, etwas, was in Berlin an seinem In­
stitut schon von seinem Vorgänger Prof. Burkhardt her 
Tradition ist. Aber Albertz beschränkt sich bewußt auf 
das hier Notwendige. Als Vortei l  der Stereo-Sehweise, 
die durch Objekt- oder Kamerabewegung in Film und 
Fernsehen als für die Alltagspraxis vielleicht als überholt 
anzusehen sei, wird noch geltend gemacht, daß gleich­
zeitiges Doppeltsehen mit Raumauflösung für die Pho­
togrammetrie erst die zusätzliche ldentifizierungssi­
cherheit bringt. (Seiten 81 - 1 08) 

Franz Seitelberger, Universitätsprofessor für Neurolo­
gie, 20 Jahre lang Leiter des Instituts für Gehirnfor­
schung an der Akademie der Wissenschaften in Wien, 
präsentiert das medizinische Know-how in sehr gut all­
gemeinverständlicher Form, derart gut, daß einem 
beim Lesen erneut das Wunderbare an der Konstruk­
tion von Auge und Gehirn so richtig bewußt wird. 
1 0  Mil l ionen Farbsensoren und 1 00 Millionen 
Schwarz-Weiß-Sensoren je Auge, doch nur 2 Millionen 
Sehnervenfasern, die das bereits im Auge vorverarbei­
tete Gesehene als Kontrast- und Gradienteninforma­
tion an das Gehirn weiterleiten. Wie, wird hier in weni­
gen Zeilen erklärt: „Einfallende Lichtquanten bewirken 
im Rodopsin, dem Sehpigment des Stäbchens, eine 
molekulare Veränderung, die unter Signalverstärkung 
eine Enzymkaskade auslöst, die mittels des Überträ­
gerstoffes Transducin zum Abbau des Botenstoffes 
cGMP (zyklisches Guanosinmonophosphat) und zum 
Verschluß der von ihm abhängigen Na+ Kanäle der 
Zellmembran führt; dadurch wird die Nervenzelle hy­
perpolarisiert und ein elektrischer Impuls als Träger 
der elementaren Sehempfindung generiert. Die ge­
samte weitere Verarbeitung im Gehirn erfolgt in dieser 
Form von physiologischer Kodierung". Wie das Gehirn 
schließlich aus diesen Informationen zu Wahrnehmun­
gen kommt, oder, vermutet, kommen könnte, wird 
spannend und doch naturwissenschaftl ich exakt dar­
gestellt, soweit man heute darüber Bescheid weiß. 
Das binokuläre Sehen müsse jedoch in der Individual­
entwicklung durch Selbstorganisationsprozesse zwi­
schen ererbten Vorgaben und konkreten Erfahrungen 
erlernt werden. In der Folge wird auf die Bewegungs­
wahrnehmung, die Zeitauffassung und die Gehörorga­
nisation eingegangen. Spannend, interessant von An­
fang bis Ende! (Seiten 1 09-1 30) 

Ulrich Freitag, Universitätsprofessor für Kartographie 
an der Freien Universität Berlin, 8 Jahre lang Präsident 
der Deutschen Gesellschaft für Kartographie, trägt mit 
einem Beitrag „Kognitives Kartieren in der persönl ichen 
und in der geographischen Umwelt" bei. Was bleibt an 
geographisch koordiniertem Wissen in unseren Hirnen 
hängen? Wie sieht das Abbild der Umwelt in uns ge-

1 1 9  



speichert aus? Ein höchst aufschlußreicher Beitrag 
über das geographische Know-how von Kindern, Ju­
gendlichen, Erwachsenen, Mi l itärs und Fachgeogra­
phen. Damit wird aufgezeigt, daß wir wohl ohne die 
Stützprodukte der Kartographie, nämlich Pläne, Kar­
ten, Topogramme und thematische Darstellungen, nur 
ein Minimalwissen der Erde hätten, aber auch, daß wir 
in unserem Datenspeicher „Gehirn" eine sichtorien­
tierte, relationale und objektbezogene Datenbank auf­
bauen - und viel wieder vergessen - und geographi­
sches Wissen die Einordnung ortsbezogener Erfah­
rungswerte wesentlich erleichtert. Ernüchternd, was 
wir da lesen können! (Seiten 1 30 - 1 71 )  

Gundel Mattenklott, Germanistin, Professorin für Mu­
sisch-Ästhetische Erziehung an der Hochschule der 
Künste Berlin, l iefert mit ihrem Beitrag „Raumerleben 
und -gestalten im Alltag" Sonntagsliteratur: Eine Be­
trachtung der Alltagsräume: Wahrnehmungs- und Be­
wegungsraum, Mythische Räume, Kultur- und Natur­
räume. Architektur sei ein mächtiger Erzieher, wirksa­
mer als Lehrpläne und Stundentafeln. lntimräume, Zwi­
schenräume (Veranden, Gärten) und öffentliche Außen­
räume, zum Wohlempfinden kulturell ansehnlich gestal­
tet, bedürfen je eines menschbezogenen Kriterienka­
taloges. Von Rücksichtnahme auf die Nachbarschaft 
und Ortsbildpflege spricht sie zwar nicht direkt, aber 
sie meint es. „Die Menschheit stammt aus einem Gar­
ten" ,  zitiert sie Rudolf Borchardt, darum . . .  (Seiten 1 71 
- 1 84) 

Wolfgang Förstner, o.Professor für Photogrammetrie an 
der Universität Bonn und weltweit anerkannter Experte 
für Bi ldverstehen und Mustererkennung, erklärt an Mu­
sterbeispielen die Komplexität der Aufgabe, dem Com­
puter hinter den Digitalkameras das Sehen und Bi ldver­
stehen beizubringen. Viele Teilaufgaben seien lösbar. 
Sehen sei wohl möglich und werde auch genutzt, aber 
Verstehen verlange viel mehr. Vernunft und Verantwor­
tung fehlen dem Computer. Selbst wenn man ihm viel 
Lexikonwissen eingäbe, würde er kein Weiser werden. 
Ein schöner und beruhigender Beitrag. (Seiten 1 85 -
2 1 2) 

Heiko Neumann, Universitätsprofessor für Informatik 
an der Universität Ulm, und Siegfried Stiehl, Elektro­
techniker und Professor für Informatik an der Universi­
tät Hamburg wiederholen vielerlei von dem, was in 
den vorigen Beiträgen ausführlich behandelt wurde. 
Aber das ist auch gut, weil der Gesamtüberblick über 
die unendlich vielfältige Problematik des Bildverste­
hens die notwendige Voraussetzung für das Verständ­
nis zweier Konzepte bildet, die in der Folge berichtet 
werden: Ein Berechnungsmodell der visuellen Form­
analyse im Visuellen Kortex und ein Modell der Kontur­
und Hell igkeitswahrnehmung. Beide Modelle sind nur 
solche der ersten Verarbeitungsebene. Das Gehirn ar­
beitet in sechs oder gar vielen Verarbeitungsebenen. 
So gibt es noch viel Forschungs- und Entwicklungsar­
beit zu leisten, bis die Computer soviel können wie Ge­
hirne. (Seiten 2 1 3  - 259) 

Alles in  allem: Mehr als nur ein Tagungsbericht. Es wird 
viel künftige Allgemeinbildung vermittelt. Und das auch 
noch sehr gut. 

Peter Waldhäusl 
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Herbert G. Höfer: Höhlen als frühe Observatorien, 
Entschlüsselung des Labyrinths? Jost-Jetter Verlag, 
Heimsheim. 64 Seiten mit 20. Abb. ISBN 3-931 -388-
06-9, 1 9 .80 DM 

In der Vorzeit beobachteten die Menschen sehr sorg­
fältig, Sonn, Mond und Sterne. Der Gang der Gestirne 
brachte sie auf den Begriff der Zeiteinteilung und damit 
zwangsläufig auf den Jahreskalender. Es ist ein unbe­
strittenes Verdienst von Herbert G.  Höfer, daß er mit 
großartiger Einfühlung den Höhlenmensch nachging. 
Diese hinterließen nur ganz wenige Reste als Darstel­
lungen in ihren Wohnhöhlen, die aber richtig und lo­
gisch interpretiert, überraschende Ergebnisse lieferten. 
So ist sein Forschungsergebnis über Höhlen-Sonnen­
uhren selbst für einen potenten Sonnenuhrenfach­
mann, wie unser europaweit bekannte Hofrat Karl 
Schwarzinger aus Innsbruck berichtet, ein vollkommen 
neues und bisher unbekanntes Element. Frappierend 
empfindet man „den Halsschmuck aus Bernstein" 
(Hallstattzeit 600 v.Chr. im Gebiet Vill ingen-Schwennin­
gen, Schwarzwald), der als Sonnen- und Mondkalen­
der nach dem Höhlensonnenuhr-Prinzip Verwendung 
fand. 

Auch die wahre Herkunft des anscheinend üblichen 
Begriffes LABYRINTH wird einer ernsten Forschung 
unterzogen, indem dieses Wort in „lab -yr - inthos" zer­
legt wird. Diese Überlegungen weisen darauf hin,  daß 
das LABYRINTH als „Höhlenstätte, an der der Sonnen­
aufgang" gemessen wird, beziehungsweise als „Son­
nenaufgangsmeßort" definiert werden kann. 

Eine relativ kleine aber tiefgründige Veröffentlichung, 
die auch Geodäten und alle Geo-Wissenschaftler zum 
Nachdenken bringen werden, wenn sie sich prähistori­
schen Zeugen (Höhlenzeichnungen) zuwenden. 

Franz Allmer 

0. Günther: Environmental Information System. 
Humboldt-Universität zu Berlin, Germany 1 998. XVI I I ,  
244 pp .  82  figs. Hardcover, ISBN 3-540-60926-1 , 
ATS 424.-

Environmental information systems (EIS) are concer­
ned with the management of data about the soil, the 
water, the air, and the species in the world around us. 
This first textbook on the topic gives a conceptual fra­
mework for EIS by structuring the data flow into 4 pha­
ses: data capture, storage, analysis, and metadata ma­
nagement. This flow corresponds to a complex aggre­
gation process gradually transforming the incoming 
raw data into concise documents suitable for high-level 
decision support. All relevant concepts are covered, in­
cluding statistical classification, data fusion, uncer­
tainty management, knowledge based systems, GIS, 
spatial databases, multidimensional access methods, 
object-oriented databases, simulation models, and ln­
ternet-based information management. Several case 
studies present EIS practice. 

lntroduction. - Data Capture: Object Taxonomies; 
Mapping the Environment; Advanced Techniques; 
Wate Measurement data; Evaluating Satellite lmagery; 
Summary. -
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Data Storage: Data Storage in GIS; Spatial Database 
Systems; Multidimensional Access Methods; Object­
Oriented Techniques; Summary. -

Data Analysis and Decision Support: Environmental 
Monitoring; Simulation Models; Data Analysis in GIS; 
Environmental Information Onl ine; Environmental Ma­
nagement Information Systems; UIS Baden-Württem­
berg: And lntegrated Public EIS; Summary. -

Metadata Management: Metadata and Data Modeling; 
Metadata in the U .S. National Information lnfrastruc­
ture; The Cataloque of Data Sources for the Environ­
ment; UDK: A European Environmental Data Catalog; 
Summary. -

red 

FIG: Fachwörterbuch: Benennungen und Definitio­
nen im deutschen Vermessungswesen mit engli­
schen und französischen Äquivalenten. 

Nach den in der VGi 4/96 beschriebenen Bänden 4, 5 
und 1 3, sowie den in der VGi 4/97 beschriebenen Bän­
den 6 und 1 4  sind nun die Bände 10 (Ingenieurver­
messung) und 1 2  (Markscheidewesen) des FIG­
Fachwörterbuches erschienen. 

red 

Deutscher Verein für Vermessungswesen e.V.: Wer­
termittlung im Spannungsfeld der Sachverständigen 
und Nutzer, Beiträge zum 48. DVW-Seminar am 26. 
und 27. September 1 997 in Hannover. In  Zusammenar­
beit mit dem Ring Deutscher Makler, Landesverband 
Niedersachsen e.V., Redaktion Dr. Dagmar Joeris und 
Helmut Schmalgemeier. Schriftenreihe des DVW Band 
31/1 998 im Verlag Konrad Wittwer. ISBN 3-8791 9-
259-6 ISSN 0940-4260 

In der Wirtschaft ist für Investitionen in unbebaute und 
bebaute Grundstücke die Kenntnis ihres Verkehrswer­
tes ein unverzichtbares Erfordernis geworden. Objek-

live Erwägungen und subjektive Erwartungen bestim­
men die Kaufspreise. Eine im naturwissenschaftlichen 
Sinne exakte und fehlerfreie Ermittlung eines Verkehrs­
wertes als wahrscheinlichsten und von jedermann be­
zahlten Kaufpreis ist nicht möglich. 

Die vorliegende Broschüre faßt die Beiträge anläßlich 
des 48. DVW-Seminars am 26. und 27. September 
1 997 in  Hannover zusammen. Dabei kommen Immobi­
lienmakler, Vertreter der Universitäten aus dem Fach­
bereich Bauingenieurwesen, sowie der Banken und 
Versicherungen zu Wort. In  Deutschland sind auf Grund 
der Gesetze, anders als in Österreich, durch Gutachter­
ausschüsse Kaufpreissammlungen zu führen, auszu­
werten und allgemein zugängliche Bodenrichtwerte zu 
ermitteln (Baugesetzbuch BauGB und Wertermittlungs­
verordnung WertV). Solche Ausschüsse sind bei den 
Gemeinden und auch bei den Vermessungs- und Kata­
sterbehörden angesiedelt. Die Qualität der gelieferten 
Daten ist oft stark unterschiedlich. Es werden die „klas­
sischen Wertermittlungsmethoden" wie Sachwertver­
fahren, Ertragswertverfahren und Vergleichswertverfah­
ren besprochen und deren Stärken und Schwächen 
gegenübergestellt. Auch werden alternative Methoden 
der Wertermittlung und Methoden aus Großbritannien 
aufgezeigt, wie Residualverfahren, Restwertverfahren, 
Monte Carlo Verfahren, discounted cash-flow Methode 
(DCF), Conventinal Method UK, Kalkulations- und Ko­
stenverfahren. Auf unterschiedliche Ansprüche wird 
eingegangen, beispielsweise ob es sich um werdendes 
Bauland, Fragen für Investoren und Developer oder um 
die Bewertung von Eigentumswohnungen handelt. 

zusammenfassend kann gesagt werden, daß eine 
breite Palette von Standpunkten, Denk- und Vorge­
hensweisen in Wissenschaft und Praxis mit Beispielen 
aus der deutschen Immobilienbewertung aufgezeigt 
wird, die auch für österreichische Fachleute auf diesem 
Gebiet von Interesse sein kann. 

Harald Blanda 

Zeitschrittenschau 
AVN - Allgemeine Vermessungsnachrichten 

Heft 1 1 -1 2/97: Seuß, R„ Sehnert, F., Borchert, R„ Pilz, 
W.: Einführung eines Kommunalen Geographischen In­
formationssystems (KGIS Da-Di) im Landkreis Darm­
stadt-Dieburg. Hartermann, W.: Trendthema Facility 
Management- Zukunftsmarkt für Geodäten? Shen, J.: 
Aufbau eines Facility Management Systems. Büning, 
U.: Fehlerbetrachtung zur Pfadberechnung in Gauß­
schen Koordinaten. Meisenheimer, 0.: Zur Genauigkeit 
und Zuverlässigkeit von EDM-Geräten unter besonde­
rer Berücksichtigung der Geräte der Firma Carl Zeiss. 
Späth, H.: Zum Ausgleich von sphärischen Meßdaten 
mit Kleinkreisen. Benning, W.: Nochmals zur Beschleu­
nigung der automatisierten Fehlersuche in geodäti­
schen Anwendungen. 

Heft 1 /98: Wender/ein, W.: Die Nichtverläßlichkeit von 
Messungen - und wie wir damit umgehen. Oüppke, 
R.-0.: Beispiele zur Umbildung von Weitwinkel-, Pano­
rama- und Fisheyeaufnahmen im Nahbereich. Rühr­
nößl, H., Brunner, F. K., Rothacher, M.: Modellierung 
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der troposhärischen Korrektur für Deformationsmes­
sungen mit GPS im alpinen Raum. Mittermayer, E.: Zur 
sphärischen Meridiankonvergenz als Funktion katesi­
scher Koordinaten. Traiser, J„ Graten, E., Rivkin, B„ Oi­
mitriev, S„ Shepel, S.: Test measurements using the 
„Electropribor" -INS platform in the IPGD-testfields. 

Heft 2/98: Hennes, M., Flach P: Techniken zur Ermitt­
lung von Refraktionskorrekturen aus Videobildern von 
geodätischen Meßinstrumenten. Gottwald, R., Müller, 
/., Obrist, M.: Leica TDA5000 - Distanzmessung und 
automatische Zielerfassung im Nahbereich. Späth, H.: 
Mittelwert und Streuung bei Winkelmeßdaten. Ziegler, 
T.: Der Nullpunkt lag in München. Menz, J., Brian, S.: 
The local geoid determination by Stokes formula in an 
engineering and mining scale. 

Heft 3/98: Goerlich, H. -P : Der dornenreiche Weg zum 
schlanken Staat. Kutterer, H.: Effiziente Berechnung 
von Meridianbogenlängen. Späth, H.: Die Regressions­
gerade bei Winkelmeßdaten. Pan, Y.: Adaptive Wave­
lets for Multiscale DEM Transformation. 
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DVW - Mitteilungsblatt - Landesverein Bayern 

Heft 1 /98: Stützer; H.: Von der Bodenordnung zur Im­
mobilienökonomie - Ein breites Tätigkeitsspektrum 
auch für Geodäten.  Nagel, G. : Partnerschaft zwischen 
dem Amt für Vermessungs- und Kartenwesen der Pro­
vinz Shandong, VR China und dem Bayer. Landesver­
messungsamt. Wienhold, M.: Die Grenzen Bayerns zu 
seinen österreichischen und tschechischen Nachbarn 
- aus der Arbeit der internationalen Grenzkommissio­
nen. 

Doerge, W, Werthmann, H.: Ausbildung von jungen In­
genieuren aus Lettland im Rahmen eines Projektes des 
Technologietransfers an der Fachhochschule Würz­
burg. 

DVW - Mitteilungsblatt - Landesverein Hessen -
Thüringen 

Heft 1/97: Lehr R.: 1 O Jahre Landverwaltungsbehörden 
in der Volksrepublik China. Schröder W: Der Geodät 
der Zukunft. Rommel K.: Die Aufgaben eines Flurneu­
ordnungsamtes in Thüringen bei Unternehmensflurbe­
reinigungen im Rahmen der Verkehrsprojekte Deutsche 
Einheit. Seuß R.: 1 .Workshop „Kommunales GIS 
2000". Bartsch E. :  Beiträge zur Geographie und lokalen 
römischen Geschichte in Wiesbaden und im Taunus­
raum nördlich davon. Figge W und Knab J.: Die Hessi­
sche Kataster- und Vermessungsverwaltung im INTER­
N ET. 

Heft 2/97: Gör/ich, H.P.: Der dornenreiche Weg zum 
schlanken Staat. Erste Erfahrungen aus Maßnahmen 
der Verwaltungsreform in der Hessischen Kataster-und 
Vermessungsverwaltung. Losch, J., Mehl, H.P.: Otto: 
Zur meßtechnischen Überwachung von Talsperren in 
Thüringen. 

KN - Kartographische Nachrichten 

Heft 2/98: Bucher; R.: Entwicklung einer Digitalen To­
pographischen Grundkarte in Baden-Würtemberg. Lut­
terbach, D. : Auswirkungen moderner Visualisierungs­
techniken auf die kartographische Kommunikation in 
Planungsverfahren. Jätzold, R.: Fels-Karten im Valca­
monica der Südalpen - Zeugnisse vom Beginn topo­
und geographischer Vorstellungen in Europa. Mayr; A. 
und Tzschaschl, S. : Atlas Bundesrepublik Deutschland. 
Fichtner; U.: Zukunft des Bundesamtes für Karthogra­
phie und Geodäsie. Meißner; W: Berufsausbildung 
Karthograph I Kartographin aktualisiert. Wie reagiert 
die Berufsschule? 

P & AS Photogrammetry & Aemote Sensing 

Heft 6/97: Cho, K. and Höhle, J.: lntroduction to the 
special issue an Computer-Assisted Teaching and 
Learning (CAT/CAL). Cho, K. and Murai, S.: Toward 
the optimization of PC-based training. Duong, N.D. 
and Takeuchi S.: WinASEAN for remote sensing data 
analysis. Ren, F.: A training model for GIS aplication in 
land resource allocation. Höhle, J.: Computer-assi­
stend teaching in photogrammetry. Cho, K.: The first 
ISPRS software contest for computer-assisted tea­
ching (CATCON). Stubkjcer; E.: The World Wide Web 
and university education in remote sensing. Foresman, 
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TW, Cary, T, Shupin, T, Eastman, R., Estes, J.E., 
Faust, N., Jensen, J.R. and Kemp, K.K. : Internet tea­
ching foundation for the Remote Sensing Curriculum 
program. 

Heft 1 /98: Veldhuis, H. and Vosse/mann, G.: The 3D re­
construction of straight and curved pipes using digital 
line photogrammetry. Ga/autz, M., Frick, H., Raggam, 
J., Burgstaller; J. and Leber/, F.: SAR image simulation 
and analysis of alpine terrain. Yuan, 0., Lucas, J.R. 
and Holland, 0. E.: A Landsat MSS time series model 
and ist application in geological mapping. Panigrahy, 
S. and Chakraborty M.: An integrated approach for 
crop ) intensification using temporal remote sensing 
dat� 

PE & AS - Photogrammetric Engineering & Aemote 
Sensing 

Heft 1 1 /97: Chang, C., Henry, K., Liu, Shing-Hua and 
Tso, Cheng-Kuan.: The 2 DTE technique combines the 
concept of template mapping and the Marion se­
quence to encode regional data an an image. Warner; 
Timothy A., and Shank, M.: How the separation be­
tween class means, the covariance matrix of each 
class, and the relative location of the class means limit 
the fuzzy representation of mixtures is evaluated. Ou­
haime, R.J., August, P. V.  and Wright, W R. :  Color infra­
red orthophotography and other collateral data are 
used to model the distribution of vegetation communi­
ties an Block Island, Rhode Island. Sutton, P., Roberts, 
0., Elvidge, C. and Meij, H.: A Comparison of Nighttime 
Satellite imagery and Population Density for the Conti­
nental United States. 

Heft 1 2/97: Atkinson, P.M. and Curran, P.J.: Choosing 
an Appropriate Spatial Resolution for Remote Sensing 
lnvestigations. Clay, G.R. and Marsh, S.E.: Spectral 
Analysis for Articulating Scenic Color Changes in a Co­
niferous Landscape. Michener; WK. and Houhou/is, 
P.F.: Detection of Vegetation Changes Associated with 
Extensive Flooding in a Forested Ecosystem. Jakubau­
skas, M.E. and Price, K.P.:  Emperical Relationships be­
tween Structural and Spectral Factors of Yellowstone 
Lodgepole Pine Forests. 

Heft 1 /98: Faber; B.G., Wallace, W and Johnson, G.E.: 
Active Response GIS: For Resource Management Spa­
tial Decision Support Systems. Leachtenauer; J., Da­
niel, K. and Vag/, T: Digitizing Satellite lmagery: Quality 
and Cast Considerations. Shettigara, V.K. and Sumer­
ling, G. M.: Height Determination of Extended Objekts 
Using Shadows an SPOT Images. Vogelmann, J. E., 
Sohl, T and Howard, S.M.: Regional Characterization 
of Land Cover Using Multiple Sources of Data. Abeyta, 
A.M. and Frank/in, J.: The Accurary of Vegetation Stand 
Boundaries Derived from Image Segmentation in a De­
sert Environment. 

Heft 2/98: Toutin, Thierry. : SPOT and Landsat Stereo 
Fusion for Data Extraction over Mountainous Areas. 
Afek, Yehuda and Brand, Arie/. : Mosaicking of Ortho­
rectified Aerial Images. Klöditz, Christiane., Boxte/ van 
Angelien., Carfagna, Elisabetta and Deursen van Wil­
fern.:  Estimating the Accuracy of Coarse Scale Classifi­
cation Using High Scale Information. Rokos, Demitrius-
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Kleanthis D. and Armstrong, Mark P.: Experiments in  
the lndentification of Terain Features Using a PC-Ba­
sed Parallel Computer. Lyon, John G., Yuan, Ding., Lu­
netta, Ross S. and Elvidge, Chris D.: A Change Detec­
tion Experiment Using Vegetation Indices. 

Heft 3/98: Sheng, Y., Su, Y. and Qianguang, X.: Chal­
lenging the Cloud-Contamination Problem in Flood 
Monotoring with NOAA/AVHRR l magery. Maselli, F., 
Petkov, L. and Maracchi, G. : Extension of Climate Pa­
rameters over the Land Surface by the Use of NOAA­
AVHRR Data. Macleod, R.D. and Congalton, R.G.: A 
Quantitative of Change-Detection Algorithms for Moni­
toring Eelgrass from Remotely Senses Data. Skidmore, 
A.K.: Nonparametic Classifier for GIS Data Appliedd to 
Kangaroo Distribution Mapping. 

Heft 4/98: Sharma, k.M.S. ans Sarkar; A.: A Modified 
Contextual Classification Techniquefor Remote Sen­
sing Data. Morisette, Jeffrey T. and Khorram, Siamak.: 
Exact Binomial Confidence lnterval for Proportions. 
Deppe, F.: Forest Area Estimation Using Sample Sur­
veys and Landsat MSS and TM Data. Cohen, Warren 
B., Fiorella, Maria., Gray, John., Helmer; Eileen and An­
derson, Karen. : An Efficient and Accurate Method for 
Mapping Forest Clearcuts in the Pacific Northwest 
Using Landsat lmagery. Gao, Jay and Lythe, Matthew 
B.: Effectiveness of the MCC Method in Detecting 
Oceanic Circulation Patterns at a Local Scale from Se­
quential AVHRR Images. Harris, J.R., Rencz, A.N., Bal­
lantyne, B. and Sheridon, C.: Mapping Altered Rocks 
Using Landsat TM and Lithogeochemical Data: Sul­
phurets-Brucejack Lake District, British Columbia, Ca­
nada. Fraser; C.S. and Shao, Juliang.: Scale-Space 
Methods for Image Feature Modeling in Vision Metro­
logy. Ebadi, Hamid and Chapman, Michael A.: GPS­
Cotrolled Strip Triangulation Using Geometrie Con­
straints of Man-Made Structures. Gutelius, Bill. : Engin­
eering Applications of Airborne Scanning Lasers. Re­
ports From the Field. 

PFG - Photogrammetrie, Fernerkundung, Geoin­
formation 

Heft 6/97: Kraus, K.: Herausforderungen an die Photo­
grammetrie und Fernerkundung - Zukünftige Aspekte 
in der Forschung. Mayr; W: Bemerkungen zum Poten­
tial Digitaler Photogrammetrischer Systeme. Dech, 
S. W & Niederhuber; M. : Zum mehrjährigen Einfluß des 
Mistral auf die Meeresoberflächentemperatur im Golf 
von Lion. Ein Beitrag zum Potential von Langzeitbeob­
a"chtungen mit AVHRR-Zeitreihen. Fritz, L. W: August 
1 997 Status of N EW Commercial Earth Observation 
Satellite Systems. 

Heft 1 /98: Hemmleb, M. & Albertz, J.: Photogramme­
trische Auswertung elektronenmikroskopischer Bilder 
- Grundlagen und praktische Anwendungen. Schiewe, 
J.: MOMS-02: Gelungenes Experiment der Zukunft? 
Volk, M. & Kolem, R.: Möglichkeiten bei der Berech­
nung eines Gletscherinventars mittels GIS und digitaler 
Bildverarbeitung am Beispiel des Liefde- und Bockf­
jordgebietes, NW-Spitzbergen (Svalbard). 

Heft 2/98: Ackermann, F.: Photogrammetrie im Wandel 
- Neue Anforderungen an das Hochschulstudium. 
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Heipke, C., Mayer; H., Wiedemann, C. & Jamet, 0.: Ex­
ternal evaluation of automatically extracted road axes. 
Walz, U. & Schumacher; U.: Zum Einsatz des Geo-ln­
formationssystems SPANS für landschaftsökologische 
Fragestellungen. Haller; 8. & Hoss, H.: Nutzung der 
analogen und digitalen Luftbilder des Landesvermes­
sungamtes Baden-Würtemberg. 

VDV - Der Vermessungsingenieur 

Heft 2/98: Beckert, Andrea., Wagner; Andreas., Wen­
ninger; Helmut.: Geodaten im I nternet. Winkel, Achim.: 
GPS-Technologie, das Vermessungssystem für EVUs? 
Weyers, Gustav . :  Verkehrswert und Beleihungswert 
von Seniorenimmobilien. Wohlgemuth, Frank.: Micro­
Connect - die neue Option zu MicroCAD. Heller; 
Hans-Eckhard.: Digitale Luftbildarchäologie. Mertin, 
Volker.: GIS im Wandel - Kanalinformationssystem der 
Stadt Nortorf. 

Heft 3/98: Duddek, Herbert., Güntsch, Herwig., Kitt­
/aus, Jochen.:  Tagebauaufmaße mittels Satelittengeo­
däsie. Grosskopf, Christiane., Kantz, Kristine., Schwä­
ble, Rainer.: Einsatz von GPS zur Präzisionsnavigation 
im Niedergeschwindigkeitsbereich. Minow, Helmut.: 
Rätsel der mitteralterlichen Seekarten. Meisenheimer; 
H. Dieter. : Der neue Hochleistungstachymeter 
TCA2003 von Leica -erste Eindrücke. Kempin, Jan Her­
mann. : Ausgleichung eines 3D-Präzisions-TP-Zuges. 

VPK - Vermessung, Photogrammetrie, Kultur­
technik 

Heft 4/98: Thöne, K.-F.: Europäische Politik für die 
ländlichen Räume-Landentwicklungs-Strategien in 
Deutschland. Storchenegger; 1. : Kulturtechnik im Wan­
del: Entwicklung in einer I ngenieurwissenschaft. Matt­
hias, H.J. : Reform der Bundesverfassung: ein Verfas­
sungsartikel für Geodäsie und Kartographie? 

Heft 5/98: Wüthrich, Th. :  GIS/Kataster-Projekt Kirgi­
stan - Schweizer Flugwaffe in Zentralasien. Wenninger; 
H., Berckert, A.: Terra Bavaria: Geodaten im Internet -
Aufbau eines flächendeckenden Geo-lnformationssy­
stemes für bayerische Katasterdaten. Harris, R.: Welt­
weite GIS für die Öl- und Gasindustrie. Glatthard, Th.:  
CORINE - Umweltpolitik braucht verlässliche Daten. 
lseli, J., Sollberger; A.: Geo-Post - geographische In­
formationsdatenbank der Schweiz. Roggli, M., Swiss 
Map 100. Knob, A.:  Virtualisierung von Bauprojekten. 
Miserez, J.-P. Une base de documentation sur la men­
suration officielle sur Internet - http://dgrwww.epfl.ch/ 
TOPO/MO_cours. 

Heft 6/98: Richard, N. Jean.: Reseau geodesique na­
tional du Burkina Faso. Ladetto, Q.: Geodesie en Co­
lombie: propositions pour un reseau national coherent 
et operationnel. Bögli, G.: Propagation des erreurs 
dans les analyses multicriteres - Etude de cas: traite­
ment des residus d' incineration. Kunz, Th. :  I ntegration 
von GPS-RTK und Sensoren in ein Erfassungssystem. 
Hug, R., Akeret, R.: Automatisierter Datenfluss beim 
Nivellement -MACSYL: automatischer Datenfluss zwi­
schen Leica-Digitalnivellieren und den Ausgleichspro­
grammen LTOP und NIVNETP1"5• 
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ZN - Zeitschrift für Vermessungswesen 

Heft 4/98: Kahmen, H., Wunder/ich, Th., Retscher, G., 
Kuhn, M., Plach, H., Terferle, F.N., Wieser, A.: Ein mo­
dulares Konzept zur Absteckung von Hochgeschwin­
digkeitsstrassen. Caspary, W, Wang, J.: Redundanz­
anteile und Varianzkomponenten im Kaiman Filter. Gra­
farend, E. W, Syffus, R.: Map projections of projekt sur­
veying objects and architectural structures Part 4. Fo­
tiou, A. ,  A pair of closed expressions to trnasform geo­
centric to geodetic coordinates. 

Baljen, J.: Zentrale und dezentrale GPS - Auswertung. 
Sjöberg, L.E.: On the estimation of GPS phase ambi­
guities by triple frequency phase and code data. Wan­
ninger, L., Böhme, J.: Schnelle statistische Positionie­
rung mit GPS - Softwarevergleich 1 997. 

ZPF - Zeitschrift für Photogrammetrie und Fer­
nerkundung 

Heft 5/98: Richter, R.: DI Hans Josef Platen zum 65. 
Geburtstag. „Global Positioning System".  Kuhn, M., 
Obermeier, S., Heck, B.: Untersuchungen zum Einsatz 
von GPS-Echtzeitvermessungssystemen in der Praxis. 
Hankemeier, P, Engel, /., Koch, S.: SAPOS® - ein akti­
ves Bezugssystem für multifunktionale Anwendungen. 

Heft 1 /98: Hahn, Michael., Kiefner, Michael., Braun, Jo­
sef., Dörstel, Christoph.: Bildzuordnung in PHODIS. 
Bäumker, Manfred. , Brechtken, Rainer., Heimes, 
Franz-Josef., Richter, Thorsten.: Hochgenaue Stabili­
sierung einer Sensorplattform mit den Daten eines (D) 
GPS-gestützten Inertialsystems. 

Persönliches 

Verleihung der Friedrich Hopfner­
Medaille an Prof. Ebner 

Wien im Heft 1 /98 der VGi angekün­
digt, fand am 1 5. Mai 1 998 im festli­
chen Rahmen des Boeckl-Saales 
an der Technischen Universität 
Wien die feierliche Verleihung der 
Friedrich Hopfner-Medaille an Herrn 
Prof. Dipl.-Ing. Dr. Heinrich Ebner 
(TU München) statt. 

Ein umfassender Bericht über die 
Veranstaltung mit einer vollständi­
gen Wiedergabe der im Rahmen 
dieser Veranstaltung gehaltenen 
Vorträge wird in der VGi 3/98 er­
scheinen. 

Prof. Sünkel - wirkliches Mitglied 
der ÖAW 

Herr o.Univ.Prof. Dipl .- Ing .  Dr.techn. 
Hans Sünkel wurde am 1 2. Mai 
1 998 zum wirklichen Mitglied der 
Österreichischen Akademie der 
Wissenschaften gewählt. 

Prof. Moritz - Verleihung der 
„Golden Charter of Humanism", 
Mitglied der Chinesischen Aka­
demie der Wissenschaften 

Herrn o .Univ.Prof. Dr.techn. 
Dr.h.c.mult. Helmut Moritz wurde 
am 24. Mai. 1 998 in Sarajevo die 
„Golden Charter of Humanism" der 
1 974 von Nobelpreisträger Linus 
Pauling mit anderen prominenten 
Wissenschaftlern gegründeten Lea­
gue of Humanists verliehen (1 997 
war diese Auszeichnung Herrn Bun­
desminister a.D. Dr. Alois Mock zu­
tei l geworden). Gleichzeitig wurde 
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Prof. Moritz zum neuen Präsidenten 
der lnternatonal League of Huma­
nists gewählt. 

Mit Mitteilung vom 9.  Juni 1 998 
wurde Prof. Moritz zum auswärtigen 
Mitglied der Chinesischen Akade­
mie der Wissenschaften gewählt. 

Muggenhuber - Vizepräsident der 
Kommission 3 der FIG 

Dipl.-Ing. Gerhard Muggenhuber 
wurde beim 21 . Internationalen 
Kongreß der FIG vom 1 9. - 25. Jul i  
1 998 in Brighton zum Vizepräsiden­
ten der Kommission 3 (Spatial infor­
mation management) der FIG für 
die Periode 1 998 - 2002 gewählt. 

Baurat Höilinger - Ehrenmitglied 
der FIG 

Die Generalversammlung der Inter­
nationalen Vereinigung der Vermes­
sungsingenieure {FIG) nahm bei ih­
rem Kongreß in Brighton im Juli 
des Jahres den Vorschlag der 
Österreichischen Gesellschaft für 
Vermessung und Geoinformation 
einstimmig an, Herrn Dipl .- Ing. 
Ernst Höflinger die Ehrenmitglied­
schaft der FIG zu verleihen. 

Ernst Höflinger, Jahrgang 1 931 , stu­
dierte Vermessungswesen an der 
TU Graz und graduierte 1 955 zum 
Diplom-Ingenieur. 1 961 erhielt er 
die Befugnis eines lngenieurkonsu­
lenten für Vermessungswesen, die 
er seither in seinem Büro in Inns­
bruck ausübt. 

1 960 wurde er Mitglied, 1 981 Vor­
standsmitglied und 1 994 Ehrenmit­
glied der Österreichischen Gesell-

schaft für Vermessungswesen und 
Geoinformation. 

Seit 1 961 Mitglied der Kammer der 
Architekten und lngenieurkonsulen­
ten für Tirol und Vorarlberg war er 
von 1 978 bis 1 982 deren Präsident 
und gleichzeitig Vizepräsident der 
Bundeskammer der Architekten 
und lngenieurkonsulenten. 

1 979 gründete er die GEOTOP Ver­
messungsgesellschaft m.b.H. mit 
dem Ziel, auch im Ausland beratend 
und ausführend tätig zu sein. 

In  der Internationalen Vereinigung 
der Vermessungsingenieure {FIG) 
war er seit 1 978 österreichischer 
Delegierter in die Kommission 3 
(Landinformationssysteme), war de­
ren Vizepräsident und anschließend 
Präsident von 1 987 bis 1 994. Seit 
1 980 leitet er die österreichische 
Delegation zur FIG. Seit 1 992 ist er 
österreichischer Delegierter zum 
Comite de Liaison des Geometres 
Europeens, der Vertretung des Ver­
messungsberufs bei der Europä­
ischen Commission. 

Ernst Höflinger vertaßte über 60 
Fachpublikationen. In Anerkennung 
seiner Verdienste um das österrei­
chische und internationale Vermes­
sungswesen verlieh ihm der Bun­
despräsident 1 992 den Berufstitel 
„Baurat honoris causa". 

Professor Waldhäusl - Präsident 
des CIPA 

Am 15 .  März 1 998 wurde Prof. Dr. 
Peter Waldhäusl zum Präsidenten 
des Internationalen Komitees für Ar­
chitekturphotogrammetrie (CI PA) für 
die Periode 1 998-2002 gewählt. Vi­
zepräsident wurde Robin Letel l ier, 
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Canada, Generalsekretärin Edel 
Lundemo, Norwegen. Österreich 
hat seit Gründung dieses Internatio­
nalen Wissenschaftlichen Komitees 
des International Council on Monu­
ments and Sites (ICOMOS) vor 25 
Jahren ständig einen Vertreter im 
jetzt zwölfköpfigen Komitee (6 für 
ICOMOS, 6 für ISPRS, maximal ein 
Mitgl ied pro Land, alle Kontinente 
sollen vertreten sein). Zuerst war es 
das CIPA Gründungsmitglied Dr. 
Hans Foramitti (Bundesdenkmal­
amt), nach dessen Tod Frau Dipl.­
I ng .  Gertraud Masanz (Bundes­
denkmalamt), nach deren Pensio­
nierung seit 1 992 Waldhäusl. 

Das Institut für Photogrammetrie 
und Fernerkundung, Prof. Dr. Karl 
Kraus, war 1 981 Mitveranstalter 
des Internationalen CIPA-Symposi­
ums in Wien (gemeinsam mit dem 
Bundesdenkmalamt, Dr. Hans Fora­
mitti und der Akademie der Bilden­
den Kuenste Wien, Prof. Dr. Carl 

Pruscha). Waldhäusl leitete 1 989-
1 996 eine Arbeitsgruppe für Kon­
trollinformation (im Sinne von Paß­
punkten zu verstehen), die unter an­
derem den CIPA-Karlsplatz-Test 
durchführte, der weltweit ein uner­
wartet großes Echo ausgelöst hat. 
Seither gilt als glaubhaft erwiesen, 
das auch Amateurkameras mehr 
oder weniger aller Art zur metri­
schen (Not-)Dokumentation von Ar­
chitektur eingesetzt werden kön­
nen. Nach dem ISPRS Kongreß 
1 996 fand eine Internationale Ar­
beitstagung des CIPA in Gross 
Siegharts im Waldviertel statt. Da 
wurden die Weichen gestellt. Jetzt 
wird CIPA völlig neu organisiert. 
CIPA bietet sich für alle an Bau­
kunst, Ortsbild- und Denkmalpflege 
interessierten Geodäten und Photo­
grammeter an. Und es sind wieder 
Österreicher, die Waldhäusl als Prä­
sidenten vorbildlich unterstützen: 
Mag. Michael Doneus vom Institut 

für Ur- und Frühgeschichte der Uni­
versität Wien leitet gemeinsam mit 
einem Australier, Cliff Ogleby, die 
Arbeitsgruppe Archäologie und 
Photogrammetrie, Prof. Dipl.- Ing. 
Dr. Klaus Hanke vom I nstitut für 
Geodäsie der Universität Innsbruck 
leitet gemeinsam mit einem Schwei­
zer Kollegen von der ETH Zürich, 
Dipl .- Ing. Andre Streilein, eine Ar­
beitsgruppe für Digitale Bildverar­
beitung. Hanke hat außerdem als 
Internet Webmaster (siehe http://ci­
pa.uibk.ac.at) eine wichtige Schlüs­
selposition des CIPA inne. Das Ko­
mitee hat Hanke und Doneus zu As­
soziierten Mitgliedern des CIPA er­
nannt, womit sie zu allen Komitee­
Sitzungen eingeladen werden. Jetzt 
wird erstmals ein CIPA Symposium 
in Südamerika vorbereitet, nämlich 
in Olinda, Brasilien, 4. bis 6. Okto­
ber 1 999. Nähere Informationen 
darüber finden sich im Internet un­
ter obiger Adresse. 

Die Österreichische Gesellschaft für Vermessung und Geoinformation gratuliert den Geehrten zu diesen hervorra­
genden Auszeichnungen, die zum Teil den nationalen Rahmen und den Rahmen der geodätischen Fachdisziplin 
sprengen, herzlich! 
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ORGANISATION EUROPEENNE POUR LA RECHERCHE NUCLEAIRE 
EUROPEAN ORGANIZATION FOR NUCLEAR RESEARCH 

GENEVE, SUISSE 
GENEVA, SWITZERLAND 

Laboratoire Europeen pour la Physique des Particules 

European Laboratory for Particle Physlcs 

AVIS DE VACANCE D'EMPLOI 
Ref. EST-SU-98-71-FE Date 07.04.1998 

Des candidatures sont demandees pour l'emploi vacant dans Ja Division Soutien en Ingenierie et 
Technologies, Grciupe Metrologie de Positionnernent et Topornetrie decrit ci-dessous. 

Titre Technicien(ne)-geometre ou Ingenieur-technicien* Code 307 
Filiere de carriere V ou VI* 

Celle vacance d'emploi est ouverte dans Ie cadre du progra111111e de premier emploi de /'Organisation, lequel vise 
des candidats qualifies n'ayant pas 011 que peu d'experience professionnelle (moins de trois ans). Les conditions 
d'emploi, ainsi que Ia fonnation fonnelle ou infonnelle, selon les besoins, sont adaptees ii ce programme. Les 
candidats ayant trois 011 quatre annees d'experience peuvent aussi postuler, leur candidat11re etant alors prise en 
consideration independamment de ce programme. 

Qualifications requises 

Formation : Diplome technique superieur ou d'ingenieur-technicien geornetre. 

Connaissances et experience : Bonnes connaissances et une premiere experience des techniques 
instrumentales et des methodes de calculs de Ja topornetrie. Bonne maitrise de l'inforrnatique 
professionnelle, avec des capacites de prograrnmation necessaires ii l'elaboration des logiciels de saisie et 
de traitement des donnees. Aptitude ii travailler en equipe. Bonne connaissance du franc;:ais ou de 
l'anglais ; notions de l'autre Jangue ou engagernent ii en acquerir rapidernent. 

Fonctions 

Assurer Ja maintenance de J'alignement des cornposants de J'accelerateur SPS et des lignes de transfert 
de faisceaux associes, ainsi que !es transformations necessaires au projet LHC sur cet accelerateur. 
Maintenir ii jour Ja base de donnees geometrique pour l'ensernble du cornplexe SPS. Participer ii 
l'elaboration et ii Ja mise au point de methodes de rnesures pour Je projet LHC puis ii Ja metrologie 
d'installation de Ja machine. Apres formation aux aspects specifiques du CERN, definir Je travail ii 
executer, ainsi que Je specifier ; encadrer !es equipes de geornetres qui travailleront sur Je cornplexe SPS, 
ainsi que sur Je LHC lors de sa construction. Effectuer divers tests instrurnentaux, des calibrations sur !es 
bancs de Ja base d'etalonnage du groupe, ainsi que Ja redaction des rapports techniques en franc;:ais et en 
anglais. 

Nota : Un contrat de duree limitee de 3 ans sera offert, renouveJable une seule fois. La periode totaie 
d'emploi au titre de contrats de duree limitee est de 6 ans au maximum. Ce contrat ne peut 
permettre l'attribution d'un contrat de duree indeterrninee. Les beneficiaires de contrats de duree 
limitee peuvent ulterieurernent faire acte de candidature pour des vacances d'ernploi publiees 
prevoyant des contrats ii terme fixe, qui pourront, Je cas echeant, donner lieu ii l'attribution d'un 
contrat de duree indeterminee. 

Les ressorti.c;sanlc; des Etal5 membre.5 du CERN peuvent faire acte de candidature pour cette yacance d1emploi : Allemagne, Autriche. 
Belgique, Danemark, Espagne. Finlande, France, Grece, Hongrie, ltalie, Norv�ge. Pays-Bas, Pologne, Portugal, RCpublique slov<tque, 
Republique tchfque, Royaume-Uni, Suede et Suisse. 

Dans le cadre de sa politique d'egalitC des chances, J'Organisation encouragc les candidalures de toute personne dUment qualifife, sans 
distinclion de sexe. 

0Lc titre de l'emploi et Ja filiere de carriere seront dCtcrminfs sclon Je nivcau des fonctions cxercecs. 

Ce1 emploi sera pourvu dnns les plus brefs dClais et les cnndidntures devraient parvenir a l'Orgnnisntion dans les l 0 semaines qui suivent le jour 
de publication. Des formulaires de cnndidature et des renseigncments sur !es conditions de servicc pcuvent eire obtenus aupres du Service du 
Recrutement, Division du Personnel, CERN, CH- 1 2 1 1  Geneve 23, Suisse (Telefax : 022 767 27 50). 

Les vacances d'emploi du CERN peuvent etre consultees sur le World Wide Web sous la rererencc suivnnte : "http://www.cern.ch/jobsf' 

Distribution A, B, G, H. 
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ORGANISATION EUROPEENNE POUR LA RECHERCHE NUCLEAIRE 
EUROPEAN ORGANIZATION FOR NUCLEAR RESEARCH 

GENEVE, SUISSE 
GENEVA, SWITZERLAND 

Ref. EST-SU-98-71-FE 

Laboratoire Europeen pour Ja Physique des Particules 
European Laboratory for Partlcle Physlcs 

VACANCY NOTICE 
Date 07.04.1998 

Applications are invited for a vacancy in the Engineering Support and Technologies Division, Positioning 
Metrology and Surveying Group, as described below. 

Title Technician-surveyor or Technical Engineer• Code 
Career path 

307 
V or VI* 

This vacanci; is part of the Organization's First Employment Programme which largets qualified candidates 
having no or only little professional experience (less than three years). Employment conditions and on-the-job 
training or other training, as needed, are adapted to this programme. Candida/es having three or Jour years' 
experience may also apply to be considered outside the First Employment Programme. 

Qualification requirements 

Education: Higher technical diploma or technical engineer diploma in surveying. 

Knowledge and experience: Good knowledge and some initial experience of instrumentation technology 
and calculation methods used in topometry. Proficiency in professional computing and the necessary 
programming skills for creating data acquisition and processing software. Ability to work in a team. 
Good knowledge of English or French; basic knowledge of the other language or an undertaking to 
acquire it rapidly. 

Functions 

To be responsible for maintaining the alignment of the components of the Super Proton Synchrotron 
(SPS) ·accelerator and the transfer Iines of the associated beams, as weil as for the relevant 
transformations needed to this accelerator for the Large Hadron Collider (LHC) project. To keep the 
survey database for the whole SPS complex up to date. To take part in working out and developing 
measuring techniques for the LHC project and subsequently in the machine installation metrology. 
Following training relating to the specific CERN environment, to define and specify the work to be clone; 
to supervise the teams of surveyors who will be working on the SPS complex and on the LHC during its 
construction. To carry out various tests using different apparatus, to perform calibrations on the group's 
calibration base benches and to compile technical reports in English and French. 

Note: A contract of limited duration of 3 years will be offered with a possibility of renewal once only. 
The total period of employment on contracts of limited duration is 6 years at most. This contract 
is not convertible into an indefinite contract. Holders of contracts of limited duration, may at a 
later date, apply for published vacancies providing for fixed-term contracts which may 
subsequently lead to the award of an indefinite contract. 

Nationals from the Member States of CERN may apply for this yacancy : Auslria, Belgium, Czech Republic, Denmark, Finland, France, 
Gennany, Greece, Hungary, llaly, Netherlands, Norway, Poland, Portugal, Slovak Republic, Spain, Sweden, Switzerland and United Kingdom. 

In line with its policy ofEqual Opportunities, the Organization encourages both men and warnen with relevant qualifications to epply. 

•The title and career path will be determined according to the level of the functions performed. 

This vacancy will be filled as soon as possible and applications should reach lhe Organization no Inter than 10 weeks from the date of 

publication. Application fonns and infonnation on tenns of service may be oblained from the Recruitment Service, Pernonnel Division, 

CERN, CH- 1 2 1 1 Geneva 23, Switzerland (Telefax: 022 767.27.50). 

CERN vacancy notices may be consulted on the World Wide Web under the following reference: "http://www.cern.ch/jobsf' 

D1stnbut1on A, B, G, H. 
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